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Der Wiener amtliche Bericht. 


Wien, 15. Dezember. 
Amtlich wird verlautbart: 


Rufſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Im Gebiete des Komin⸗ Baches wies die Armee 


des Erzherzogs Joſeph Ferdinand einen ruſſiſchen Vorſtoß 
ab. Südweſtlich von Olyka wurde ein feindlicher Flieger 
zum Landen gezwungen und gefangen. Eines unſerer Flug⸗ 
zeug⸗Geſchwader belegte die an der Bahn Miedwieze—Sarnyg 
liegende Eiſenbahnſtation Antonowka und den Bahnhof von 
Klewan mit Bomben. Die Aktion hatte Erſolg. Bei Kle⸗ 
wan entſtand ein Brand. Alle Flugzeuge kehrten trotz hef⸗ 
Stellen beſchränkt. 


liger Beſchießung unverſehrt zurück. N 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz 


An der Tiroler und an der Iſonzofront fanden einzelne 1 
Geſchützlämpfe ſtatt. Im Flitſcher Becken bemüchtig⸗ 
ten ſich unſere Truppen durch Ueberfalleineritalie⸗ 


niſchen Vorſtellung. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Unſere Truppen warſen geſtern den Feind auch ſüd⸗ 
öſtlich von Glibaci in die Taraſchlucht hinab. 

Andere öſterreichiſch⸗ungariſche Kolonnen gewannen 
unter heftigen Kämpfen die Höhen unmittelbar nördlich von 
Bijelopolje und das Gelände halben Weges zwiſchen Rojaz 
und Berane. — Weſtlich von Ipek hat der Gegner den Rück⸗ 
zug gegen Plav und Gufinje angetreten. Die Zahl der 
geſtern mitgeteilten Gefangenen erhöhte ſich auf 900 Mann. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs. 
von Hoefer, Feldmarſchallentnant. 


pie Verteidigung Salonikis. 


Pariſer Blätter melden aus Saloniki: Die Ausſchiffung 
engliſcher Truppen und Artillerie dauert fort. Die Alliier⸗ 
ten bauen in der Umgebung von Saloniki Feſtungs⸗ 
werke. Alle Dampfer nach Volo und dem Piräus ſeien dicht 
beſetzt mit Reiſenden, darunter zahlreichen Deutſchen, Oeſter⸗ 
reichern und Bulgaren. Die Räumung Salonikis 
durch griechiſche Truppen wird fortgeſetzt. Nur die 11. Divi⸗ 
ſion bleibt. Alles Kriegsmaterial wird von den Griechen 
mitgenommen. : 

Ueber Rotterdam wird der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge gemeldet: 
Der Entente⸗Kriegsrat hat die Erhöhung der Verteidigungs⸗ 
armee von Saloniki auf 400 000 Mann (9 beſchloſſen. In⸗ 
ſolgeveſſen landen in Saloniki Tag und Nacht neue Truppen 
trans porte. 

Die Salonikier Korreſpondenten der Mailänder Blätter 
telegraphieren, die kritiſche Phaſe des Rückzuges iſt über⸗ 
wunden. Die Ententetruppen nahmen die vorher bezeich⸗ 
neten Verteidigungsſtellungen ein. Der wohlhabende Teil 
der Bevölkerung flieht. 

Nach einer Meldung des „Temps“ aus Saloniki haben 
ſich bei der Anwendung der Maßnahmen zur Beſetzung Sa⸗ 
lonilis, über die zwiſchen Griechenland und den Verbands⸗ 
mächten eine Einigung erzielt worden war, neuerdings 
einige Schwierigkeiten untergeordneter Art er⸗ 

geben. . 


Die Verluſte des Expeditionsheeres 


werden, wie aus Saloniki gemeldet wird, bis jetzt auf 
35000 Mann beziffert. Die ſchwerſten Verluſte 
haben die Franzoſen. Die Engländer hatten beim Rück⸗ 
zug nach der griechiſchen Grenze durchweg die zweite Ver⸗ 
teidigungslinie inne. t 


Mackensen über das bulgarische Heer. 


Im Namen der 24 mazedoniſchen Brüderſchaften hatte 
der Vorſitzende der Brüderſchaft in Bitolia (Monaſtir) nach 
der Einnahme dieſer Stadt durch die verbündeten Truppen 
ein Telegramm an Feldmarſchall Mackenſen gerichtet, in dem 
die mazedoniſchen Brüderſchaften dem Feldmarſchall ihre 
Bewunderung und ihren Dank für die zielbewußte Beſrei⸗ 
ung Mazedoniens aussprechen. Darauf iſt, wie das „B. T.“ 
meldet die folgende telegraphiſche Aꝛtwort eingetroffen: 

„Aufrichtigen Dank für die warme Begrüßung. Wos 
in dem erfolgreich abgeſchloſſenen Feldzuge gegen Serbien 
erreicht wurde, iſt der Gnade Gottes und der Tapferkeit der 
Truppen zu danken. Mein Anteil wiegt dagegen leicht. 
Der bulgariſche Soldat gehört zu den beſten 


der Welt. Ihm vor allen andern gebührt der Dank der 
Mazedonier, > e Mackenſen. 
* Er PS 1 > Ma 
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Der neueste Kriegsbericht. 


Großes Hauptquartier, 17. Dezember 1915. 
Weſtlicher Kriegsſchauplaß. 

Südöſtlich von Armentières ſtieß geſtern 
vor Hellwerden eine kleine engliſche Abteilung 
überraſchend bis in unſere Gräben vor und 
zog ſich in unſerem Feuer wieder zurück. 
Weiter ſüdlich wurde ein gleicher Verſuch durch 
unſer Feuer verhindert. 

Sonſt blieb die Gefechtstätigkeit bei vielfach 
unſichtigem Wetter auf ſchwächere Artillerie⸗, 
Handgrangten⸗ und Minenkämpfe an einzelnen 


Oefklicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 
von Hindenburg. 

Ruſſiſche Angriffe zwiſchen Narosz und 
Miadziol⸗See brachen nachts und am frühen 
Morgen unter erheblichen Verluſten für den 
Feind vor unſerer Stellung zuſammen. 120 
Mann blieben gefangen in unſerer Hand. 


Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls 
Prinzen Leopold von Bayern und des 


Generals von Linsingen. 
Keine Ereigniſſe von Bedeutung, 
Balfan⸗Kriegsſchauplaßz. 
Bijelopolje iſt im Sturm genommen, 
über 700 Gefangene ſind eingebracht 
DOderite Deeresieitung, 6. T. B.) 


Franzöſiſche Kriegsmoral. 


Bulgariſche Blätter bringen eine Depeſche des Reuter⸗ 
vertreters in Saloniki, in der berichtet wird, daß der Ober⸗ 
kommandant der franzöſiſchen Orienttruppen an ſeine Sol⸗ 
daten einen Preis von fünf Franken für jeden ge⸗ 
fangenen Bulgaren, von drei Franken für jeden 
Wee ch Bulgaren und fünf Franken für jeden getöteten 
eutſchen bezahlt. Dieſe Mitteilung, die die von unſe⸗ 
ren Feinden gepflogenen Kriegsſitten höchſt verdammens⸗ 
wert erſcheinen läßt, wurde von der engliſchen Preſſe unter⸗ 
drückt, vermutlich um die franzöſiſche Kriegsmoral nicht 
bloßzuſtellen. 5 
Entdeckung einer Verſchwörung in Rumänien. 


Bukareſter Blätter behaupten, daß der Plan einer Ver⸗ 
ſchwörung gegen hervorragende rumäniſche Politiker ent⸗ 
deckt worden ſei. Drei Perſonen wurden verhaftet. 


Der türkische Bericht. 


Konſtantinopel, 16. Dezember. 


Das Hauptquartier teilt mit: 5 
Auf der FJrakfront zeitweilig ausſetzender Infanterie⸗ 
und Artilleriekampf bei Kut el Amara. Als unſere Truppen 
ſich einigen Teilen des befeſtigten Ortes näherten, entdeckten 
ſie unterirdiſche Minen, die der Feind gelegt hatte, und 
brachten ſie zur Exploſion, um ſie wirkungslos zu machen. 
Unſere Truppen eroberten am 14. Dezember bei Kut el Amara 
vier mit Bauholz beladene Leichter. 

Auf der Kaukaſusfront nichts von Bedeutung. 
Auf der Dardanellenfront war der Feuerkampf, 
namentlich das Bombenwerfen, ſchwach im Vergleich zu den 
anderen Tagen. Nur bei Seddul Bahr warf der Feind 
gegen unſer Zentrum ungefähr 2000 Bomben, ohne nen⸗ 
nenswerte Ergebniſſe zu erzielen. In der Nacht zum 
15. Dezember wurden zwei feindliche Transportſchiffe, die 
am Landungshaſen von Ari Burnu ausgeladen wurden, 
von unſerer Artillerie zur Flucht gezwungen. Ein feindlicher 
Kreuzer, der das Feuer gegen unſeren rechten Flügel von 
Seddul Bahr eröffnete, wurde von vier Geſchoſſen unſerer 
Artillerie getroffen und entfernte ſich nach der hohen See. 
Ein feindliches Flugzeug wurde geſtern von unſerer Ars 
tillerie heruntergeſchoſſen. 


Die Perſer als türkiſche Soldaten. 


Die zum erſten Male zum Heeres dienſt einberufenen 
Perſer zogen begeiſtert durch die Straßen Stambuls mit Na⸗ 
tionalmuſit nach der perſiſchen Geſandtſchaft, von wo fie: 
weiter ahgeſandt werden ſollen. i 


: pollſter Weiſe erfo 


Bijelopolje iſt eine Stadt im Nordoſten Montenegros. 5 


| ſchenden Gedankens ſtehen, auf den Schlachtfeldern zu ſiegen. 
Höher als dieſes Ziel ſteht ihnen die ängſtliche Sorge um die 


J Albrecht 


Kitcheners Reiſe nach Aegypten. 
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Kitchener bes 


gibt ſich in allernächſter Zeit nach Aegypten, wo er die Ober⸗ 
[leitung ! 
allen Anzeichen bereitet fih England auf einen langen 
Feldzug in Aegypten vor. 


der Operationen übernehmen will. Nach 


„Daily Telegraph“ meldet, daß die engliſchen Schiff⸗ 


fahrtsgeſellſchaften, welche mit ihren Schiffen den Suezkanar 
befahren, beſchloſſen hätten, künftig die Kaproute zu wählen. 


Der englische Kommandowechsel, 


Man wird ſich eine Liſte aulegen müſſen. Es iſt bald nicht 


0 1 5 möglich, alle die Schiffbrüchigen im Kopf zu behalten, 
die vor, und 
Churchill über Bord geſpült wurden. Der vorläufig letzte en 


neben, zwiſchen und nach Delcaffe und Winſton 
ihrer Reihe iſt Feldmarſchall John French. Er ſcheidet vom 
Schauplatz ſeiner bisherigen 16monatigen Tätigkeit in Frank⸗ 
reich und Flandern, um zum Dank für ſeine „hervorragenden 
Dienſte“laltgeſtellt zu werden. Draufgängeriſch,großſprecheriſch, 
dilettantiſch — das ſind die hervorſtechendſten Eigenſchaften 
des Marſchalls French. In wahrer Verzweiflung wird nach 
beſſerem Erſatz geſucht, der aber nicht zu finden iſt. 

Der 54jährige Generalleutnant Douglas Haig, der Nach⸗ 
folger des Marſchalls French, hat der „Voſſ. Itg.“ zufolge, 
wie French, ſeine militäriſche Laufbahn als Kavalleriſt in 
den Kolonien zurückgelegt. Von 1909 bis 1912 war er Gene⸗ 
ralſtabschef in Indien, ſeitdem Kommandierender General in 
Alderſhot. Im jetzigen Kriege leitete er die Schlacht von 
Nieuwe Chapelle, von deren „Erfolgen“ die Engländer, wie 


ſie ſich nachträglich überzeugten, viel mehr Weſens machten, 


als in Wirklichkeit dahinter war. 

Die este jagt: Die Verabſchiedung iſt in ehren» 
t 0 gt. Mit ſeinen Leiſtungen war man jedoch 
im eigenen Lande längſt nicht mehr zufrieden und noch kri⸗ 
tiſcher verhielten ſich die Franzoſen. Es fehlte ihm auch 
nicht an einflußreichen Freunden und Gönnern, die ſeinen 
Sturz indes nicht aufhalten konnten. Kitchener, der nie mit 
ihm harmonierte, hat ſicherlich nichts dazu beigetragen, ſeine 
Tätigkeit in Frankreich zu verlängern. 

Der „Lok.⸗Anz.“ führt aus: Freuchs Beförderung iſt ein 


5 ſchlagender Beweis dafür, daß es nicht wahr iſt, was die ge⸗ 


ſamte Preſſe des Vierverbandes immer wieder behauptete, 
daß alle Kräfte unſerer Gegner mit Aufopferung ihrer Son⸗ 
derintereſſen in dem Dienſt des eine alle Gemüter beherr⸗ 


Wahrung ihrer Gleichberechtigung auf allen Gebieten ihrer 
militäriſchen und diplomatiſchen Betätigung. 

Im „Berl. Tagebl.“ ſchreibt Major Moraht: Ob man 
zu Recht oder Unrecht ihm in England Unfähigkeit vorwirft, 
ſoll jetzt nicht unterſucht werden, aber die „Morning Poſt“ 
iſt nur eine Stimme unter vielen, wenn ſie ſchreibt, daß der 
Krieg nur eine lange Liſte von Fehlern und Fehlſchlägen ſei. 
Der Nachfolger des Beförderten iſt als Führer in großen 
Kriegslagen ein Neuling. Man darf in ihm wohl eine 
Wahl Kitcheners erblicken. 

„Die „Tägliche Rundſchau“ bemerkt: Wir glauben einſt⸗ 
weilen, daß der Wechſel im engliſchen Kommando kaum einen 
weſentlichen Einfluß auf den Verlauf der kriegeriſchen Er⸗ 
eigniſſe haben wird, denn die Mä gel in der oberen Führung 
bei den Engländern dürften weniger am einzelnen Mann 
liegen als an Geiſt und Syſtem. 75 


Wie der Berl. „Lok.⸗Anz.“ hört, ſollen die Flotten des 
Vierverbandes eine einheitliche Leitung bekommen. 
Zum Oberkommandanten ſoll ein engliſcher Admiral er⸗ 
nannt werden. 

Nach Schweizer Blättern ſoll Cadorna zum Ober⸗ 
befehlshaber ſämtlicher italieniſchen Streit 
bräfte ernannt werden, um der 
Joffres ein Gegengewicht zu bieten. 


Die englische Reglerung 


und die hohen Ketreidepreise. 


In der Unterhausſitzung vom 9. Dezember 191 4 
der engliſche Handelsminiſter, Mr. Runeiman 4 daß Det 
Preis für nordamerikaniſchen Weizen in London heute 
um 26 sh per Quarter (alſo um ca. 110 Mark die Tonne) 
und der Mehlpreis in London um 20 sh per Sack (d. 
J. ca. 16 Mark pro Doppelzentner) Höher ſei als vor zwet 
Jahren. Die Angelegenheit unterliege der dauernden Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierung die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen 
ſei jedoch nicht wünſchenswert, da eine ſolche Maßnah nie 
die Zufuhr ungünſtig beeinfluſſen müſſe. 


Englands Störung des neutralen Postverkehrs, 


Dia die engliſchen Behör xen verfienelte © e mit 9 
paketen aus Amerika, die nach ee piſtene Bot 
von Bord der Dampfer „Hellig Olav“ und „Stock 
hol m“ nahmen und zurückhalten, hat die ſchwediſche R 
2 beſchloſſen, gegen dieſe Maßnahme Einspruch zu er⸗ 

eben und die Regierung der Vereinigten Staaten von dieſem 
Zwiſchenfal in Kenntnis zu ſetzen. Die ſchrediſche Regte⸗ 
rung hat ferner die ſchwediſchen Poſtdirektionen angepieſen 
bis auf weiteres alle von Großbritannien für den ſckwediſchen 

Durchfuhrhandel abgeſandten Poſtpakete 


überragenden Stellung 


anzuhalten. 


r 


5 


. Suigzeugen das Flugfeld von Habsheim bei Mülhauſen mit 


jedenfalls einer etwas künſtlichen Aufregung 


ten die Beweiſe. 


% Unter Hinweis darauf, daß der ſchwediſche Dampfer 
„ Slesholm“ auf ſeiner erſten Reife nach Amerika von den 
Engländern angehalten und nach Kirkwall eingebracht wor⸗ 
den iſt, bringt „Spensla Dagb.udet“ einen ſehr ſcharfen Ar⸗ 
tikel, der dies als einen Hohn auf die Neutralität bezeichnet, 
und fordert, daß Schweden ſeine Rechte nicht länger mit 
Füßen treten laſſe, jondern endrich hart gegen hart ſetze. Dag 
Blatt meldet auch, daß die neue ſchwwediſche Linie mit der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie wegen des Ankauſes zweier 5 
von 12 000 Tonnen Gehalt, die in amerikaniſchen Häfen lies 
gen, unterhandle. Der Abſchluß der Verhandlungen hänge 
davon ab, ob England einwillige, die Schiffe künftig als 
ſchwediſches Eigentum zu betrachten. 


Ein Fiiegerasgriff auf Habsheim. 


Wie der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 15. De⸗ 
zember abends meldet, hat eine Gruppe von 13 franzoſiſchen 


Bomben belegt. Granaten von 155,90 und 120 Millimeter, 
die auf die Flugzeughalen geworſen wurden, haben 15 
feindliche Flugzeuge getroffen, die ſich dort im 
Aug nblick des Bombardements befanden. Nur fünf konnten 
ich in die Luft erheben und haben erfolglos verflucht, auf 
unſer Geſchwader Jagd zu machen. 


Enthüllungen über französische Heereslleferungen. 


Der „Temps“ gibt in einer längeren Beſprechung ſeinem 
Unwillen über eine Interpellation des Abgeordneten Simyan 
Ausdruck, der der Kammer Enthüllungen über das ſchän d⸗ 
liche Unweſen bei den Heereslieferungen ges 
macht hat. „Humanité“ ſagt, in dem Maße, wie der Reoner 
in dem Vortrage ſeiner Anklage fortſchritt, wuchs die Be⸗ 
Hemmung über die Schande und Schmach, die die Aufe 
deckung folder Skandale über unſer Vaterland, 
das das Opfer ſolcher Verwaltung iſt, bringen werde, alles 
trug ſich zu in der Zeit, als das Parlament ausgeſchaltet 
war. Die anderen Blatier äußern ſich in demſelben Sinne, 
Simyan hatte in faſt einviertelſtündiger Rede unter genaueſter 
Anzührung von Tatſachen in der geſpannt lauſchenden Kam⸗ 
mer die vielerörterten Enthüllungen gemacht. 


Die Nutwort Oesterreich - Ungarns. 


„Auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil.“ Die 
Note Wilſons in Sachen der Vernichtung der „Ancona“, auf 
der ſich einige wenige Amerikaner befanden, deren Staats⸗ 
zugehörigkeit übrigens nicht einmal genau feſtſteht, mußte 
durch ihre Beweisführung und ganze Tonart, die man darin 
von Waſhington gegenüber einer Großmacht anzuwenden 
beliebte, weiteſtes Aufſehen erregen, zumal es bisher im 
diplomatiſchen Verkehr nicht üblich war, eine derartige 
Hemdärmelpolitik zu treiben. Erfreulicherweiſe iſt man in 
Wien die gebührende Antwort nicht ſchuldig geblieben, und 
den Beſcheid, den der gute Wilſon erhalten hat, wird ſich 
dieſer Herr ſicherlich nicht hinter den Spiegel ſtecken. Bei 
aller Höflichkeit der Sprache, die auch den Wunſch nach wei⸗ 
teren Verhandlungen zu erkennen gibt, findet das amerika⸗ 
niſche Auftreten eine entſchiedene Zurückweiſung, wobei die 
zuridiſche Hilfloſigkeit der Waſhingtoner Note ſchonungsloſe 
Bloßlegung erfährt, wie ſie ſolche mit Recht verdient, denn es 
geht nicht an, mit allgemeinen Anſchuldigungen zu kommen, 
ohne 1 Belege mitzubringen. Sehr gut iſt auch ge⸗ 
ſagt, daß nicht einmal diejenigen Perſonen bezeichnet ſeien, 
gulf die man ſich beruft und denen man anſcheinend mehr 
Glaubwürdigkeit beimeſſe als dem öſterreichiſchen Flotten⸗ 
kommando. Es kann nichts ſchaden, daß Herrn Wilſon eins | 
mal zu Gemüte geführt wird, daß er es * nicht heraus⸗ 
nehmen darf, die Zentralmächte von oben herab zu behan⸗ 
deln, dieſes Kraftmeiertum, das vielleicht auch einen inner⸗ 
politiſchen Hintergrund hat, muß in feine Schranken zurück⸗ 
gewieſen werden. Die Antwort unſeres Verbündeten ſetzt 
eine wohl⸗ 
tende Ruhe und Sicherheit entgegen, indem fie Punkt für 
Punkt nachweiſt, daß dem Ton der Note die ſachlichen Gründe 
nicht entſprechen. Man kann fie nur mit Zustimmung leſen. 

Oeſterreichiſche Preſſeſtimmen. 

In Beſprechung der Antwort der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Regierung auf die amerilaniſche „Ancona“ ⸗Note ſtellt 
die „Reichspoſt“ feſt, daß ſich die Washingtoner Regierung 
jagen laſſen müſſe, daß der Umfang ihrer Note und die eni⸗ 
ſchiedene Form, in der ſie vorgebracht wurde, in ſchreien⸗ 
dem Mißwerhältniſſe ſtehen zu ihrer mangelhaften Begrün⸗ 


dung. 

Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt: Die Milde in der Gegen⸗ 
note Baron Burians iſt ein Beweis von Friedfertigkeit. Wer 
Re genau lieſt, wird jedoch alles darin finden, was die Ge⸗ 
fühle der geſamten Bevölkerung der Monarchie zum Aus⸗ 
druck bringt. 

Das „Neuer Wiener Tagblatt“ ſchreibt: Das beſchei⸗ 
denſte Bezirksgericht würde eine ſolche Anklage als unge⸗ 
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nügend begründet, als ungenügend mit Beweiſen ausge⸗ 


ſtaſtet zurückweiſen. Der Großſtaat Oeſterreich⸗Ungarn aber, 
der in einen harten Verteidigungskrieg verwickelt iſt und 
die Ehre, das Anſehen und die Exiſtenz jeiner Millionen 
Bürger zu ſchützen hat, geht in ſeinem ſtolzen Rechtsge fühl 
über die formalen Schwächen der amerilaniſchen Anklage 
hinweg. Er iſt zu einer eingehenden, meritoriſchen Behand⸗ 
fung der Reklamation bereit, wenn die Voraus ſetzungen für 
eine ſolche Behandlung geſchaffen ſein werden. Das Weiße 
Haus in Waſhington iſt noch nicht der Oberſte Gerichtshof 
für die ganze Welt und ſein Spruch noch kein Urteil für heute 
und für immer. Wer klagt, muß beweiſen. Und wir erwar⸗ 
Wenn ſie kommen, werden wir in eine 
ruhige, vorurteilsloſe Verhandlung eintreten und mit 
Gottes und des Rechtes Hilfe unſeren guten Standpunkt zu 
wahren wiſſen. 


— nn 


10 Milliarden Rrieaskredit. 


Berlin, 16. Dezember. 


Der Nachtragsetat, der den Reichskanzler ermächtigt, 
zehn Milliarden Mark im Wege des Kredites flüſſig zu 
machen, wurde heute abend im Hauptausſſchuß des Reichs⸗ 
tag’? ohne Widerſpruch angenommen. 

Vei der Veſprechung von s 

Beſoldungs⸗ und Rentenfragen 
erklärte der stellvertretende Kriegsminiſter, die unterſtellten 
Kommandos felen angewieſen, den Kriegsbeſchädigten bei 
der Aufnahme einer Berufsarbeit nicht gleich die Rente zu 
kürzen, da bei manchen Soldaten eine zögernde Haltung 
gegenüber einer Wiederaufnahme der Arheit beobachtet wor⸗ 
den ſei. Die Militärverwaltung nehme die bisher bei ihr 
beſchäftigt gweſenen Krieger wieder in ihren Dienſt. Auch 
folche Kriegs beſchädigte, die bisher nicht in 5 
täriſchen Betrieben geweſen, ſollten Aufnahme finden; es 
würde ihn freuen, wenn viele ſich meldeten. Geſetzentwürſe 
betreffend Verſorgung und Anſtedlung von Kriegsbeſchädig⸗ 


ten leien in Porbereizung. Genmeäter der Anregung einer 


Zucker, Milch und Sahne. 


ö ſonderen Dank namentlich den 


Aenderung der Grundfäge bei der Rentenbemeſſung betonte und Heer im Vertrauen auf Gott und unſere gerechte Sache 


der Staatsſetretär des Reichsſchatzamts die Schwierigkeiten 
einer alsbaldigen Anderung der Kriegsverſorgungs⸗ 
geſetze und verwies auf jeine früheren Aeußerungen hier⸗ 
zu. Die endgültige Ordnung könne erſt nach Friedens ſchluß 
erfolgen, wenn die finanzielle Geſamtlage des Reiches fun 
einigermaßen überſehen laſſe. Die Reichsleitung ſei ſich 
darüber klar, wie wichtig die Unterbringung der Kriegs⸗ 
beſchädigten ſei, die um jeden Preis wieder zu lebendigen 
Gliedern unſerer Volkswirtſchaft gemacht werden müßten, 
ſchon deshalb, weil es nach dem Kriege ſehr an Arbeits⸗ 
kräften für die große volkswirtſchaftliche Wiederherſtellungs⸗ 
arbeit fehlen werde. Weiter bemerkt der ſtellvertretende 
Kriegsminiſter, daß es nicht Grundſatz ſei, den Anſtellungs⸗ 
ſchein an Mannſchaften zu geben, aber er könne gegeben 
werden. Man wolle die Leute nicht in die Beamtenlaufbahn 
hineindrängen, beſonders angeſichts der langen Wartezett. 
Beſſer ſei es, wenn die Kriegs beſchädigten in 
ihren alten oder einen ähnlichen Beruf 
zurückkehrten. 


Deue Bundesratsberordnungen. 


Berlin, 16. Dezember. 

In der heutigen Sitzung des Bundesrates gelang⸗ 
ten zur Annahme: der Entwurf einer deutſchen Arznei⸗ 
ta xe 1916, der Entwurf einer Bekanntmachung über weitere 
Regelung des Branntweinvertehrs, der Entwurf 
einer Verordnung wegen Ergänzung der Verordnung über 
den Verkehr mit Zucker im Betriebsjahr 1915/1916 
vom 26. Auguſt 1915, der Entwurf einer Verordnung über 
die Bereitung von Kuchen, der Entwurf einer Bere 
ordnung über die Herſtellung von Schotolade und Süßig⸗ 
keiten und der Entwurf einer Verordnung über Zei⸗ 
tungsanzeigen. m 


Die Verordnung über die Bereitung von Kuchen, ſowie 
über die Herſteuung von Süßigkeiten und Scholo de bes 
zwecken eine Vorratsſtrecung von Eiern, Speizejetten, 

Für die gewerbliche Herſtellung 

Don Kuchen, Torten und Makronen werden Vorſchriften 

über die Zuſammenfetzung der Teige und Maſſen gegeben. 

Die gewerbliche Herſtellung von Backwaren in ſiedendem 

Fett, Baumluchen, Fettſtreußel, Eiweiß⸗, Fett⸗, Milch⸗ und 

ahneeremen wird verboten. Als Triebmittel iſt Backpulver 
gestattet, Hefe verboten. 

Die Hausbagerei wird an ſich von der Verordnung nicht 
betroffen; das Ausbacken von Teigen und Maſſen, 
die nicht in gewerblichen Betrieben herge⸗ 

eilt ſind, wird aber für gewerbliche Betriebe ver boten. 
ür Kels⸗, Zwieback⸗, Honig⸗, Pfeſfer⸗ und Lebkuchenfabriken, 
ie von der Reichsgetreideſtelle mit Getreide oder Mehl be⸗ 
lieſert werden, gelten die Vorſchriſten der Verordnung nicht, 
da mit ihnen von der Reichsgetreideſtelle bereits ähnliche 
Abueachungen getroffen worden find, 

Die Süßigkeitenverordnung geſtattet den gewerblichen 

Betrieben, in denen Süßigkeiten hergeſt Ut werden, für das 
ahr 1916 nur noch die Hälfte der Zuckermenge zu Süßig⸗ 
eiten zu verarb iten, die ſie vom 1. Oktober 1914 bis 30. 
September 1915 hierzu verarbeitet haben. Milch, Sahne 
und Fett dürſen zur gewerbsmäßigen Herſtellung von Sü⸗ 
ßigkeiten und Schötotade nicht verwendet werden. j 
3 e eine V 8 r 15 en a ber 
eitungsanzetigen erlaſſen, nach der in beriobifchen 
kudiſchriſten sehe über ann des täglichen Ve⸗ 
darfs, insbeſondere Nahrungs⸗ und Futtermittel aller Art 
ſowie rohe Naturerzeugniſſe, Heiz⸗ und Leuchtſtoffe, Dünge⸗ 
mittel oder Gegenſtände des Kriegsbedarfs nicht ange⸗ 
zeigt oder eingefordert werden dürfen. 


Die Beamten krage in Bayern. 


München, 16. Dezember. 
In der heutigen Abendſitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten erklärte bei der Beratung des Gemeindebeamtengeſetzes 
Miniſter des Innern Dr. Freiherr von Soden unter ande⸗ 
rem, daß die Regierung gegen den ſozialdemokratiſchen An⸗ 
trag betreſſend Anpaſſung des Beamtengeſetzes an das Ge⸗ 
meindebeamtengeſetz hinſichtlich der Frage der Beteiligung 
von Beamten an ſozialdemokratiſchen Vereinen keine 
Einwendungen erhebe, wenn der Antrag die Mehrheit 
finde. Die „ von zn die Erklärungen der Re⸗ 
Sm vom 29. Oktober 1915 zu Artikel 12 und vom 11. 
ovember 1915 zu Artikel 16 des Gemeindebeamtengeſetzes 
ſowie bei Beratung der Reversinterpellation am 24. Novem⸗ 
ber 1915 ausgingen, würden auch bei Vollzug des Staats⸗ 
beamtengeſetzes maßgebend ſein. Die Hammer der Abgeord⸗ 
neten nahm ſchließlich, nachdem alle Abänderungsanträge ab⸗ 
1 worden waren, das Bayeriſche Gemeinde» 
eamtengeſetz, das die Kammer ſchon ſeit Jahren be⸗ 
ſchäftigt, in namentlicher Abſtimmung mit 94 
gegen 53 Stimmen an; die Sozialdemokraten hatten 
geſchloſſen dagegen geſtimmt. Mit dem Geſetz, das nun⸗ 
mehr an die Reichsratslammer geht, werden die Ve rhält⸗ 
niſſe der Gemeindebeamten analog jenen 
der Staats beamten geſetzlich geregelt. 


Das bayerische Beer. 


München, 16. Dezember. 

Bei der Beratung des Militätetats in der Kammer der 
Abgeordneten zollten Redner aller Parteien der deutſchen 
Armee, ihren Verbündeten und insbeſondere auch der Tap⸗ 
. der bayeriſchen Truppen Worte der Anerkennung und 
8 Dankes. Der Vertreter des erkrankten Kriegsminiſters 
Staatsrat General von Speidel gab im Namen der Armee 
den Gefühlen des Dankes Ausdruck für die Anerkennung, 
die den bayeriſchen Truppen gezollt wurde. Mit Begeifte⸗ 
rung hat die Armee bei der Mobilmachung dem Rufe des 
Königs Folge geleiſtet in der Ueberzeugung, daß es nun⸗ 
mehr gilt, zu zeigen, was fie in 43jähriger, auf den Erfah⸗ 
rungen des ng 1870/71 aufgebauter Friedensarbeit ge⸗ 
lernt hat. it Stolz können wir auf die Erfolge unſerer 
Führer und Truppen zurückblicken, die mit allen andern 
wetteiſern in unvergleichlicher Tapferkeit und Todes verach⸗ 
tung im Angriff, Standhaftigkeit und Ausdauer auch unter 
den ſchwierigſten Verhältiniſſen des Stellungskrieges bewie⸗ 
fen und dadurch bezeugt haben, daß der alle Ruhm und Nuf 
der bayeriſchen Armee ſich auch in dieſem Kriege im vollſten 
Sinne des Wortes bewährt habe. Aus der Anerkennung, 
die ihr heute geſpendet worden tft, werden unſere Truppen 
den Anſporn finden zu neuen Erfolgen, bis ein ehrenvolle 


riede dieſem Kriege ein Ende bereitet. Das ganze Volk 


ft durchdrungen von dem feſten Willen, durchzuhalten durch 
raſtloſe Arbeit und Opferwilligkeit. Redner zollte dann be⸗ 
ivilbehörden für ihre Unter⸗ 
ſtützung und verſtändnisvolle Mitarbeit. Nur durch das Ver⸗ 
trauen, das der Militärverwaltung vom Volke und den Be⸗ 
hörden entgegengebracht wurde und wird, war es möglich, 
daß unſere Truppen fo glänzende Erfolge errangen, wie ſie 

ö nen geheftet 


len Kriegsſchauplätzen an I 
in Bir in Beclan Des Keiegeh, je Heft anch beule Bal 


und Waſſer verweigert; 


zu Kaiſer und König, um einen Frieden zu erkämpfen, der 
dem geliebten Vaterlande zu dauerndem Segen gereichen 
kann. (Lebhaftes Bravo!) — Darauf wurde der Militär⸗ 
etateinſtimmig, auch von den Sozialdemotralen, au 
genommen. 


— — 


eue Erfolge der Sanitätshunde. 


Immer wieder kommt die Kunde aus dem Felde von 
dem ſchonen Erjolg, den unjere deutſchen Sanitalshunde da 
haben, wo eben noch die Granaten frepierien und Freund 
und Feind im Geſchoßhagel zu Boden janien. Es liegt wie⸗ 
der eine große Anzahl neuer, offizieller Berichte vor, von 
denen der folgende ein besonderes Intereſſe beanſprucht, weil 
in ihm zum Ausdruck kommt, wie der Hund vermöge ſeiner 
um jo viel ſchärferen Sinneswerkzeuge weit beſſer als der 
Menſch imſtande ift, den völlig lebloſen und ſcheinbar Toten 
vom Lebenden zu unterſcheiden. Es heißt da: 

„Im Morgengrauen des 4. Auguft wurden gleichzeitig 
mit den Krankenträgern der Sanitätskompagnie ſechs Sa⸗ 
nitätshunde zur Verwundetenſuche angeſetzt. Beſchaſſen⸗ 
heit des Schlachtfeldes wenig überſichtlich, teils Sumpf 
und Wald, teils hüglige Stoppelſelder, mit Getreide⸗ 
garben beſtanden. Die Hunde bewährten ſich in dieſem 
Gelände gut. Beſonders aus den Korngarben ſtöberten 
ſie mehrere Verwundete auf. Als Gegenſtand brachten ſie 
meiſt Helm, Mütze, auch Taſchentuch der Verwundeten mit. 

Gegen Schluß der Suche brachte ein Hund ſeinem 
Führer den abgeriſſenen Filzbezug einer Feldflaſche. Beim 
Zurückführen fand der Führer einen regungslos daliegen⸗ 
den Soldaten vor, deſſen Oberkörper mit Mantel und 
Zeltbahn zugedeckt war. Oſſenbar hatten Kameraden den 
Mann für tot gehalten und ihn ſo zurückgelaſſen. Auch 
der Hundeführer konnte zunächſt keine . an 
dem Soldaten wahrnehmen und entfernte wieder, 
wurde jedoch durch den Hund nochmals an die Stelle 
zurückgeführt und ftelite jetzt nach längeren Bemühungen 
ſeſt, daß es ſich nicht um einen Toten, ſondern um einen 
Verwundeten gehandelt hatte. 

Nach dem Gefecht der Diviſion bei D. am 
7. Auguſt erhielten ſechs Hundeführer den Auftrag, das 
von den Ruſſen geräumte Gefechtsfeld abzuſuchen. Nach 
längerer Streife brachte ein Hund einen Fetzen einer ruſ⸗ 
‚nen Inſanteriſtenſaue. Der Hund fuhrte zu einem zer⸗ 
ſchoſſenen ruſſiſchen Unterſtand, aus deſſen Schutt ein 
Stück Waffenrock und der Fuß eines Mannes heraus ragte. 
Der Hundeführer hielt den Mann, der vollſtändig einge⸗ 
Hemmt, regungslos dalag und auf Zurufe nicht reagierte, 
für tot und wollte ſich anſchicken, weiterzugehen. Da der 
Hund den Platz jedoch nicht verließ, viel⸗ 
mehr dort ſcharrte und bellte, räumte der 
Führer ſchließlich den Schutt und Trümmer beiſeite und 
brachte einen zwar bewußtloſen, aber nicht toten Ruſſen 
zutage. 

Das Weſentliche der beiden genannten Fälle, ſo 
ſchließt der Bericht, beſteht darin, daß die Sanitätshande 
ſich nicht nur bei der Suche nach Verwundeten bewähren, 
ſondern auch da gute Dienfte leiften, wo es zweifel⸗ 
haft erſcheint, ob jemand tot oder nur ver⸗ 
wundet iſt.“ 

Unter den verſchiedenen Dreſſurarten herrſcht jetzt das 
De mit pe D“ vor. Das heißt, die Hunde 
werden jo gearbeitet, daß ji 
ihnen gefunden iſt, irgend einen dem Verwundeten gepätene 
den Gegenſtand aufnehmen, z. B. eine Koppel, ein Seiten⸗ 
gewehr, einen Helmbezug oder dergleichen, und dieſen, zum 
Zeichen, daß ſie gefunden haben, ihrem Führer bringen, den 
fie dann, am Riemen meiſtens, zum Verwundeten hinführen. 
Nun kommt es aber vor, daß beim Verwundeten alle Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände, die leicht zu entjernen find, fehlen. Da 
haben die Hunde ganz aus ſich den Ausweg gefunden. Sie 
reißen einen Grasbüſchel aus der Erde oder fie Iniden einen 
Zweig vom nächſten Buſch ab und bringen den, und in dieſer 
Weiſe iſt die Dreſſur des Hundes im Apportieren jetzt er⸗ 
weitert worden. 

Nun iſt natürlich in den feindlichen Heeren, beſonders 
bei den kulturell ja ſehr rückſtändigen Ruſſenkriegern die 
Kenntnis unſerer ſchönen Sanitätshundarbeit nicht allge⸗ 
mein verbreitet. Der Bericht des Kommandeurs einer 
unjerer Sanitätskompagnien ſagt darüber: 

„Alle Deutſchen waren ſchon geſammelt: doch lagen 

überall auf dem Felde zerſtreut noch verwundete Riu en 
umher, meiſtens in hohen Zupinenjeldern verborgen. Die 
Hunde arbeiteten mit großer Sicherheit; nur wurde ſets 
beobachtet, daß die Ruſſen mit Mützen, mit Brotben eln, 
Feldflaſchen und anderen Gegenſtänden nach den Hunden 
ſchlugen, ja ſogar mit den Füßen nach ihnen traten. Das 
ging ſoweit, daß an dieſem Tage drei unſerer Hunde nicht 
mehr an die derwundeten Ruſſen herangingen. Mir 
bargen an dieſem Tage mit den Hunden 21 verwunete 
Nuſſen. 

Ohne jedes dn ſagt der Bericht, was wir Deutſchen 
ja längſt alle wiſſen und als ganz ſelbſtverſtändlich kaum er⸗ 
wähnen zu miſſen glauben, daß, nämlich jeder verwundete 
es für uns aufhört, ein Feind zu fein! Daß jeder 

erwundete von uns durch Krankenträger wie durch Hunde 
geſucht und zum Verbandplatz gebracht wird. 

Das ſcheint nun bei unſeren Feinden nicht überall ebenſo 
gehandhabt zu werden. So gibt der Holländische Tierſchuz⸗ 
verein ein Heftchen heraus, in dem er alle möglichen Dienſte, 
die der Hund den kämpfenden Nationen leiftet, reglſtriert. 
Da iſt die Rede von unſeren, aber auch von den belgiſchen 
Hunden. Sie werden in einem Vertreter ihrer übrigens 
wohl dem Leonberger ähnlichen Raſſe geſcheldert und bild» 
lich dargeſtellt. Einer von ihnen „Die“ ist kürzlich von 
einem Granatſplitter verwundet wo den. Trotzdem ſuch. er 
ſchon wieder ſelber Verwundete auf. Es heißt da: 

„Neben einem der Schützengräben bemerkte „Lic 
einen Mann in ſitzender Haltung, bei deſſen Anblick ex on 
grimmig knurrte, einen Mann, den „Dic“ von ſeinen 
erſten Lehrſtunden an haſſen gelernt hatte. Waren nicht 
ſolche in Grau gekleidete Männer unfreundlich zu ihm ge⸗ 
weſen in den Tagen ſeiner früheren Schule, hatten ſie nicht 
immer in barſchem Tone zu ihm geſprochen, ihm Nährung 

dieſes ſelbſt ſorineymend, wenn 
es offenbar zu feinem Gebrauch neben ihn hingeſtellt war ? 
Und war der Mann, der blau mit roten Streiſen trug, ni 
immer gut zu ihm geweſen? Er konnte nicht wiſſen, daß 
dies alles darauf abzielte, ihn zu lehren, nut den Belles 
giern zu helfen. Die“ hatte auch gelernt, die Piclelhauden, 
die deutſchen Helme, zu meiden, mit denen man einem 
Hunde ſo unangenehme Stöße verſetzen konnte, uſw. = 

Genug der Torheit und des wider über Tod und 
Wunden noch hinausragenden Haſſes! Wir werden das 
den Herren Belgiern nicht nachmachen, auch wenn die Eng⸗ 
länder ſolch unmenſchliches und wahrha't barbariſches f 

Anſichtspoſtlarten verherxlichen 


B 


‚wenn ein Verwundeter von 


Deutsches Reich. 


„ Generalleutnant z. D. Georg von Viebahn . Ge⸗ 
Her atnant z. D. Georg von Viebahn it im 75. Lebeus⸗ 
jahre geſtorben. Er wurde am 15. November 1840 in Aens⸗ 
berg geboren und war vor feiner Stellung zur Dispoſition 
Kommandeur der 5. Infanterie⸗Brigade in Stettin. 

* Der öſterreichiſch⸗deutſche Wirtſchaftsverband hielt 
unter großer Beteiligung in Wien ſeine Vollverſamm ung 
ab, in der der Vorſitzende Abg. Friedmann mit Bezug 
auf die aus Anlaß des Amtsantritts des Handelsminiſters 


Spitzmüller veröffentlichte Anſprache der Befriedigung Aus⸗ 


druck gibt, daß zum erſten Male ſeitens der Regierung die 
Notwendigkeit eines inneren und wirtſchaftlichen Anſchluſſes 
der beiden Zentralmächte anerkannt worden fei. (Lebhafter 
Beifall.) Der Abg. Friedmann erörterte eingehend die Be⸗ 
dingungen Rei eine Gemeinſamkeit der handels⸗ und zoll⸗ 
politiſchen Beziehungen auf dem Gebiete des Verkehrsweſens 
uſw. Profeſſor Kobatſch erörterte die einjährige Ge⸗ 
ſchichte der Bewegung und lam zu dem Schluß, daß 
die Bewegung auf einem Punkt angelangt ſei, wo 
bereits die beteiligten Regierungen die Frage erörtern, und 


daß es nunmehr von der richtigen Form der Durch⸗ 


führung des Bündniſſes abhänge, um es auch zur Tat 
werden zu lajien Hierauf berichtete Prof. Sperl über die 
in England, Frankreich, Rußland und Italien gegen den 
öſterreſchiſch⸗ungariſchen und den deutſchen Handel getrof⸗ 
fenen rechtlichen Maßnahmen. 

* „Von Anfang bis Ende erfunden“. Die „Nordd. Allg. 
Fa ſchreibt unter der Ueberſchriſt „Von Anfang bis Ende 
erfunden“: Die Times“ meldet, daß in den Gouvernements 
Kowno und Kurland alle männlichen Einwohner von 
10 bis 65 Jahren und alle Frauen von 12 bis 40 Jahren 
den Befehl erhalten haben, ſich in beſtimmten Orten zu ver⸗ 
ſammeln, um von dort nach Deutſchland abtransportiert zu 
werden. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt dieſe 
anze Meldung der „Times“, die auch in neutrale Blätter 
übergegangen ift, von Anfang bis Ende erfunden. 


Aus dem Auslande. 


Schweiz. 

Der neue Bundespräſident. Die vereinigte Bundes⸗ 
verſammlung unter dem Vorſitz des Nationalratspräſidenten 
Eugſter hat zum Bundespräſidenten für 1910 den bisherigen 
Vizepräſidenten Camille Decoppet mit 185 von 188 
gültigen Stimmen gewählt. — Der neue Bundespräſident 

ehört dem Bundesrat ſeit Juli 1912 an, wo er als Nach⸗ 
olger von Ruchet gewählt wurde. Er ſtammt aus Suſcevaz 
bei Pverdon und ſteht im Alter von 53 Jahren. Vor ſeinem 
Eintritt gehörte er lange dem waadtländiſchen Staatsrat an. 
Zum Vizepräſidenten des Bundesrates für 1916 wurde mit 
180 von 187 gültigen Stimmen gewählt Bundesrat Edmund 
S I LEN von Villnachern (Aargau), der ebenfalls im 
Juli 1912 als Nachfolger von Deucher in den Bundesrat 


eintrat. Der neue Vizepräſident ift 47 Jahre alt. 


Frankreich. 5 


Die Kammer hat mit 504 Stimmen gegen eine die 
Geſamtvorlage über die proviſoriſchen Budget⸗ 
awöljtel für das 1. Halbjahr 1916 angenommen. 


Ns der Provinz. 


Graudenz, 17. Dezember. 


— Von der Weichſel. Der Strom iſt vom 16. bis 
zum 17. Dezember bei Thorn von 3,42 auf 3,40 Pieter 
über Null gefallen. Ter Waſſerſtand betrug heute bei 
Plock 2,45, Jordon 3,20, Culm 3,6, Graudenz 8.46 
(16. Dezember 3,96), Kurzebrack 3,90, Wiedei 4 54, 
Dirſchau 4,79, Einlage 3,50, Schiewenhorſt 2,96 über, 
Marienburg 0,14, Wolſsdorf 0,06 unter und Anwachs 1,15 
Meter über Null 


— 2 Der Provinzialausſchuß der Provinz ten | 
trat er 


freitag gegen Mittag unter dem Vorſitz des Graſen 
Finck von Finckenſein⸗Schönberg zu einer Sitzung in 
Danzig zuſammen, der auch Oberpräſident von Jago w 
mit ſeinem Dezernenten, Regierungsrat Dr. Dolle, bei⸗ 
wohnte. Von den Mitgliedern des Ausſchuſſes war außer 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Oberbürgermeiſter Kü h⸗ 
nafte Graudenz, auch Kammerherr v. Oldenbur g⸗Ja⸗ 
nuſchau vertreten. en 

— A Apothelergehifenpräfung Die Apothekerlehrlinge 
Walter 55 1 mann aus Elbing, Paul Döwig aus 
Neuſahrwaſſer und Walter Ziehm aus Danzig Aolz auf 
Grund der pharmazeutiſchen Vorprüfung die Apotheler⸗ 
gehilfenprüfung in Danzig beſtanden. 8 

— Betollſen fur S tattlousbullen. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Poſen gewährt bis auf weiteres zu 
den Koſten des Ankaufs von Stationszuchtſtieren der a 
bunten Niederungsraſſe an Landwirte Beihilfen von 200 Uk. 
85 der Regel gewähren die Kreiſe auch noch erhebliche 

eihiljen. R . 

— Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: 
Offizier⸗Stellvertreter. kilſche, Offizier⸗Stellvertreter 
Ba 5 berg, Offizier⸗Stellvertreter Voß nack, Kompagnie⸗ 
ſelbwebel Gulgowski (aus Sanddorf, Kr. Berent), Vize⸗ 

dwebel Schwonke (aus Bietau, Kr. Pr. Stargard), Line 
ea Städele, Unterofiizier Wisniewski, Ge 
freiter Weber, Landſturmleute Lehmann und Drewes, 
Vizef dwebel Bla u, Unteroffizier Kurow ekt, Untere 
offizier Bchendin, Gefreiter e Landſturmleute 
9 rend und Ezubeck, ſämtlich vom Landſturmbataillon 
Pr. Stargard; Pionier Johann Beyer, Kurzebrack; Jo⸗ 
hann Nötzel, Marienwerder, Inf.⸗Regt. Nr. 21; Armierungs⸗ 
ſoldat Ernſt Lens bi, 34. Armierungs⸗Ball, Marienau und 
Unteroffizier Heyne, Jankendorf. 


90 Danzig, 17. Dezember. a der Butterpreiſe. 
Der Nl 


1 


m 
ö Aug g bettet werden konnten, während dre 


einhandelskriegspreis für beſte Ware wird in Danzig 
auf 2,52 15 für Br Fund herabgeſetzt werden. Eine ent⸗ 
prechende Bekanntmachung des Magiſtrats iſt in den nächſten 
ar zu erwarten. 

„ Thorn, 17. Dezember. (Tel) Denkmalseinweihung. 
Heute doruiliag fand am Fort „Friedrich der Große“ die 
Eiaweilhung eines Denkmals ſtatt, das vie. 1. Sompagnie des 
2. Erſaßbatalllons des Reſerbe⸗Inſanteri Regiments 5 auf 
Anregung des . Generalmajors von 
Aae nat zu Ehren der deutſchen A 
hat. er 


Brief 
lav Epding in Pfeilsdorf brach Feuer aus. 
nee e feen 5 ſich, daß nur Aue, an und eine 


und drei Schweine erſtickten. Auch ſämtliche Maschinen ſind 


i a cat d de ee 
x * 2 N v 1 5 . 2 7 1 


Schlochau, 17. Dezember. Einrichtung einer Kreis bank. 
Der Kreistag hat einſtimmig die Gründung einer Kreisbank 
für den Kreis Schlochau beſchloſſen. Die Kreisbank bezweckt 
in Ergänzung der Ziele der Kreisſparkaſſe die wirtſchaftliche 
Unterſtützung und Hebung der Kreiseingeſeſſenen und ſoll 
ferner zur Regelung und Erleichterung des Geldumlaufs im 
Kreiſe beitragen. Die Eröffnung der Bank wird voraus⸗ 
ſichtlich Mitte Januar n. Is. erfolgen. 

1 Schöneck, 17. Dezember. Paſtoralkonferenz. General⸗ 
ſuperintendent Reinhard aus Danzig traf in Begleitung der 
Herren Superintendent Dreyer und Pfarrer Brandt hier zu 
einer Paſtorallonſerenz ein. Zu Ehren des Herrn General⸗ 
ſuperintendenten läuteten die Glocken bei ſeinem Einzuge. 
Später vereinigten ſich die Geiſtlichen zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittageſſen im Hotel Wodrich. Abends wurde die 
neurenovierte Kirche bei elektriſcher Beleuchtung beſichtigt. 

Allenſtein, 17. Dezember. Zum Wiederaufbau der zer⸗ 
ſtörten Teile des Regierungsbezirks Allenſtein. Im hieſigen 
Regierungsgebäude jand unter dem Vorſitze des Oberpra⸗ 
ſidenten von Batocki eine Beſprechung über bedeutungs⸗ 
volle Fragen des Wiederaufbaues der zerſtörten Teile des 

Regierungsbezirks Allenſtein fiat. An der Beſprechung 
nahmen die Landrcte, Bezirtsgaichttekten, Bauſachverſtändige 
und Mitglieder des Hilfsausſchuſſes til. Beſprochen wurde 
| u. a. insbeſondere das Verfahren bei Gewährung der Vor⸗ 
entſchädigungen und Staatsbeihilſen zum Wiederaufbau 
kriegszerſtörter Gebäude. Hierbei wurde hervorgehoben, daß 
ſmatliche Mittel nur für die Baukoſten entſprechend 
em früheren Umfange der Gebäude zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Erörtert wurden weiterhin Maß⸗ 
| nahmen zur Beſchaffung von Bauſtoffen, zur Sicherung der 
für den Aufbau erford“rlichen Bauhandwerker, zum our 
| vor unzuverläſſigen Bau-Unternehmern, ſowie weiterhin 
auch die Cleltriſierung der Provinz. 5 
R. Stallu bnen, 17. Tehembder. Kriegeſchäden im 
Kreiſe Etallupdnen. Nach amtlicher Feſtſtellung ſind aus 
dem Kreise Stallupönen 275 Zivilperſonen wahrend des 
Ruſſeneinfalls verſchleppt und 35 getötet worden. Von 
42000 Flüchtlingen find etwa 35000 zurückgekehrt. 901 Wohn⸗ 
gebäude und 1964 Wirtſchaftsgebäude ſind ganz gerſtört, 
86 Wobn⸗ und 157 Wirtſchaftsgebäude erheblich deſchädiat. 


forft Jaruſchin, der von Käufern recht gut beſucht war, 
waren die Preiſe weſentlich billiger als vor 14 Tagen. 
Die Preisſteigerung auf dem vorigen Termin war wohl 
Feen darauf en ee daß die hieſigen Bäcker 
ihren Holzbedarf für den größten Teil des Jahres auf diefem 
Termin eindecken wollten. Kloben 1. Klaſſe, die vor 14 


eute zu der Taxe von 28 Mk. zu haben, Kloben 2. Klaſſe 
oſteten ſtatt 42 Mk. nur 24 Mk., Stangenhaufen ſtatt 38 
bis 40 Mk. nur 22 Mk. Der Bedarf der Selbſtverbraucher 
konnte vollſtändig gedeckt werden und es blieb ein großer 


— — —— 


einer Brennholzuot lann nun hier nicht mehr geſprochen 
werden. ; 
— 


Verschiedenes, 


— Bekämpfung der Gefdlechtstrantgeiten durch die Lan⸗ 
desverſicherungsanſtalten. Unter dem Vorſitz des Präſiden⸗ 
ten des Reichs verſicherungsamts, Dr. Kaufmann, fand 
in Berlin eine Verſammlung der Vorſitzenden ſämtlicher 
deutſchen Verſicherungsanſtalten (Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten und Sonderanſtalten) im Reichsverſicherungsamte 
ſtatt. Ihren Gegenſtand bildete die Beratung einer für die 
Volksgeſundheit und den demnüchſtigen Wiederaufbau 
unſerer Bevölkerung bedeutſamen Frage, nämlich des Ein⸗ 
tritts der Verſicherungsanſtalten in einen planvollen Kampf 
815 die Geſchlechtskrantheiten. Die Einrichtungen der 

erſicherungsanſtalten, bei denen den Kranken eine voll⸗ 
kommen verſchwiegene Beratung und Behandlung ſicherge⸗ 
fielt wird, wollen die weitgreifenden und von ausge⸗ 
zeichnetem Erfolge begleiteten Fürſorgemaßnahmen der Mi⸗ 
litärverwaltung nach Entlaſſung der geſchlechtlich erkrankt ges 
weſenen Kriegsteilnehmer aus dem Militärverhältnis in 
die Friedenszeit hinüberführen. Sie waren im Reichsver⸗ 
ſicherungsamte mit Vertretern der Heeres⸗ und Marinever⸗ 
| waltung, der deutſchen Aerzteſchaft, der Krankenkaſſen und 
der Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Verbände eingehend vorbe⸗ 
vaten worden und hatlen dabei allſeitige lebhafte Zuſtim⸗ 
mung gefunden. Die von den Verſicherungsanſtalten einzu⸗ 
| richtenden Beratungsſtellen für Geſchlechtskranke werden ihre 
Tätigkeit bei den Kriegsteilnehmern . ſich ſpäter 
auf alle der Fürſorge der Träger der Arbeiterverſicherung 
unterſtellten Geſchlechtskranken ausdehnen und find vielleicht 
berufen, auch vorbildlich und führend für ein umfaſſendes, 
vorbeugendes Vorgehen auf dieſem Gebiete zu werden. Die 
Verſammlung nahm einſtimmig die Leitſätze an, welche die 
Durchführung der Beratung und Behandlung im einzelnen 
regeln. Sie faßte ferner auf Anregung aus ihrer Mitte eine 
Entſchließung, die ein Verbot der während des Krieges 
noch wachſenden Kurpfuſcherei fordert. 

— Eine hochherzige Spende. Der Nationalſtiftung für 
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen iſt von den 
Oberſchleſiſchen Kokswerken und Chemiſchen 
Fabriken die Summe von 100000 Mark überwieſen 
worden. Dirje Spende wird das vaterländiſche Hilfswerk 
der Stiftung erheblich unterſtützen und gewiß auch weitere 
Kreiſe zu ähnlichen Spenden veranlaſſen. 

— Eine Auszeichnung Geheimrats von Bode. Dem 
Generaldirektor der Berliner Muſeen, Geheimrat v. Bode, 
wurde zum 70. Geburtstage vom Herzog von Braune 
ſchweig das Verdienſtzeichen für Kunſt und Wiſſenſchaft in 
Gold verliehen. Bode iſt in Braunſchweig gebürtig. 

— Im Spionageprozeß Gruenberg⸗Roſenfeld wurde am 
Mittwoch abend durch das Reichsgericht in Leipzig das 
Urteil verkündet. Jeder der beiden Angeklagten wurde we⸗ 
gen verſuchten Verbrechens im Sinne der SS 89 und 91 
SGB. zu einem Jahr vier Monaten 14 Tagen 
Gefängnis verurteilt. Auf die Straſe wurden pier 
Monate 14 Tage Unterſuchungshaſt angerechnet. Der Reichs⸗ 
anwalt hatte 11 Monate Zuchthaus beantragt. Zugunſten der 
Angeklagten wurde nur berückſichtigt, daß der Schaden ver⸗ 
hältnismäßig geringfügig geweſen wäre. 

— Feuer in einem bulgariſchen Krankenhaus. Um Mit⸗ 
ternacht brach in der Nacht zum Donnerstag, infolge 
Kurzſchluſſes, in dem in der Nähe von Sofia gelegenen 
Alexanderkrankenhaus Feuer aus. Dank der Hilfeleiſtung 
der Aerzte und des Sanitätsperſonals gelang es, alle in 
dem Gebäude untergebrachten Verwundeten, mehr als 
300, in Sicherheit zu bringen. 

L Die ſerbiſche Frau — eine Sklavin. Ein ſerbiſches 
Altweiber⸗Sprichwort beſagt: „Wenn ein Knabe geboren 
wird, ſingt noch das neunte Nachbarhaus, bei der Geburt 
eines Mädchens aber weint es.“ Das Los der ſerbiſchen 
Frau lann nicht trefſender gekennzeichnet werden, als durch 
Diefen Ausſpruch: beim Erſcheinen auf der irdiſchen Bild⸗ 
Dar iſt ſie ſo unwillkommen wie möglich, und während 
hres ganzen Lebens lauſes fällt ihr an Arbeit und Demüti⸗ 
gungen ein überreichliches Maß zu. „Ich habe einen kleinen 
Sohn und verzeihen Sie mir, zwei Töchter“, pflegt ein 
montenegriniſcher oder ſerbiſcher Bauer zu ſagen, wenn er 
von ſeiner Familie ſpricht, oder er zählt die Töchter über⸗ 


P. Fordon, 17. Dezember. Auf dem Holztermin der Pfarr⸗ 


Tagen mit 46 Mk. für die Klafter bezahlt wurden, waren 


Reſt übrig der an die Holzhändler abgelaſſen wurde. Von 


| nicht mit. Eine ſerbiſche Frau darf niemals beim 
e eines Mannes einen Weg kteuzen; betreten 
fremde Männer ihre Schwelle, ſo muß ſie ihnen die Hand 
küſſen, auch wenn fie dem Alter nach ihre Söhne ſein könnten. 
Die Hauptarbeit ruht auf ihren Schultern. Morgens hat 
ie ſich in aller Frühe zuerſt von ihrem Lager zu erheben, als 
ie letzte im Haufe legt fie ih ſchlafen. Von Ausruhen zur 
Tageszeit ann bei ihr leine Rede ſein, denn außer der ges 
ſamten Hausarbeit muß ſie auch noch manche verrichten, die 
anderweitig im allgemeinen als Männerarbeit gilt. Zur 
Erntezeit führt fie. hauptſächlich die Sichel auch der Dreſch⸗ 
flegel iſt ihrer harten Hand nicht fremd, und an das Tragen 
ſchwerer Laſten haben ſich ihre Schultern von früh auf zu 
gewöhnen. Hier und dori trägt ſie ſie auf dem Kopf. Nie⸗ 
mals gibt fie ſich zum Schlachten her, mit Blut will fie ihre 
Finger nicht beflecken. Sie allein ſtellt in der heißeſten 
Sommerzeit die irdenen Schüſſeln her, in denen langſam 
Brot gebacken wird und zwar ſo, daß man ſie mit glühenden 
Kohlen bedeckt. Auch in der Hausinduſtrie ſpielt ihre nie⸗ 
raſtende Hand, wenigſtens ſoweit das Weben in Betracht 
kommt, die Hauptrolle; die auch im Auslande geſchätzten 
wollenen Pirot⸗Teppiche ſind ausſchließlich weibliche Arbeit. 
Man darf die ſerbiſche Frau deshalb wohl in gewiſſem Sinne 
eine Sklavin nennen, deren Abmühen und Abplagen von Tag 
zu Tag nur vom Schlaf unterbrochen wird. 


— — 


Lotte Hachrichten. 


Reiſeeindrücke in England. 5 

© London, 17. Dezember. Ein neutraler Journaliſt 
veröffentlicht in der „Daily Mail“ ſeine Eindrücke über eine 
Reiſe in der Provinz. Er fand, daß alle Kreiſe den Krieg 
als etwas ſehr Fernliegendes betrachten und daß das In⸗ 
tereſſe für auswärtige Angelegenheiten fehle. Er ſagt, jeder, 
den ich traf. war vergnügt, daß Deutſchland 
anderes zu tun habe, als England Konkur⸗ 
renz zu machen. Viele Arbeiter betrachten den Krieg 
als ein Glück. Es herrſcht eine ſtarke Tendenz, den Ernſt 

er militäriſchen Lage nicht zu beachten. 
Aus dem engliſchen Unterhaus. 

* London, 17. Dezember. (Meldung des Reuterſchen 
Vüros.) Im Unterhauſe ſagte Lord Robert Cecil, das 
unmittelbare Ziel der Alliierten ſei, die militäriſche Lage in 
Saloniki zu regeln und die Bulgaren und die Zentral⸗ 
mächte zu hindern. eine unmittelbare oder mittelbare 
Kontrolle über Salon ti zu erlangen. Lloyd 
George betonte, das Mun tionsgeſetz ſei ein Erfolg 
geweſen. Bei einem anfangs bedrohlich erſcheinenden Streik 
in einer Admiralitätswerft kehrten die Leute zur Arbeit zu⸗ 
rück, nachdem Geldſtrafen verhängt worden waren. Die Zahl 
der Munitionsarbeiter beträgt 1 bis 1½ Millionen. Nur 
2 bis 3000 Strafverfolgungen gegen Arbeitnehmer und einige 
hundert gegen Arbeitgeber haben ſtattgefunden. Mac. Nas 
mara ſagte in Beantwortung einer Frage, die Ueber 
tragung der Verteld gung Londons auf daß 
Kriegsamt werde hald ſtattfinden. Admiral Seotts wez⸗ 
tere Verwendung ſei noch unentſchieden. 

Die neue Aufgabe der Bulgaren. 

Sofia, 17. Dezember. Der bulgariſche Generale 
ſtlabschef Juſtow erklärte einem Vertreter der „Balkauſin 
Tribuna“ gegenüber, ſolange es Engländer und Franzoſen 
in Griechenland gibt, können wir nicht denken, daß der 
Krieg beendet iſt. Jetzt warten wir darauf, daß uns die 
Diplomatie ſagt, bis wohin und wie wir den Feind ver 
folgen ſollen. Nach unſerer Kenntnis ſind übrigens die Eng⸗ 
länder und Franzoſen ganz demoraliſtert. Wahrſcheinlich 
werden ſie ſich bei Saloniki verſchanzen, um dort den letzten 
Widerſtand zu leiſten. 

Aufregung in Amerika. 
* Neuyork, 17. Dezember. (Durch Funkſpruch des 
Korreſpondenten von W. T. B.) Die Kriſe wegen der 
„Ancona“ iſt andauernd Gegenſtand eingehender Beſprechun⸗ 
gen in der Preſſe, die den Standpunkt der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung vertritt. Es wird die Anſicht geäußert, eine Ab⸗ 
| lehnung der amerikaniſchen Forderungen würde den A b⸗ 
bruch der Beziehungen nicht nur zu Oeſter⸗ 

reich ⸗ Ungarn, ſondern auch zu Deutſch⸗ 
land zur Folge haben. Die der Regierung naheſtehende 
„Evening Poſt“ meldet aus Waſhington: Amerika betrachtet 
in der Unterſeebootsfrage Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſch⸗ 
land nicht als zwei getrennte Parteien. Es werden daher 
Entſchließungen Oeſterreich⸗Ungarns für die Entſchließungen 
beider Kaiſerreiche angeſehen, zumal Oeſterreich⸗Ungarn 
Amerikas Standpunkt zum Unterſeekrieg genau gekannt und 
gewußt habe, welche Folgen ein Angriff auf einen Baflagic® 
dampfer haben mußte. x 


Bandelsti. 
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Belreldasjutuhr per Bahn. 
Danzig, 17. Dezember. Inländiſch 165 Tonnen: Gerſte — 
Roggen 608 Weizen 106. 
Berlin, 17. Dezember. Prod.⸗ u. Fondsbörſe. (Wolffs Bur.) 


Getreidebericht. Die Lage am Produktenmarkt war un⸗ 
verändert und das Geſchäft ſteht außerordentlich ſtill. In 
Futtelkartoffeln beſtand nur wenig Angebot. Pferdemöhren 
verkehrten in leicht abgeſchwächter Haltung. Maismehl ſtellte 
ſich etwas teurer. Im übrigen waren die Preiſe kaum ver⸗ 
ändert. Das Wetter iſt ſchön und kalt. 


Berliner Börſe. Bisher bildete ſtarke Geſchäftsſtine und 
dementſprechend geringe Kursveränderungen das Haupt⸗ 
mertmal im freien Börſenverkehr. Es machte fi am In⸗ 
duſtriemarkt namentlich Abgabeneigung geltend, ſo daß 
mäßige Rückgänge überwogen. Am ausländiſchen Wechſel⸗ 
markt beſtand zum Teil Angebot zu geſtrigen N x 
Eytcago, 16.14: Weizen, ver Dezor. 118. Feu. 

Nennort, 16. 13.: Meisen. ver Dezbr. —.—. Feſt. 


Mitteilung des Öffeniichen Wetterdienstes. 
Dienſtſtelle Bromberg. 
Vorausſichtliche Witterung in den Negierungsbezirken 


Marienwerder und Brombera für Sonnabend, de 
n 
18. Dezember 1915: Keine weſentliche nderung i 
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Heute mittag 1 Uhr verschied e am 
Herzschlag mein inniggeliebter Mann, ser 
herzensguter Vater, Grossvater, Bruder Kae 
Schwiegerva ater, der 


fiskalische Gutsverwalter 


Franz Schwarz 


im 71. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Miaty, den 15. Dezember 1915. 


Die Beerdigung findet am Montag, den 20, d. M., 
nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause aus auf dem evgl. 
Friedhofe in Tremessen statt. 


Nach Gottes Rat und Willen entriss uns der 
unerbittliche Tod plötzlich meinen innigstgeliebten, 
unvergesslichen, guten Mann, unsern lieben, treu- 
sorgenden Vater, Bruder, Schwager, Onkel, Cousin 
und Schwiegersohn, den 


Bonitzer 


Krüger 


im vollendeten 50. Lebensjahre. 


Dieses zeigen im tiefsten Schmerz an 


Die schwergeprüfte Gattin nebst Kindern 
Ida Krüger geb. Teschendorf. 


Galringen, den 15. Dezember 1915. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 18. d. M., 
nachm. 1½ Uhr, vom Trauerhause aus statt, 


Heute abend 5 Uhr entschlief sanft in dem 
Herrn nach langem, schwerem Leiden unsere liebe, 
jüngste Tochter, Schwester, Schwägerin und Pante 


Margarete Rosenfeld 


im 18. Lebensjahre. Dieses zeigen mit der Bitte 
um stille Peilnahme tief betrübt an 
Die trauernden Eltern FP. Rosenfeldt u. Frau 
nebst Geschwistern. 
Gruppe, den 16. Dezember 1915. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 21. d. Mts., 
Be 2 Uhr, vom Trauerhause aus statt. 


Am 14. d. Mts. starb unser lieber Kamerad 


und Vorstandsmitglied 


Ir Hermann Krause 


in Gx. Leistenau. 


Lange Jahre hat er treu für den Kriegerverein 
gewirkt, Sein liebenswürdiges Wesen und sein 
offener Charakter sichern ihm ein bleibendes 
Andenken. 


Der Kriegerverein Gr. Leistenau. 
Margull, Vorsitzender. 


. Die Stadtsparkasse 
in Lautenburg 


nimmt S el von 
Einer Mark an, wochentäglich 
von 8—1 Uhr vormittags, 
von 3—5 Uhr nachmittags 
in Kämmerei-Kassenlokal ent- 
gegen. Ziassatz 4 Prozent (bei 
täglicher Kündigung und bei 
grösseren Einlagen nach Ueber- 
einkunft). I 510 „ 
ginnt mit dem auf die 
zahlung folgenden W. orkiage, 
Die Einlagen sind mündelsicher, 
Postsche ckkonto Danzig Nr.3613. 
Reichsbank-Giro-Konto. 11481 


Mark, gute Ware, ſchöne 
Beitell, 


um zu rünumen 
Weihnachts⸗ 


100 Stck. 2, 5 U 


—— 3 
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A enstrlöiiangen 


70 Mt. 


Nachn. m. 
K. 


Bauer. 
Schmaleſtr. 19. 


1 HKanallsatlonen — 1 — R | 
Klesette, Bader Gerſtengrütze ce Königl, P a, „ 5 
| MHelzungen. Gerſtengraupe = bl. mau frei e In 30 Af | U 
Backobſt hassen Lotterie & Kübeln, Sid. 1.98, verſ. Moll 
. Ard, Danzig. ö 1 laſſe 7. boebensmittel-Zentrale N 
1 2 Pflaumen 8 1. 5 14 Jan beni. 2 l 1 
1200 trockene Aunſtſpeiſefett 2000 Herner 
geſunde, aut hen Heringe Wruken 


Telegrapheuſiangen 


9. i. kl. Poſt., ſind ſof. bl. 1 


Anfragen 
auch geb dieſe W ann] 


„ od. and. ld. u. 
Ar 440.88. Gelen erh. Hang 
Weichſelneungugen. Winterplag. Sclesh 


Aus meiner Röſterei N 
die Schockdoſe, enthaltend 60 
Stck große Neunaugen für 10,50 
Mt genen Nachnahme ab bier. 

C. v. . Mee, 


ſucht zu kaufen. 


Naudmarzivan! Weil Ton er 
übern. mußte, liefere p. Pfd. al. 260 


u. Nr. 15460 an d Geſell 


Spolibiſtigl!! 


und Neujahrskarten 
A farbig und Glaus, zeitentſpr. 
modern 5 250. g 0 

U. 
Verlag 6. Barbknecht, 
Graudenz, Kulmerſtr. 90. 
lauſtirn⸗Amazo.⸗Papagei, 
ca. 1¾ J. alt, zahm u. deutl. 
ſprech., prachtvoll befied., gelehr., 
zu verkaufen franko 


Buße, Marienwerder, 


Sauerkohl ete. 
gibt preiswert ab und e ix 


Bruno Diegner, 


Nasey- f- Hard- Hinder 


Briefl. Meldg. 
unt, Nr. 1518 an den Geſelligen. 


Heleasnot 


erzlich um eine Weib: 


Weihnachtsgabe 


S2 


welche Major von Hindenbhurg⸗ Neudeck, der Bruder unſeres 


lang leitete. 
f Alles iſt willkommen, was Freude hereitet und Not lindert. 
Kort vergelt's! 
Diaſpora⸗Anſtalten Biſchofswerder 0b 
| S akowsky, Wfarrer. 301 
j 


Bon der Reife ie 


. Dr. Catoir⸗ Lindner 


Arztin, 1781 0 
— 1 Nr. 4. | 


| Vergrößerungen fl. Lebensgröße, 5 


nur Nachn. Frau Dr. Friedmann, Steglitz b. Berlin, Schloßstr. 52 b. 


PPP 9 9 
% Nonserven-Sugroshaus, Berlin W. 57 


** 
807 empfiehlt in weng Pack Güte der Waren 


05 

und Packung u 

Frucht-, Gemüse-, Fisch- Konserven N 
4 und Marmeladen jeglicher Art ** 


Preisliste stets gern zu Diensten. . 


Es würde sich emptehlen, Ihren Bedart jetzt 
zu decken, da bei der Knappheit der Waren 
diese bedeutend im Preise steigen werden, 


N h Georg Neumann & Co., Bälowstr. 58. 


| U, Fernsprecher Amt Lützow 2415, 4 
S333333 S. 
Tangermünder 


= Friſchobſt⸗Marmelade 


in 1/e Str, 10⸗Pfund⸗, S⸗Pfund⸗ uu. 2⸗Pfund⸗Eimern 
ſowie 


feinſten Rübenſaft 


hat noch preiswert abzugeben 


1488 


Philipp Reich, Graudenz. 


Telephon 73. 


Seife, g 


in It 85 in ca. Zentner⸗Kiſten, 
Vorrat reicht, gegen Nachnahme 25 ir 


5 Mk., gibt ab, nd 
Donat Nacht, 9 Wpr. 


Der neue mile 


„Diadem“ 


in Leiſtung, Einfachheit und 
Dauerhaftigkeit unerreicht. 


2 jährige Garantie. 
Kein Teuerungsaufſchlag. 
Sofort lieferbar. 
5 Leiſtg. p. u 90M. 


1 * * 1 


160 % % „ „ 150. — 


Tüchtige Vertreter 
überall geſucht. 


Proſpekte 5 eu 


Ti N fe, 


G. m. b. H., 


Danzig. 


Neue Walnüſſe 


Dem, 


hat noch billig abzugeben [1489 


11469 Telephon 73. 


0 vorrätig 2 


Erdler. Königl. Wrouß. 
Lottterie⸗Ginnohmer, 


k. 2,30 abzugeben 
3 Breiteſtr. 22, Es 1 


Siegfried Leibholz, 
Br Friedlaud. 


e 


Nubirken 


verkäuflich in 
Domäne Lyck. 


1764. 


trockene Ware, p. Atr. 


Gebr. Davidsolm, 
Schönkanke a. ROSEN 


mpfnden auch wir mit dem ganzen Vaterland, drum bitten wir 


für die Krüppel. Siechen, Waifen und Kranken unſerer Anſtalten, 


ſaliverehrten Herrn Generglfeldmärſchall von Hindenburg, vor 
zwanzig Jahren, am 18. November 1895, gründete und 13 Jahre 


nach jed. Photogr. (5 445) garant. völlig |} 
Andenken kolallener, ähnlich Mk. 3.75, Porto u. Verpack. 0.75, 


Örunienburger,| 


und Cambertnüſſe 
Philipp Reich, Graudenz. 


hat zur prompten Kielesung: Mr. Bechſteinflügel, 


Pg. Speiſezwieheln 


garantiert geſunde, 1 
offeriert geg. Nachnahme 11523 


Keine bessere Weihnachlsfreude 


können Familienväter ihren Lieben bereiten, als für sie eine 


Militärdienst- und Aussteuer-Versicherung 
abzuschliessen, Die 


Iduna zu Halle a. S. 


auch 


| gewährt solche zu vorteilhaften Bedingungen, 
schliesst! sie 


Fodesfall-Versicherungen 
vom 12. Lebensjahre ab 


für Personen beiderlei Geschlechts. 
Auskünfte bereitwilligst und kostenfrei durch Vertreter 
und Direktion, 


i Für Heeren enn en nz Getan genen- 
lager offeriere prima Sauerkohl in Waggon- if 
Ei ladungen unter Maximapreis, für kleine Posten bezw. in 
m ganzen und halben Tonnen a M. 12.00 p. Ztr. Dillgurken 5 
in i und d Tonnen ca. 6lle und 3ʃ½ Schock & M. 6.00, K 


MSenfsurken, Tafelgewürzgurken, Pfefer- 
gurken, 2 Pickles usw. It. Preisliste, 
„ Krzywinski. Graudenz 2 
Tel. 242. hr "Tel. 242. 


We und . 


gar zer Wenig gebrauchter 


Motordreſchſat 


mit Entgranner und doppelter 
Reinigung, wegen Einberufung 
an Heeresdienſt ſofort zu ver⸗ 

aufen. Gefl. Off. u. Nr. 15383 
an den Geſelligen erbeten. 


Speileswiebeln 


verleſen, Ztr. an M. BL Sack 
gibt ab 11351 
A. Nosseck, Nakel. 


zu Öilligsten Preisen 


n nmel 


vorm. Otto Alberty 
Graudenz 


Prima Sprit 


3 abzugeben zum Pxeiſe bon 
k. 380 p. 100 Ltr. in Gebinden 
von 500-500 Ltr. Offert. unt. 
Ze 208 an den 2 = 


Murmel 
Kunſthonig 


Pfeffer 
Piment 


ahne ene 


gedrehte u. gereifte, 15, 24, 30er 
Packungen in 1 Btr.K iſten vr 
Kiſte 35 M. fof. lieferbar. 1059 


„Wodtke, 3 
Den 15 u. 


18 Enetrolier a 
Fichorſen ] a2 e 
S Familie n. z. jed. Feſt, 
Jaſeeſhe , |P 7 usa 
8 8 erkauft geg. 
22 Nachn Leb. Ant. 1 
Sin & Graudenz, Weichſelſtr. 3. 


Marmelade 


1 0 Pl d. 
netto Fi Mk. 38 p. Ahr 
5 5 Str. 1 Mk., bei 10 Ztr. 
2 Mk. per Ztr. billiger, 


Marmelade⸗Erſatz 


in ½1 Pfd.⸗Kartons a 45 Pfg., in 
Kiſten zu 50 FKartous gevadi, 
offeriert gegen Nachnahme 1466 
J. Meyer, Neuenburg Wer, 


10 Sack alte 


Walnüſſe 
a 30 Mk. pro Zentner unter 
Nachnahme ah ; 11505 N 

1. Rosenberg, Sagen 
Telephon 442 


Beteiligung 


und Wirtſchaftsfützrung findet 
Dame bei geb. Kaufm. i. ſicherer 
Poſitſonevtſ ſpät.Uebernahmedes 
Geſchälts (Weiß⸗ Bene, 
Bild, Offerten unter J. 6. 6037 
8 un — — Berlin. Bar 


Kolpnoer Nr. g 
Lichte 


gebe für Wiederverkauf billig ab 


B. Strzyzewioz, 
E 


Ik: 
I 


für Wiederverfäufer, 


Muſter 894 
nur unter Nachnahme. 


„. Nronheim 
1 


—— ne ——5—ʒ . =. 


7 Landwirt, von 
Jan im Felde, würde gern mie 
einer gebild,, aber einfachen und 
wirtſchaftl. Dame vom Lande in 
Briefwechſel treten zw. ſpäterer 
Heirat. n 

Zuſchr. u. Nr. 15459 an den Ge⸗ 
Au erbeten. 


Bund 


Dobermann, zugelaufen. Gegen 
Unkoſten abzuholen. 11477 
etre Korthals, Rond en 
„b%W Frauden 


Eindilhenier horn. | 


Sonnabend, den 18. Dezemners 
Im weißen Röß'!. 
e den 19. Dezember, 
e r zu 7 7 velfed 
ae on 
ends 7½ Uhr: 
Ein Prachtmädel. 


ie aus in 5 8. 4 Eſchen 
Beſitz in e 8 
nur 3/4 Jahr benngte 


Vobanaes-Finrichl {une 


beſtehend a. Wohn⸗ (Biedermeier) 
1 Salons, Eß⸗, 
Schlaf⸗ und Toilettenzimmer, 
preiswert ein⸗ 
zeln oder im Be zu verkaufen. 
Zu h ſichtigen ber 
Schulz & Winnemer, 
Bromberg, Bahnhofſtr. 22. 72. 


Feinſtes Brennöl 


1 ſofort von 5 kg an zu 


3 ur ig bei Voreinſendung Dienstag, den 21. Dezember: 
Hof» Und Baknteei nina Der Bi 28. 
Chem. Fabrik M. Alwert & Co, Mittwoch den 22. Der ember⸗ 

Hamburg. 5 engem! ia 


Zweites Blatt. 


Graudenz, Sonnabend 


Um rotes Gold 
Roman von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 


Schluß. 
17. 


Die fo eigentümlich und mit ſolch' unerwartetem Reſul⸗ 
tat verlauſene Gerichtsverhaudlung gegen Heinz Althoff 
griff eier ein in das Leben aller Beteiligten. 

Adcian van der Straaten erlag ſchon am nächſten Tage 
feinem Herzleiden. Die jahrelangen Aufregungen und 
Seelenqualen hatten ſeinen ohnehin nicht widerſtandsfähigen 
Köper beäugſtigend geſchwächt. Dem letzten Stoß, der 
Gerichtsverhandlung, in der er ſein Gewiſſen durch offenes 
Bekennen der Wahrheit, die ach, für ihn ſolch' ſchwere 
Schuld in ſich ſchloß, erleichtert hatte, konnte er nicht 
mehr Staud halten. 

Als man ihn bewußtlos aus dem Gerichtsſaal nach 
ſeiner Wohnung brachte, kam er noch einmal zur Beſiu⸗ 
nung. Noch einmal war es ihm vergöunt, ſein ktreues 
Weib, ſeine lieben Kinder, für die er zum Verbrecher ge⸗ 
worden, zu umarmen. Dann ſchloß er die müden Augen 
für immer. N i 

„Siehſt Du, Mutter!“ flüſterte die kleine Mary, die 
nicht von der Seite des geliebten Vaters gewichen war, 
unter Tränen. „Der liebe Gott will den guten Vater 
droben bei ſich haben, nachdem er ihm verziehen hat. Ich 
will recht brav und artig ſein, damit ich einſt den Vater 
oben im Himmel wiederſehe.“ 3 

Frau Wilbelmine entgegnete nichts; aber ihr Herz 
krampfte ſich zuſammen bei den kindlich ahnungslosen 
Worten ihres älteſten Töchterchens. 

Als ihr der Verlauf der Gerichtsverhandlung war mits 
geteilt worden, hatte fie zuerſt nur den Kopf geſchürtelt. 
Dann freilich mußte ſie daran glauben, und ſie machte ſich 
die bitterſten Vorwürfe, daß ihr beſtändiges Klagen und 
Lamentieren vielleicht mit dazu beigetragen hatte, den von 
Hauſe aus braven, ehrlichen Daun vom geraden Wege abs 
zubringen und dem Verbrechen in die Arme zu treiben. 
Jetzt erſt, da er tot war, fühlte ſie jo recht, was Fe an 
ihrem guten Adrian beſeſſen hatte. Und von Herzen gern 
wäre de wieder nach Aynberg in das kleine Haus ges 
zogen und hätte ſich abgeplagt und abgerackert, ohne 
Dienſtboten, nur mit der ſchwarzen Molly zur Selte — 
wenn ſie damit den blaſſen, ſtillen Mann dort auf der 
Totenbahre wieder lebendig, ſeine furchtbare Schuld un⸗ 
geschehen hätte machen kbunen. 

Aber der Tote blieb tot. Und die Schuld blieb be⸗ 
ſtehen. Da half keine Reue. Und kein Weinen und 
Schluchzen. Frau Wilhelmine mußte ſich in das Unab⸗ 
änderliche fügen. Aber von den jogenannten „Freuden des 
Lebens“ hatte ſie für immer genug. Nicht mehr wollte 
ie die große Dame ſpielen. Arbeiten wollte ſie. Und 
ihre Kinder zu braven, genügſamen Menſchen erziehen, das 
mit nicht auch ſie dereinſt „um rotes Gold“ zu Verbrechern 
würden. — 

Lord Roberts war ſofort nach der Gerichtsverhand⸗ 
lung in ſicheren Gewahrſam gebracht worden. Bei einer 
Hausſuchung in jeiner Wohnung, wobei ſeln Schreibtiſch 
mit fämtlichen Geheimfächern aufgebrochen und durch⸗ 
foricht wurde, fand man eine große Anzahl für ihn über⸗ 
aus Eompromittierender Briefe. Die meiſten waren 
chiffriert; aber aus allerhand Randbemerkungen und Zu⸗ 
ſützen von Lord Roberts' eigener Hand erkannte man, day 
man es hier mit einem überaus raffinierten Spion zu 
tun hatte, der unter dem Deckmantel weiter Welt⸗ und 
Forſchungsreiſen der engliichen und zumal der uſſiſchen 
Geheimpolizei wichtige Spitzeldienſte geleiſtet hatte. 

Jetzt endlich war die Maske von dem glatten Geſich: 
dieſes Talmi⸗ Gentleman gefallen. Hinter Schloß und 
Riegel fand er genügend Zeit, über ſein ſchuldbeladenes 
Leben nachzudenken. 

Für immer war der Vorhang heruntergegangen Über 
der verderden bringenden ſtenz eines Meuſchen, der nur 
Unglück um ſich verbreitet hatte, deſſen ganzes Daieiu eine 


Der neue „Gotha“. 


Soeben ift im Verlage von Juſtus Perthes in Gotha die 
Neuausgabe der Genealogiſchen Taſchenbücher erſchienen. In 
der Vorrede vom Hojlalender wird bemerkt: „Wie unſere 
Voltswirtſchaft in dieſer ſchweren Zeit vielfach gemindert 
iſt wegen Mangel an zu verarbeitenden Stoffen, fo hat auch 
der Hoftalender ſchwer zu kämpſen gehabt, da nicht nur 
neue Nachrichten über die Frankkeich, Großbrilannien, 
Italien und Rußland angehörigen Familien, ſondern auch 
Ernennungen und Beſetzungen wichtiger Stellen in den mit 
Deutſchland im Kriege befindlichen Staaten oder aus ſol⸗ 
chen, bei denen die Uebermittlung gehemmt wurde, nicht ein⸗ 
trafen.“ i 

Hinſichtlich des genealogiſchen Teiles iſt hervorzuheben, 
daß die erſte und zweite Abteilung des Hofkalenders im 
großen und ganzen, wie ſchon ſeit Jahren, als zuverläſſig 
gelten kann, während für die dritte Abteilung mit Ausnahme 
der deutſchen, öſterreichiſch⸗ungariſchen und einiger belgi⸗ 
ſchen und ſpaniſchen Familien der Verlag dieſelbe Bürg⸗ 
ſckaft nicht übernehmen zu können glaubt. Was die dem 
feindlichen Auslande angehöricen Familien betrifft, ſo iſt 
im allgemeinen nur der vorjährige Text mit Hinzufügung 
einiger durch die Preſſe bekanntgegebener Aenderungen ab⸗ 
gedruckt worden. Aehnlich ſteht es mit der diplomatiſch⸗ 
Hatiftiichen Abteilung. Noch ſtärker als im Vorjahre wurde 
bie Berichterſtattung über 5 5 und Verkehr beeinflußt, 
da in allen am Kriege beteiligten Staaten die Angaben für 

das Fahr 1914 vor Erſcheinen der genealogiſchen Taſchen⸗ 
bücher noch nicht veröffentlicht waren. Alle Nachrichten über 
das Jahr 1914 weiſen den allgemeinen Niedergang nach, 
den Handel und Verkehr, auch in den entlegenſten Gebieten 
infolge des Weltkrieges erfahren haben. 

Im Taſchenbuch der uradeligen Hänfer haben 
dieſes Mal nur ſolche Geſchlechter Aufnahme gefunden bei 
denen die deutſche Urkunde vor 1350, in der ein Mitglied der 
Familie genannt wird, angegeben und ihr Aufbewahrungs⸗ 
ort oder die Stelle, wo ſie abgedruckt iſt, genau bezeichnet 
e duch der brleabeligen Hänger find 

ö br 
ale Be neue Kamilien auigeführt worden. 


ö 


ieee eee 


— ——— ann — 


— — — Dramen ann m — — 


F 


— zumal der eine der beiden Schuldigen bereits vor 


Kette von Lügen, Heuchelei und Verbrechen war und deſſen 
trüber Lebeusroman bald hinter Zuchthausmauern ſein 
fiuſteres Schlußkapitel finden mußte. — 

Lady Eliſabeths ſchwache Nerven brachen beinahe zu⸗ 
ſammen unter der Wucht der Ereigniſſe. 

Wenn ſie auch ihren Bruder nie geliebt und in bes 
ſtändiger Angſt vor ihm gelebt hatte, weil ſie wußte, daß 
er hart und ungerecht und falſch und grau am war — 
die Erkeuntuis, daß fie die Schweſter eines Meineidigen, 
ja, eines Mörders war, brachte ſie faſt dem Tode nahe 
Viele Tage lag ſie ſchwer krank danieder; doch Irenes 
aufopfernder Pflege gelang es ſchließlich, die immer matter 
b eunende Lebens flamme dieſes armen, ſeeliſch geknechteten 
Geſchöpfs wieder hell aufflackern zu laſſen. 

In dieſen trüben Krankheitstagen war es auch, da 
Lady Elisabeth ihrer jungen Freundin ihr Herzensgeheim⸗ 
uis, das fie bisher ſtreng vor jedermann gehütet, anver⸗ 
traute — ein Geheimnis das Freue auch über den Grund 
der faſt mütterlich⸗tieſen Liebe Lady Eliſabeths zu ihr 
aufklärte: 5 f 

Der verſtorbene Oberſt Paul dan Gülpen, Irenes 
Vater, war ihre Jugendliebe geweſen Aber ſie war von 
dem Geliebten durch den Machtſpruch ihres Bruders, der 
ihr Vermögen zu ſeinen Spekulationen brauchte, grauſam 
getrennt worden. Um Abſchied von ihm zu nehmen, hatte 
ſie den geliebten Mann eines Abends zu ſich gerufen, doch 
durfte ſie ihm, auf Geheiß des Bruders, nicht den wahren 
Grund ihres Zu ücktretens nennen, ſondern mußte „unheil⸗ 
bare Krankheit“ vorſchieben. 

Der junge Paul van Gülpen hatte ſich, wenn auch 
ſchweren Herzens, dieſem einleuchtenden Grunde gefügt. 
Lord Roberts aber benutzte den Umſtand, daß der junge 
Mann abends über eine Stunde lang in Eliſabeths 
Zimmer geweilt hatte, zu immer wiederkehrenden Schweige⸗ 
erpieffungen, wenn ihre für gewöhnlich ſanfte Natur ſich 
hie und da einmal aufgebäumt hatte gegen die Brutalität 
des Bruders. Wie hätte ſie ihm auch beweiſen können, 
daß nichts zwiſchen Paul und ihr vorgefallen war, was 
das Tageslicht zu ſcheuen hatte, daß ſie völlig rein und 
ſchuldlos war! : 

Unter Tränen erzählte die arme Kranke weiter, daß 
Paul van Gülpen ſpäter eine Engländerin geheiratet habe 
— eine entfernte Verwandte von ihr; daß ſie aber nie⸗ 
mals den Jugendgeliebten vergeſſen und die ganze Liebe, 
die ſie ihm nicht weihen gedurft, auf ſein einziges Kind, 
die Heine Irene, übertragen hahe, .. erzählte ſie, wie 
ſchmerzlich fie Pauls Tod beweint habe und wle glücklich 


fie geweſen war, als fie erfuhr, daß der Verſtorbene ihrem 


Bruder, ſeinem vermeintlichen Freunde, die Vormundſchaft 
über ſein einziges Kind übertragen hatte, weil fie, Eliſa⸗ 
beth, dadurch dieſes Kind in ihr Haus bekam, . er⸗ 
zählte fie, wie fie in Jreues Liebe Erſatz für ihr eigenes 
verlorenes Lebensglück gefunden und wie ſie täglich zu 
Gott dem Allmächtigen gebetet habe, daß er das geliebte 
Kind vor allem Unheil behüten möge. — 5 

Voll tiefen Mitgefühls hörte Irene dieſe von vielen 
Seufzern und ‚Tränen unterbrochene Beichte an. Dann 
beugte ſie ſich Über den armſeligen, ſchwachen Körper und 
bettete das welke Geſicht, in das bitteres Leid und herbe 
Seelenkämpfe ihre Runen gegraben, an ihrer Bruſt. 

Und die arme Kranke ſchlaug die matten Arme um das 
Kind ihres Jugendgeliebten — feſt, feſt, als wollte ſie es 
nie mehr laſſen. Und weinte ſtill in ſich hinein, bis fie in 
den Armen der jungen Freundin einſchlummerte — der 
tiefe Geneſungsſchlaf. — 

Und Heinz Althoff, unſer junger Held? 

Wie ein Schlag ins Geſicht hatte ihn Abrian van ber 
Straatens furchtbares Bekenntnis getroffen, daß ſein 
Vater damals auf der Löwenjagd nicht verunglückt, ſon⸗ 
dern einem ſeigen Meuchelmord zum Opfer gefallen war. 

Doch feine durch und durch gesunde, kraftvolle Natur 
raffte ſich raſch wieder auf. 


Er hatte jetzt keine Zeit, Vergangenem nachzutrauern 


Die im vergangenen Jahre begonnene Ehrentafel 


der im Kriege für das Vaterland Gefallenen iſt fortgeführt 
und zeigt aufs neue, wie ſchwer gerade die Familien des 
deutſchen Adels durch den Krieg heimgeſucht werden. Auf 
Grund der amtlichen Verluſtliſten hat der Verlag Perthes 
die Ehrentafel vervollſtandigt. Dieſe weiſen von wiit- 
gliedern gräflicher Familien bis zum 1. November 1915 im 
ganzen 186 Gejallene auf. Die Freiherrlichen Häuſer bes 
klagen den Tod von 456 und die Uradeligen von 592 ihrer 
Angehörigen. Aus briefabeligen Häuſern fielen 552 Mit⸗ 
lieder. Es ſind alſo bis zu dem genannten Tage nach den 
ufſtellungen der Genealogiſchen Taſchenbücher 1786 Ans 
gehörige deutſcher Adelsfamilien auf dem 
Schlachtfelde geblieben oder in Lazaretten an ihren 
Wunden geſtorben. 5 
Um nur einige der am meiſten heimgeſuchten Familien 
herauszugreiſen, ſo ſei erwähnt, daß 6 Grafen von Fincken⸗ 
ſtein und 4 Grafen zu Dohna gefallen find. Von freiherr⸗ 
lichen Familien betrauern die Häuſer e zu Lichten⸗ 
fel3 und von Wangenheim je 9 ihrer Mitglieder und die 
Häuſer von Maltzahn und Maſſenbach je 8 im Felde Ge⸗ 
bliebene. Unter dem Uradel iſt die Familie von Wedel 
925 betroffen. Es find 16 ihrer Angehörigen gefallen, außer⸗ 
em 2 Grafen Wedel. Die Häuſer von Arnim und don 


Knobelsdorff haben je 12 und die von Bülow und von 


Oertzen je 11 Gefallene zu verteichnen. Unter den Familien 
des Briefadels ſteht die Familie von Loeper oben an, von 
der 10 Mitglieder im Felde geblieben find, 


. 


Der „Niederlagehelm“. Es iſt doch recht gut, daß 
uns die Franzoſen manchmal erzählen, was für Umände⸗ 
rungen in den Uniformen bei uns geplant find. So weiß 
der „Gaulois“ zu berichten, daß die deutſche Armee einen 
neuen Helm erhalten ſoll, der zwar im allgemeinen dem 
früheren gliche, dem aber die berühmte Spitze fehlen ſolle. 
Anſtelle derſelben — ſo weiß der Gewährsmann des franzö⸗ 
ſiſchen Blattes zu erzählen — iſt die Anbringung einer 
Klappe geplant. Die „Pickelhaube“ hat den Franzoſen ja 
von jeher Schrecken eingejant; anſcheinend ſoll dieſem durch 
Wegfall der Helmſpitze vorgebeugt werden, und fo hat man 


ee eee eee 
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ſeinem himmliſchen Richter ſtaud und der andere binnen 
kurzem ſeine gerechte Strafe hier auf Erden finden würde. 
Mit Macht fühlte er, wie ſich das deutſche Blut in ihm 
regte, obgleich er in Südafrika geboren war — das Blut 
einer Vorfahren, die alle gut deutſch waren. Zwar ſtand 

er durch ſeine Geburt unter engliſcher Oberherrſchaft; aber 

im Herzen war er Deutſcher. Und mächtig packte es ihn, 

dem geliebten Deutſchland ſeine Kraft zur Verfügung zu 
ſtellen im Kampf gegen ſeine Feinde. 

Und als das Gerücht, auch England werde ſich an dem 
Krieg gegen Deutſchlaud beteiligen, mit größerer Beſtimmt⸗ 
heit auftauchte, als man berens ganz offen damit, wie mit 
einer bejtehenden Tatſache, rechnete — da duldete es ihn 
nicht mehr dort unten in dem engliſchen Kapſtadt. Wohl 
gar gegen Deutſchland kämpfen? Nimmermehr! Hinauf 
nach Europa wollte er und ſein Blut, ſein Leben der 
Nation zur Verfügung ſtellen, der er entſtammte und zu 
der ihn Geſinnung und Weſeusart hinzog! 

Auch der Zweifel, wie ſeine geliebte Braut ſeinen Ent⸗ 
ſchluß aufnehmen würde, konnte ſeine Begeiſterung nicht 
dämpfen. Nur hatte er bisher immer noch gezögert, ihn 
ihr mitzuteilen. 

An einem glühend heißen Auguſtabend war es, da er 
endlich das Geſpräch darauf brachte. 

Irene hatte am Lager der Freundin, die ſich ſeit einigen 
Tagen auf dem Wege der Beſſerung befand, geſeſſen, dis 
ruhige, tieſe Atemzüge verkündeten, daß die Kranke ſchlief. 
er war jie hinmutergeeilt in den Park, wo Heinz ihrer 
arrte. 

Voll ergoß der Mond ſein magiſches Licht auf die ver⸗ 
ſchlungenen Parkwege der Villa Eden. Geſpenſtiſch ragten 
die dunklen Zypreſſen zum Himmel empor, wölbten ſich 
die maleriſchen Schiemkronen der Pinien in der ſommer⸗ 
heizen Nacht, während das Meer zu ihren Füßen leiſe 
ſeine urewigen Monologe cauſchte 

Betäubender Blumenduft durchwehte die Luft. In den 
Syringeabüſchen flötete eine Nachtigall ihr ſchmelzeudes 
SIEH Lautlos huſchten große Fledermäuſe hin und 
her. nn 
Geheimnisvolles Nachtweßen. 

Dicht anelnandergeſchmiegt, wandelten die beiden jungen 
Menſcheuktuder laugſam dahin. Bis plötzlich der Mann 
die on vi feiter faßte. 

„Irene, habe Dir etwas zu ſagen. offe, Du 
wirſt mich verſtehen und mir nicht ne 3 wii 

Und knapp und eindringlich, durchloht von der flam⸗ 
menden Begeiſterung, die ihn ecfüllte, entwickelte Heinz 
der Geliebten ſeinen Entſchluß, mis dem nächſten Dampfer 
ich nach Europa einzuſchiffen, bevor noch die offizielle 
Kriegserklärung Englands an Deutſchland erfolgt jet und 
feinen Vorſatz zur Uumöglichkeit machen würde. 

Still hörte Irene zu. Mit keinem Wort hatte fie ihn 
unterbrochen; aber an dem Beben ihrer Hände fühlte 
Heinz, wie nahe ihr ſeine Worte gingen. 

Als er geendet hatte und fie noch immer ſchwieg, 
neigte er beſorgt ſein blondes Haupt Über ihr ertegungs⸗ 
bleiches Geſicht. 

„Irene! Biſt Da mir böſe “ 

Da ſchüttelte fie energlſch den Kopf. 

„Böſe, Heinz? Böſe? Mehr als je liebe ich Dich 
wegen Deines Mutes, Deiner Opferfreudigkeit.“ 

„Und — Du? Wie wirſt Du es tragen?“ 

Ein inniges Lächeln verklärte ihre lieblichen Züge, dem 
faſt ein Hauch von Schalkhaftigkeit beigemiſcht war 

„Wie ich es tragen werde? .. . Ich begleite Dich 
einfach.“ 

„Irene!“ 

„Natürlich. Eine Trennung von Dir wäre mein Tod. 
Und jo ich weniger mutig, weniger opferfreudig ſein, als 
Du, mein Geliebter, mein Held?“ 

Er blickte in ihr begeiſterungſtrahlendes Geſicht, und 
ein unendliches Glücksgefühl durchwallte ſein Herz. Trotz⸗ 


denn das neue Helmmodell bereits den Niederlagehelm“ 
getauft! 
* 


*+ Die Kinder und der „ungezügelte“ Deutſchenhaß in 
Frankreich. Ein Teilnehmer an der ſchwediſchen Studien⸗ 
fahrt nach Paris, der Redatteur Niels Chriſtiernſon, hat ſich 
über ſeine dort empfangenen Eindrücke u. a. dahin ausge⸗ 
ſprochen, der ungezügelte Haß gegen die Deutſchen, der alles 
beherrſche, ſich in den widerwärtigſten und roheſten Aus⸗ 
drücken entlade und in den unſinnigſten Geſchichten von 
deutſchen Grauſamkeiten gipfele, habe auf ihn den allerpein⸗ 
lichſten Eindruck gemacht. Wie dieſer blindwütige, immer 
mehr in Unzurechnungs fähigkeit und Wahnſinn ausartende 
Haß mit feinen maßlos ſchandlichen Verleumdungen unſeres 
Heeres auch ſchon den franzöſiſchen Kindern eingeimpft wird, 
davon legt ein in der „Revue des deux Mondes“ veröffent⸗ 
lichter Aufſatz „Der Krieg in den Augen unſerer Kinder“ 
vollgültiges Zeugnis ab. Dem Verfaäſſer haben hunderte 
von Kriegstagebüchern und Briefen elſ⸗ bis dreizehnjähriger 
Knaben und Mädchen vorgelegen, aus denen er mit wahrer 
Wonne Auszüge gibt. Einige davon laſſen keinen Zweifel 
darüber zu, daß die Schulkinder jenſeits der Vogeſen an 
Gelehrigkeit für den Deutſchenhaß ihrer Eltern und Lehrer 
nichts zu wünſchen übriglaſſen. „Boches, ſchmutzige Boches, 
Barbaren, Milde, Spione, Verräter, Diebe, Bandſlen, 
Henker — die kleinen Hände verſpritzen mit ihren Federn 
ſchon ganz das ſelbe Giſt wie die großen der Erwachſenen. 

„Sie plündern alle Städte“, heißt es von unſeren Soldaten 
wörtlich in einem Kriegstagebuch, oder in einem Briefe von 
Knabenhand: „Sie begehen die ſcheußlichſten Greueltaten, 
ſie haben das heldenmütige Belgien vergewaltigt, mit ihren 
Zeppelinen und Tauben bombardieren ſie die Städte Frank⸗ 
reichs, Englands und Belgiens, fie ſtecken die Kathedralen 
in Brand und ertränken mit ihren Unterjeebooten arme 
Leute. Sie erſchießen Männer, Mütter mit ihren Kindern 
an der Bruſt und auch die Großväter. Verwundete töten ſie, 
um ihnen das Geld zu rauben, das ſie bei ſich haben.“ Ein 
anderer kleiner Franzoſe vergleicht unſere Soldaten mit Ver⸗ 
brechern, die ihrem Gefängnis entſprungen ſind. — Wie die 
Alten fungen, ſo zwilſchern die Jungen, 


dem hielt er es für feine Pflicht, ihr das Schwere ihres 
Vorhabens klar zu machen. a l 58 
Du biſt keine Deutſche, 


„Irene, bedenke alles genau! 
ſondern Südafrikanerin —“ 
„Eine Burin bin ich, keine Engländerin!“ unterbrach 
fie ihn ungeſtüm. „Ich gehöre jenem tapferen Volk an, 
das von den Engländern überfallen und geknechtet wu de 
Genau derſelbe Haß gegen England kocht in mir, der 
Bucin — wie in Dir, dem Deutſchen! Als Kranken⸗ 

pflegerin begleite ich Dich in den Krieg. Was iu meinen 
ſchwachen Kräften ſteht, werde ich den armen Verwundeten 
weihen — gleichviel, ob Freund, ob Feind. Sie ſind ja 
alle Meuſchen!“ 

„Und Dein Vermögen, Liebſte? Es wird wohl größten⸗ 
teils hier unten im Kapland feſtliegen. Willſt Du es fo 
leichten Herzens aufgeben? Ich frage nicht um meinet-, 
ſondern um Deinet willen!“ 

Ein tiefernſter, verſonnener Ausdruck breitete ſich über 
Irenes ſoeben noch froh lächelndes Geſicht. 

„Was wir bis zum Abgang des Schiffes flüſſig machen 
können, machen wir flüſſig. Du und mein Rechtsanwalt 
Dr. Harley — ihr werdet mir unerfahrenem Mädchen mit 
Rat und Tat dabei zur Seite ſtehen. Im übrigen: haben 
wir nicht geſehen, wohin das Jagen nach dem „roten Gold“ 
führen kann? Denk an Lord Roberts und den armen 
Adrian van der Straaten! Denk —“ ſie zögerte ein 
wenig und fuhr dann leiſer fort — „denk an Dich felber! 
Von dem Moment ab, da Du die Goldminen⸗Aktien kaufen 
wollteſt, war das Unglück da. Nein, rede mir nichts von 
meinem Geld! Es hat bisher nur Unheil geſtiftet. Jetzt 


rufen andere Pflichten. Wir find jung, ſtark, geſund — | 


und wir lieben einander, mein Heinz. 
Geſchick es uns vergönnt. werden wir nach dem Kriege, 
auch ohne einen Haufen Geld, glücklich und zufrieden mit⸗ 
einander ſein. Ich begleite Dich nach Europa als — 
Dein Weib!“ 

„Frenel!“ 

Wie ein Jubelruf ſprang es von den Lippen des über⸗ 
raſchten ju gen Mannes. Dann ſchloß er das mutige 
Mädchen feſt an ſein Herz. 

Jetzt wußte er, daß fie fein war — fein bis zum 

ode. —— — 

Nach wenigen Tagen ſchon ſchifften ſich Heinz und 
Irene Althoff nach Europa ein — 5 um fas die Ehre 
Deutſchlands zu kämpfen — ſie, um als Krankenpflegerin 
Wunden zu heilen. 

FJaſt ihr ganzes Vermögen ließen ſie hinter ſich — aber 
ihre Herzen waren leicht und fröhlich. 
Wer fragt nach „rotem Gold“, wenn es gilt, die 
höchſten Güter der Menſchheit zu verteidigen: Freiheit, 
Ehre und Vaterland! 


Kriegs Sedentrafel. 


(18. Dezember 1914.) 


Bei Nieuport, Bixſchote und nördlich La Baflse er⸗ 
folgten feindliche Angriffe. eſtlich Lens, öſtlich Albert 
und weſtlich Noyon wurden Angriffe abgeſchlagen. 


Aus der Provinz, 


Graudenz, 17. Dezember. 

— Oſtpreußiſche Holländer⸗Herdbuchgeſellſchaft. Am 20. 
und 21. Januar n. Is. veranſtaltet die Oſtpreußiſche Hol⸗ 
länder⸗Herdbuchgeſellſchaft auf dem ſtädliſchen Viehhof in 
Königsberg i. Pr. ihre nächſte Zuchtvieh⸗Ausſtel⸗ 
lung und Auktion, die mit ca. 150 Bullen und ca. 75 tu⸗ 
genden Sterken und jungen Kühen unter 6 Jahre alt beſchlect 
werden wird. Die Bullen werden wieder in den bekannten 
vier Klaſſen ausgeſtellt und verauktioniert 

— Militärtiches. v. Luckwald, Major a. D., zuletzt 
im Inf. R. Nr. 61, jetzt Adj. d. Inſp. I d. immob. Garde⸗Inf., 
anſtatt der ihm verliehenen Unif. d. Gren. Regts. Nr. 4 d. 
Erlaubn. z. Tr. d. Anif. d. Jäg. Bats. Nr. 5 erteilt. Be⸗ 
fördert: zum Leutnant der Reſerve: Vizewachtm. Wolsky 
(Graudenz) im Feldart. R. Nr. 93. Zu Oberleutnants be⸗ 
fördert: die Leutnants der Reſerve: Keller (Hermann) d. 
Fußart. Regts. Nr. 10 (Straßburg), Linke d. Fußart. Regts. 
Nr. 15 (V Berlin), beide jetzt im Erſ. B. d. Fußart. Regts. 
Nr. 15, Biſchoff (Adolf) d. Fußart. Regts. Nr. 17 (Neuſalz 
a. O.), jetzt im Landw. e B. 17. Zum Leutnant der 
Reſerve befördert: Vizefeldwebel (Offtzierſtellvertreter): Titze 
(Belgard), d. Fußart. Regts. Nr. 17, jetzt im Erſ. B. dieſes 
Regts. Zum Et. d. Landw. Fußart. 1. Aufgeb. befördert: 
Vizefelbwebel (Offizierſtellvertreter): Stefka (Danzig), jetzt 
im 2. Bat. d. Fußart. Regts. Nr. 11. Befördert zum Lt. d. 
Landw. Feldart. 1. Aufgeb.: Vizewachtmeiſter (Offizierſtell⸗ 
vertreter)! Havenſtein (Lötzen), jetzt im Fußart. R. Nr. 15. 
Befördert: Bollig, Fähnr. im Inf. R. Nr. 152, jetzt im Erf. 
B. d. Negts., zum Ot, vorläufig ohne Patent. Pauls, 
Vizefeldw. (Marienburg), zum Lt. d. Sei. d. Inf. Regts. 
Nr. 152, jetzt im 2. Erſ. B. dieſes Regts. Strachanowski, 
Et. d. Landw. Jußart. 1. Aufgeb. (Oſterode), der Abſchied 
bewilligt, unter Verleihung d. Charakters als Oblt. 


Fr, Thorn, 17. Dezember. In der Kreistagsſitzung des 
Landkreiſes Thorn gedachte der Vorſitzende, Landrat Dr. 
Kleemann, zuerſt des vor einigen Monaten verſtorbenen 
Kreistagsmitgliedes, Amtsvorſtehers Polzſuß⸗Gramtſchen, 
der ſeit dem Jahre 1885 dem Kreistage angehört hat. Als⸗ 
dann wurde beſchloſſen, dem Deichverbande dor Neſſauer 
Niederung zur Ausführung des völligen Deichſchluſſes bei 
Niedermühle durch Verlängerung des Daiches bis an die dor⸗ 
tigen Berge eine Beihilſe von 10000 Mk. zu gewähren. Dieſe 
Deichverlängerung hat ji beſonders durch die mehrmalig n 
Ueberſchwemmungen im Jahre 1913 als n erwieſen. 
Die urſprüngliche Abſicht, gleichzeitig mit dem Deichſchluß 
ein ene e werk zu erbauen, weiches bei geſchloſſener 
Schleuſe infolge Weichſelhochwaſſers das Sammelwaſſer aus 
der Niederung über den Deich zu pumpen hätte, iſt wegen der 
außerordentlich hohen Koſten fallen gelaſſen worden. Die 
Arbeiten des Deichſchluſſes ſind allein ſchon auf 220 000 Mk. 
berechnet. Davon vermag der Deichverband nur 90 000 Mk. 
zu tragen, welche durch ein Tilgungsdarlehn beſchafft werden 
ſollen. Den fehlenden Betrag von 130000 Mk. gedenkt man 
durch Beihilfen vom Staate, der Provinz und dem Kreiſe 
zu decken. Letzterer hat ſeine Beihilfe auf 10 000 Mark be⸗ 
meſſen. Die Seicharbeiten ſollen mit größter Beſchleunigung 
zur Ausführung gebracht werden, evtl. durch ruſſiſche Ge⸗ 
fangene oder Naeh Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen, welche aus 
dem Gouvernement Lipno mit Leichtigkeit beſchafft werden 
können. Zur Herſtellung einer Pflaſterſtraße von Bruch⸗ 
nowo nach Bruüchnowio hat der Provinzialverband dem 
Landkreiſe eine Beihilfe von 5000 Mark bewilligt. Der Kreis 
verpflichtet ſich zur dauernden Unterhaltung der Pflaſter⸗ 
ſtraße. Der Kr'istag genehmigte den Beitritt des Land⸗ 
kreiſes zum Sparkaſſen⸗Giro⸗Verbande von Die und Weſt⸗ 


Wenn ein gütiges 


preußen. Zu Kreisdeputierten wurden Rittergutsbeſitzer 
d. Kries⸗Friedenan und Amtsrat Donner⸗Steinau und zu 
Kreisausſchußmitgli⸗dern Rittergutsbeſitzer Fiſcher Linden⸗ 
hof und Beſitzer Wichert⸗Gurske gewählt. — Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchäftigte ſich mit einer ſehr wich⸗ 
tigen Vorlage, betreffend die Erweiterung der Waſſerförde⸗ 
rungsanlagen des ſtädtiſchen Waſſerwerkes bei Weißhof. Seit 
Kriegsbeginn iſt unjer Waſſerwerk überaus ſtark in Anſpruch 
getiommen worden, namentlich durch die zahlreich erbauten 
milktäriſchen Baracken und die Einrichtung vieler Lazarette 
in Schulen und anderen öffentlichen Gebäuden. Der Waſſer⸗ 
verbrauch wurde dadurch ſo geſteigert, daß das Brunnen⸗ 
ſyſtem des Waſſerwerkes versagte! Einige der Sammel⸗ 
brunnen ſind völlig trocken gelegt worden. Es ſollen nun 
9 neue gemauerte Keſſelbrunnen für 45000 Mark auf dem 
Gelände öſtlich des Pionierübungsplatzes, ſowie ein zweites 
Maſchinenhaus mit zwei Satz Pump⸗Maſchinen für 42 000 
Mark erbaut werden. Einſchließlich der Leitungsanlagen und 
der anderen Nebenarbeiten ſtellen ſich die Geſamtkoſten auf 
169000 Mark. Dieſe Summe wurde von der Verſammlung 
bewilligt. nachdem Sanitätsrat Dr. Wolpe auf die große 
Wichtigkeit der ſchnellen een dae genügenden einwand⸗ 
freien Triniwaſſers hingewieſen hatte. Die Verwaltung des 
Waſſerwerkes im laufenden Jahre hat ſich ſo verteuert, daß 


die Stadtverordneten den Betrag von 16000 Mk. nachbe⸗ 


willigen mußten. 

= Culmer Stadtniederung, 17. Dezember. Die Samm⸗ 
lung des Flottenvereins Neuguth für Weihnachtspakete für 
unſere Marine hat in der Culmer Stadtniederung folgendes 
Ergebnis gebracht: Oberausmaß 15,05 M., Kollenken 11 M., 
Gr. Lunau 34,75 M., Culm. Neudorf 19,60 M., Schönſee 
15 M., Kl. Lunau 15 M., Neuſaß 89 M., Schöneich 20 M. 
und Ehrenthal 35,70 M. 

„ k. Aus dem Kreiſe Schwetz, 17. Dezember. Bei den Er⸗ 
gänzungswah en zum Kreistage für die Wahldauer von 
Anfang 1916 bis Ende 1921 ſind gewählt worden: 1. im 
Wahlverband der größeren ländlichen Grundbeſttzer und Ge⸗ 
werbetreibenden Rittergutsbeſitzer Suffert⸗Groddeck, Majo⸗ 
ratsbeſitzer Graf Schwanenfeld⸗Schwerin⸗Sartowitz, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kammerherr von Wuthenau⸗Poledno, Amts⸗ 
vorſteher Suffert⸗Oſche, n Rasmus⸗Rasmus⸗ 
hauſen, Majoratsbeſitzer von Mgercker⸗Rohlau, Ritterguts⸗ 


f beſitzer von ae Dr Rittergutsbeſitzer Ehlert⸗ 


Drzyzinski⸗Oſche, 


Wirry; 2. im Wahlverband der Landgemeinden Mühlen⸗ 


gutsbeſitzer Schlieter⸗Neu⸗Jaſchinitz, Kommerzienrat Bieber⸗ 
Schönau, Gutsbeſitzer e prakt. Arzt Dr. 
Gutsbeſitzer Claus⸗Ddulzig, Gutsbeſitzer 
Bohm ⸗Splawie, Gutsbeſitzer Finger ⸗Jungen, Rentier 
Pomplun⸗Warlubien, 3. im Wahlverband der Städte Bür⸗ 
germeiſter Ennulat⸗Schwetz, Steuerinſpektor Kroniſch⸗Schwetz 
und Bürgermeifter Buchhorn⸗Neuenburg. 
„ Roſenberg Weſtpr., 17. Dezember. Stadtjubiläum. 
Als ein geſchichtlich denkwürdiger Tag lann für die Bürger 
unſerer Stadt der 19. Dezember 1915 gelten. An dieſem 
Tage ſind 600 Jahre e ſeit durch ein nachweisbares 
Dokumen unſerem Heimatort Stadtrechte verliehen 
wurden. Ohne Zweifel iſt die eigentliche Gründung der 
Stadt viel früher erfolgt. Wahrſcheinlich beſtand ſchon lange 
Zeit vorher, bevor der Deutſche Ritterorden nach Preußen 
lam, hier am See eine Anſiedelung ber heidniſchen Pruzzen. 
Als der Deutſche Ritterorden in unſerem Oſten feſten Fuß 
faßte, wurde unſere Gegend dem Bistum Pomeſanien zu⸗ 
geteilt. (Durch eine päpftliche Bulle vom 8. Oktober 1243 
wurde die Einteilung des Ordensgebietes in die 4 Bistümer 
Culm, Pomeſanien, Ermland und Samland ausdrücklich ge⸗ 


nehmigt.) Während über Gründung anderer Städte und 


Burgen — 3. B. Thorn 1231, Culm 1272, Marienwerder 1235 
uſw. — Urkunden noch vorhanden ſind, fehlen über die Ettt- 
ſtehung unſerer Stadt ſichere Nachrichten. Alle diesbezüg⸗ 
lichen Urkunden ſind wahrſcheinlich durch die großen Brände, 
von denen in früheren Zeiten unſere Stadt mehrfach Heime 
geſucht wurde, vernichtet worden. Das älteſte Dokument 
ſtammt aus dem 14. Jahrhundert und zwar vom 19. De⸗ 
zember 1315. Es iſt eine vom Propſt und dem Kapitel 
des Bistums Pomeſanien ausgeſtellte „Handfeſte“, eine Ur⸗ 
bade, durch die der Stadt beſtimmte Rechte geſichert oder 
beſtimmte Abgaben und Verpflichtungen auferlegt wurden. 
Das riftſtück iſt in lateiniſcher Sprache abgefaßt und von 
allen Mitgliedern des Kapitels unterzeichnet. Nach dieſer 
Urkunde wurden der Stadt 80 Hufen Land als Erb⸗ und 
Eigentum verliehen. Von dieſem Lande ſollten 8 Hufen für 
den Bürgermeiſter (Schulzen) und 6 Hufen für die Kirche 
ſteuerfrei ſein. Von den übrigen Hufen ſollten jährlich 17 
Scot gewöhnlicher Münze und 2 Hühner für jede Hufe am 
Martinstage entrichtet werden. Außerdem erhielt der Pfar⸗ 
rer von jeder Hufe / Scheffel Weizen und % "Fler 
Re er. Auch der See wurde der Stadt verliehen. Doch be⸗ 
ielt ſich das Dombapitel das Recht vor, mit kleinerem Fiſche⸗ 
reigerät für eigenen Bedarf zu fiſchen. 10 Hufen „in der 
Heide“ wurden den Bürgern geſchenkt mit der Baſtimmung, 
daß jedem Hof oder Hausplatz der Stadt % Morgen Ge⸗ 
müfeland zugewieſen wurde. Dafür ſollte jeder Bürger 
jährlich einen Goldgulden als Zins an die Stadt zahlen, 
das Geld ſollte „zum Vorteil der Stadt“ verwendet werden. 
Ein Verkauf des zugewieſenen Ackerſtückes ohne das dazu⸗ 
gehörige Grundſtück war verboten. Ferner wurde beſtimmt, 
daß Maße und Gewichte wie in Marienwerder gehandhapt 
werden ſollten. Wichtigere Urteile und Entſcheidungen in 
Streitſachen ſollten durch die Schöffen in Marienwerder ent⸗ 
ſchieden werden. Der dritte Teil aller Einkünfte der Fleiſch⸗ 
halle und Brotbänke wurde nach Kulmiſchem Recht als 
ein für die Stadt zu verwendendes Hilfsmittel beſtimmt. 
Unterzeichnet hat die Urkunde als erſter der Propft von 
Lunburgk. Die Stadt beabfichtigt, den Jubilaumstag (19. 
Dezember) durch eine Feſtſitzung der ſtädtiſchen 
Körperſchaften zu begehen. j 

Marienwerder, 17. Dezember. Lehrer⸗Kriegerdank. In 
der Jahresverſammlung des Lehrervereins Marienwerder 
wurde der Bildung eines Lehrer⸗Kriegerdankes für die Mir⸗ 
glieder des Weſtpr. Lehr⸗rvereins zugeſtimmt. Zur Linde⸗ 
rung der erſten Not ſoll am 1. Januar 1 Prozen! des Vier⸗ 
teljahrsgehaltes bereitgeſtellt werden. 

arien, 17. Dezember. Das Ehreubürgerrecht der 
Stadt Barten iſt dem zum Bürgermeifter nach Friedland 
Oſtpr. gewählten e Müller aus Barten in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Stadt verliehen 
worden. Die Durchführung der ſtädtiſchen Kanaliſation, die 
Errichtung des Elektrizitätswerkes, die Herſtellung guter 
8 der Schulerweiterungsbau, die Errichtung des 
Katſer Wilhelm⸗ und Kriegerdenkmals und einer Trink⸗ 
ſpringbrunnenanlage find Neuerungen, die ſämtlich während 
der Amtstätigleit des Bürgermeiſters Müller zur Ausführung 
gekommen find. 

Dramburg, 17. Dezember. Bürgermeiſterwahl. Bür⸗ 
gernieilter Wendland aus Pollnow, der ſeit etwa vier 
Jahren an der Spitze des Pollnower ſtädtiſchen Gemein⸗ 
weſens ſteht, iſt unter einer großen Zahl von Bewerbern 
zum Bürgermeiſter der Stadt Dramburg gewählt worden. 


Gerichtssaal. 


+ Eine Kindesmörderin zum Tode verurteilt. Das 
Kriegsgericht in Greifswald verhandelte gegen ein 18 Jahre 
altes Dienſtmädchen, das unter der Anklage ſtand, ihr drei 
Monate altes Kind vorſätzlich und mit Ueberlegung umge⸗ 


bracht zu haben. Die Angeklagte war in der Greifswalder 
„litik niedergekommen und hatte das Kind bei einer Frau 
in Stralſund untergebracht. Ihr Bräutigam zahlte zunächſt 
Alimente, hörte damit aber auf, als er zum Militär ein⸗ 
zücken mußte. Da nun die gente auf Zahlung des 
Koſtgeldes drängte, beſchloß die junge Mutter, angeblich 
auf den Rat einer Freundin, ſich des kleinen Weſens zu ent⸗ 
ledigen. Sie holte das Kind von der Pflegemutter ab und 
begab ſich mit ihm zu einem Teich in den Anlagen, wo jie 
es ertränkte. Dann kehrte ſie zum Bahnhof zurück, um nach 
Greifswald zu fahren. In der Bayngofswirtſchaft wurde 
ſie von der mißtrauiſch gewordenen Pflegemutter getroffen, 
wie ſie ruhig Kaffee trank und ein Stück Spickaal dazu ver⸗ 
zehrte. — In der Verhandlung war die Angellagte geſtanoig, 
fie will aber das Kind nur auf den Rat ihrer Freundin hin 
umgebracht haben. Der Vertreter der ae beantragte 
gegen die Angeklagte die Todesſtrafe, während der Vertei⸗ 
diger die Zuſtändigkeit des Kriegsgerichts anzweifelte. Das 
Gericht ließ dieſen Einwand jedoch nicht gelten, ſondern er⸗ 
kannte nach dem Antrage des Anklagevertreters auf die 
Todesſtrafe. 
— 


Verschiedenes. 


— Die Beigabe von Milch in den Münchner Kaffee⸗ 
häuſern. Das ſtellvertretende Generalkommando des 1. baye⸗ 
riſchen Armeekorps hat vom 16. Dezember ab für München 
das Verbot der Beigabe von Milch in Ka eehäuſern uſw. auf⸗ 
gehoben, nachdem jetzt der Magiſtrat den Milchverbrauch 
Münchens geregelt und dabei die Verwendung konden⸗ 
ſierter und fterilifierter Milch für die Kaffeehäuſer ge⸗ 
neymigt hat. 


Briefkasien. 


e if rden nicht beantwortet. Jeder 

1 i pte db nenen eg belsan. eſcheſtliche Auskünfte 

werden nicht erteilt. Für die Auskünfte übernehmen wir nur die preß⸗ 
geletzliche Verantwortung. 

Mi. in Ma. Der Eigentümer kann ſein Eigentum auf⸗ 
geben. Bei einer beweglichen Sache iſt bloß die Aufgabe 
des Beſitzes erfordertich, bei einem Grundſtück bedarf es 

einer Ertlärung des Verzichts von ſeiten des Eigenſumers 
gegenüber dem Grundbuchamt und ber Eintragung in Das 
Grundbuch. Zur Aneignung einer herremoſen beweglichen 
Sache iſt jeder berechtigt, zur Aneignung eines herrentos ge⸗ 
worbenen Grundſnickes nur der Fistus des Bundvesſtaakes, 
in welchem das Grundstück liegt. Die Aneignung erfolgt 
bei einer beweglichen Sache durch Ergreifen des Eigenbe⸗ 
ies (5 958 B. G. B.), bei einem Grundſtück dadurch, daß 
1 der Aneignungs berechtigte in das Grundbuch eintragen 
a5 


5. 

Die Rechte Dritter am Grundſtücke, z. B. der Hypo⸗ 
thekengläubiger, der Reallaſtberechtigten, der Vormertängs⸗ 
gläubiger, auch des wahren nicht eingetragenen Eigentümers 
werden weder durch den Verzicht des (eingetragenen) Ei⸗ 
gentümers, noch durch die Eintragung des Aneignungsbe⸗ 
rechtigten als Eigentümer berührt. Sie können indes lerbſt⸗ 
redend gegen den früheren Eigentümer nicht mehr geltend 
gemacht werden, ſobald deſſen Verzicht in das Grundbuch ein. 
getragen tft, und gegen den ER erſt dann, 
wenn dieſer als Eigentümer eingetragen 1 8 1 

Wollen Hypothetengläubiger pp. in der Zwiſchenzeit bis 
zum Erwerbe des Grundſtückes durch den Aneignungsberech⸗ 
ligten ihre Rechte, die ſie nun nicht mehr gegen den Auf⸗ 
gebenden verfolgen können, im Wege der sklage oder Zwangs 
vollſtreckung geltend machen, jo iſt ihnen auf ihren Antrag 
gemäß 88 58, 787 Z.⸗Pr.⸗O. ein Vertreter zu beſtellen, dem 
die Wahrnehmung der ſich aus dem Eigentum ergebenden 
Rechte und Verpflichtungen im Rechtsſtreit bezw. im Zwangs⸗ 
vollſtreckungsverfahren obliegt. Soweit der Aufgebende per» 
önticher Schurdner ift (3. B. weil er die Hypothek jeibit be⸗ 
ſtellt en er ans nlich verhaftet, freilich iſt damit dem 
Hypothelengläubiger bloß unter der Vorausſetzung gedient, 
daß dem Aufgebenden außer dem Grundſtücke andere, der 
Zwangsvollſtreckung unterliegende Gegenſtände gehören, 
was wohl niemals der Fall ſein wird. IRA 

Der Grundſtückseigentümer iſt befugt, jederzeit guf daz 
Grundſtück zu verzichten, das Grundſtück ſtehen zu laſſen und 
fortzugehen. ß 

Sit das Grundſtück derart herr ⸗nlos geworden, jo muß 
der Hypothetengläubiger ee Schritte zu feiner Siche⸗ 
rung unternehmen, namenni 1 

1. die 5 er Vertreters gemäß 55 58, 787 
⸗Pr.⸗O. nachſuchen, ; 
a Forderung, falls erforderlich, einen voll⸗ 

ſtreckbaren Schuldtitel (Urteil, Vollſtreckungsbefehl ꝛc.) 

erwirken . 

auf Grund des vollſtreckbaren Schuldtitels die 
Zwangsverwaltung oder Zwangsverſteigerung — je 
beſonders oder zuſammen — beantragen. a 

Dem Hypothekengläubiger iſt es auch unbenommen — ſei 
es bei, ſei es vor Erhebung der Klage — eine einſtwellige 
Verfügung des zuständigen Gerichts herbeizuführen, welche 
die Zwangsverwaltung des Grundſtücks anordnet. 

Jede Eintragung im Grundbuche ſoll dem Antrags 
ſteller und dem eingetragenen Eigentümer ſowie im übrigen 
allen aus dem Grund buch erſichtlichen Per⸗ 
ſonen bekannt gemacht werden, zu deren Gunſten die Ein⸗ 

tragung erfolgt iſt oder deren Recht durch ſie betro⸗ 
fen wird. Auf die Bekanntmachung bann verzichtet wer⸗ 
den. Die Unterlafjung der Benachrichtigung iſt ohne Einfluß 
auf die we der Eintragung. ($ 55 Grundbuch⸗ 
ordnung. 

Wir nehmen an, daß Ihnen das Grundbuchamt von der 
ER, des Verzichtes entſprechend der Sol lvorſchrift 
des § 55 Grb.⸗Ordn.) Nachricht geben wird, unbedingt not⸗ 
wendig iſt aber eine ſolche Benachrichtigung nicht! 

Nach Lage der Sache iſt, zumal Sie weit entfernt von 
dem Grundſtücke wohnen, die Zuziehung eines Rechtsan⸗ 
walts dringendſt geboten, Ihre Vertretung durch einen 
Rechtsanwalt wird übrigens wohl ſchon nach 8 78 Z.⸗Pr.⸗O. 
unerläßlich ſein. ; 


2. 


3. 


½ Fl. M. 1.50 

½ Fl. 85 Pfg. 
„Jeldpoſwackung 
ohne Mehr⸗ 
preis“ 


DBon-nnSSuLG BE m BE 2 4 0 0 f f 6 II 2 0 0 0 8 8 5 8 
Ueber das Vermögen des Buchdruckereibeſitzers Otto Loeſcher 
a eſſen iſt am 15. Dezember 1915, mittags 125 Uhr, das 
ont ursverfahren eröffnet. Verwalter: Bahnhofswirt Panceram 
zu Leſſen. Anmeldefriſt bis 5. Jaunar 1916. Erſte Gläubiger⸗ 
verſammlung und allgemeiner Prüfungstermin den 15. Januar 
4916, vormittags 11 Uhr, Zimmer Nr. 13. Offener Aff mit 
Anzeigefriſt bis 5. Januar 1916. 1486 
Graudenz, den 15 Dezember 1915. 
a Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


5 Bekanntmachung. 
Die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle 


ſoll, da der bisherige Inhaber penſioniert iſt, alsbald neu 
beſetzt werden. 


Das penſionsfähige Gehalt beträgt, vorbehaltlich der Genehmi⸗ 
gung . den Bezirks⸗Ausſchuß: 
Anfangsgehalt 2500 Mk. 


55 Als Vorſitzender der Stadtfnartafe 1 5 300 Mk. 
c) 3 Alterszulagen von 3 zu 3 Jahren b 

zum Höchſtbekrage von Mk. 
d) Wohnüngsgeldzuſchuß 5 300 Mk. 


einkunfte betragen: 
a) Aus dem Standesamt Land jährlich ca. 150 Mk. 
bp) Aus der Amtsanwaltſchaft jährlich.. 300 ME _ 


zuſammen 450 ME 


der kädtiichen Körperſchaften übernommen werden. 
Weeignete Bewerver, welche Erfahrung im bre med 
und Kenntniſſe im Kaſſenweſen beſitzen, wollen ihre Me 
zu Lebenslauf und beglaubigten Bengnisabidiriften bis zum 
Januar 1916 
. hierſelbſt einſenden. 
Erſu en erwünſcht. 11458 


Liebſtadt Oſtpr., den 18. Dezember 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Stroh jeder Art wird zu den vom Bundesrat feſtgeſetzten 
Preiſen und Bedingungen gekauft. Landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften und Gemeindevorſteher, die Strob⸗ 


antäufe vermitteln, können eine Gebühr bis zu 4 v. H. 

erhalten. Mündliche oder ſchriftliche Verhandlung ſeitens des Ver⸗ 

mittlers mit dem Proviantamt muß vor der Lieferung ſtattſinden. 
: Proviantamt Graudenz. 1396 


Bekanntmachung. 

Das 1 Logierhaus mit Kaffee⸗Reſtaurant, ber 
ſtehend aus 11 een, 2 Reitaurationszimmern und Neben⸗ 
geläſſen, wie: Küche, rtſchaftsräume, von mit 
pen daran angrenzenden, zum 1 

ee eflan en en 
au 
in Die 12 Mädel für die Reſtaurations⸗ und Sogierräume liefert 
die Sta 


Sur liebernahme der Pachtung iſt nur ein kleines Vetriebs⸗ 
kapikal erforderlich. 

Angebote find bis zum 5. Januar 1916 dem Stadtbauamt 
einzureichen; woſelbſt auch die näheren Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen, aus denen die 4 Lage und Größe der Räume zu erſehen 
ſind, eingeſehen oder von dort gegen Einſendung von 0,50 Mark 
bezogen werden können. 6 

Sohenjalza, ben 13. Dezember 1915. 

Der Magiſtrat. Baumgarten. 11502 


Königl. Oberförſterei Rehberg 
Poſt Lonsk 

5 ben 28. Dezember 1915, vormittags 

e 

14/15 eſern⸗Lauguntzholz m 
Tatage Ton 983,8 Jagdhaus, Pechhütte und Fuchshof Die 
ei ee Beulen N bekanntgegeben. 
. Dezem 

N Oberförster. 

J. V.: Schultz. [1504 


Sänigl iche Oberiörhlerei Liebemül Hilpr, 


Stallungen und Wi 
6 ab auf 6 Jahre an einen 


er Verkauf von etwa 5200 im Kiefern vor 
den Fiche am 28. Dezember 1915. Nähere F 


im Königl. 


Königl. Sberförſterei Prinzwald. 


ichriftlicher Verkauf von etwa 1050 im Kiefern vor 
gelen am 28. @esember 1915 aus Pörſchten Jag. 102 

beieder bo tes Ausgebot). 

Nähere Bekanntmachung im „Holzmarkt“. 11471 


Königl. Oberförfterei Jablonken. 
Montag, den 3. Jaunax 1916, vormittags 9 Uhr, auf 
dem Geſchäftszimmer der 400 rte werden im Wege des ſchrift⸗ 
Ken Ds Risfern-Sangbul 7 Dun 
1 ene ver⸗ 

Ein) 00 beres im Hon esgl. bereits eingeſchlag 1 405 


ER "Zu nl 2 


7775 


Sinn Hin. 


60,5 0% PAR ae e 3 
ichard Schm 
SansinSanafuhe, era wenn Pig wert Lich 


Offert. unt. T. 901 
85 n 


Ulmenweg 9. Telephon 1007. 5 baude Ben 8. . 19 


1 „Pviſe“ 


Landw., Br 16 15 v. 1. 1. 16 Stelle, a. 


| Stutbuch Nr. 125, 9 Jahre, von b. kl. ru Vertrauens⸗ 
| Aether aus Oſtpr. Stute von ſtellg.“ m t aſch.u Motor. 
Emanuel u. Edel, 1,68, weſtpr. bew., G h. 11 K. a. poln, k. Arb. 
Lad ut buntelbraun, Stern, ſehr ſch nend. 7 „Gr. Röbern 
gängig, zugeritten, Reitpferd 1a, b. Elbing Wor 
verkauft. Vorh. Anmeldung 161 
Wee N 1461 
de, Phe Mg 
5 Rehden! 


Seufert 


Forterkier 


eu verkaufen, 4 Movate alt. gut Bet Herz 5. 


J. Lehrſtelle 


zeichnet. Eitern ſcharf auf Wyaocki, Tarnowko. Kr. Oboenit, 
Ketten, Hunde 151 Hündinnen 
13 k. ab hier 8 1456 


Für mein Kol ſalwaren⸗ u. 
Deſtillatlonsgeſchäft ſuche v. 1. 
San. 1 Gehilfen od. Volontär, 
kath. Konf, voln. ſprechend, 
Bruno Gralla, 
Zehen Wpr. 


eder 
ud 6 Mon. alt 7 Mark, 

8 in 6 Dun alt 5 Datba 92 
n, Krsuz Ostba 

” ee 2 * 115457} 


zusammen Endoehatt In0 TR f 


Die nicht ruhegehaltsbereihtigten und unverbindlichen Neben⸗ 


Andere Nebenbeſchäftigungen dürfen nur mit Genehmigung I 


Sdienſt 
ungen] 


an den Stadtberordneten⸗Vorſteher Herrn 
Perſönliche Vorſtellung nur auf 


vort (Kahnfahrt und Eis⸗ 


Verkauf 
k eiegöunbrandhhater Bere 


Am Montag, den 20. Dezember, mittags 12 Uhr, 


gelangen durch uns 


in Thorn (Feſiungspierdedepot) 


34 kriegsunbrauchbare Pferde und 4 Fohlen 


zur Abgabe. 

Kausberechtigt find in erſter Linie alle { 
berechtigungsſcheines aus dem Kreiſe born, in zweiter Linie 
alle diejenigen des genannten Krelſes, die durch eine amtliche 
Bescheinigung nachweiſen, daß ſie Pferde an die Militärbehörde 
verkauft haben. 

Auf je 3 zum Ankauf berechtigte Pferde wird zunächſt nur 
ein Werd abgegeben: 

Der Verkauf erfolgt zu feſten Taxpreiſen gegen eee 
ohne jede Gewähr. 11453 


Landwirtſchaftskammer 
Dr die 2 ehe 


Schlachischweine 


11162 


Erbitte Offerten. 


4 Paul Bunke, 
Direktor der Breslauer Biehmarktsbank Breslau XVI, 
Baus eee 1 1 Fa: 


zur de ng per en u. nachſte Kampagne 
kaufen und erbitten Angebote 


Fabrikbeſitzer Gebr. Rübner 


Schmolln, Poft Penſau. 
Telephon: Thorn 83. 11500 


Wit haufen jederzeit Eſpen⸗, Linden⸗ und 
Schwarzpappel⸗Nundholz 


das geſund, aſtrein und am Zopf mindeſtens 25 cm ſtark ſein muß, 
und erbitten Angebote frei Waggon der Verladeſtation. [8097 
Deutſche Zündholzfabriken⸗Aktiengeſellſchaft, 
Vordamm V 


Juſtallateur 


für Nana und Waſſer⸗ 
leitungsarbeiten ſucht von ſof. 


Franz Welke, 
Graudenz. 


Suche per ſofort einen verhein, 
rateten yigg en 


Müller 


tücht. Schärfer. Gehalt 100 Mk, 
und freie Wohnung. Alf fred 
Schmidt, Mühlenwerk u. Brot⸗ 
fabrik, Zuckau Wpr. 11517 


N Handelsstand_ 5 


halter 


Buch 


(auch Kriegsbeſchädigter) 


eventl. Buchhalterin 


wird von größ. Baugeſchäft mit 
Dampfſägewerk möglichſt bald 
oder ſpäter nach Kreisſtadt 
Weſtpreußens geſucht. 

Bew. m. Lebensl. u. Gehalts⸗ 
anſpr. unter Nr. 1521 an den 
Geſelligen erbeten. 

Zur Verwaltung einer Filſale 
wird ein älterer kautionsſähig. 


Halfmann 


militärfrei oder auch Kriegs⸗ 
beſchädi ter, zum baldigen Ein⸗ 
tritt geſucht fl. Off. unter 


gür e &rhnielbe 
wird ein unverh., vertagt 
febergeiwandter 1455 


Hof⸗ l. Sebenuler 


m 1. Jannar 1916 geſucht. 
Meldungen mit geugnisabſchr., 
Gehaltsanſpr. auch von Kriegs⸗ 
invaliden zu richten an Ritter⸗ 
aut Taunhagen, Kr. Thorn. 


Rech nungs⸗ 
führer 


in schriftlich jung. Mann, welcher 
in ſchriftlichen Arbeiten gewandt 
it und die Hofgeſsäfte zu er⸗ 
ledigen hat, für größere Ver⸗ 
waltung in Weſtpreußen ge 
ſucht. Gehalt 400 Mark. Offert. 
unter Nr. 15338 an den Ge⸗ 


Gef 
ur 58 anBaasenstein& Vogler 
an Berlin W 35. 


2 


(auch Kriegsbſch. 
wird von einem groß Hangeſchäft 
mit Dampffägewert un, Weſtpr. 
für Buchhaltung u. Abrechnung 
von mögl, bald geſucht. 


Herren, denen gn längerer 
e liegt, wollen Bewerb. 
unt. Nr. 1522 mit Lebensl. und 
Gebaltsanter. au den Geſelligen 

elliigen erbeten 


Felſenrgehlle . . 


er ſofort od. Jan. 1916 geſ. 6 % Für größ. Garten 
Krickhaln, Marienburg Wyr. 35 Zoppot Aten 5 0 


Friſeurzehlſſe 6 Gürtner 5; 


findet ſogleich od ſpäter 80 
9221 8 5 Stellung. Gehalt R mit gut. Zeugs. zum 1. 3. 
m oder 1. 4. 1916 geſucht. 


wöchentlich. 1497 
05 Schilling, Thorn, Off. unter W. M. 763 an 
Aun.⸗Exp. W. Heklenburg, 


a areas 1 \ Yun 
nzig. 


Schueidemüller eee 
mit Gägenfcärfen vertsanb, ber Oh er) ht | 0 


1. San. zur Kriegs vertretung 
eincht. Angebote mit Gehalts⸗ 
Po 05 eigenen Leuten zu 45 Milch⸗ 


rderung u. 1 J an 


Alt⸗ Aglow i. Jän. 
14651 15 ägew erk. 


Plagmeiſter | 


für ein Sägewerk (4 Gatter) 

wird möglichſt bald nach weſt⸗ 

preußiſcher Stadt geſucht. zum 1. Januar oder ſpät. Stell. 
Off. m. Lebenslauf, Gebalts⸗ in Sängerau bei Swierzynko, 

anſpr. find unter Nr. 1520 an d.] Kr. Thorn 

Geſelligen zu richten. Die Gutsverwaltung. 


TBB 


1. F an od. 1. April geſucht. 


erbeten 


berſchweizer 


mit 2—3 eigenen Leuten findet 


i 


Inhaber unſeres Kauf⸗ 


Kaufe jeden Poften 5 8 


frauen. 


zu übernehmen. 


1 * 


fühen u. entſor Jungvieh zum 0 
ff. unt 1492 au den Geſelligen 


BT Heibiger 11464 | ® 


1 a 17 br 


Kohrleger 


eingeſtellt. 


sowie K 


von ſofort 
Brennung werden 
Meld. bei 1468 


werden 
Wohnung u. 
zugeſtellt 
Serowinski auf der Bau⸗ 
telle Halbersdorf b. 

burg. 4 


Rieſen⸗ 


geſucht zum 1 1. Bcr für ieſige 
Molkereigenoſſenſchaft. Molkerei 
iſt modern eingerichtet. Lehrzeit 
re, 10 W. monatl. Taſchen⸗ 


11% Jah 
eld erh, Vous, Mol- 


geld 


keretwerwalter, an Op. 


N Wilwe von n außerhalb. € Ende 40, 


0 erf. i. an u. Kochen, ſucht die 


Führung eines 
Haushaltes 


Offert. unter 
te. 15447 an den Geſelligen erb. 


Junges Madcken 


ſucht von fofort od. ſpäter 
Stellung zur Erlernung der 
ſeinen Küche u. Wirtſchaft 
auf dem Lande. Off. u. Nr. 
15411 an den Geſelligen erb. 


Büfettdame 
tüchtige Kraft, ſucht Stell. für 
Hotel Do feines Reſtaurant, evtl. 
leitenden Poſten, prima Zeugniſſe 
vordanden. Off. erb. Annz 
Kress, 3 Kulmer⸗ 
ſtraße 0, 115464 


Wirkin 


beſſ. Witwe ohne And, anf. 40, 
ev., die gut kocht, tätig u. ſparſ. 
iſt, wünſcht fh 1 855 Gehalt 
ſelbſtänd. Ste d. Lande, }. 
ie Zeugn. u. Nr. 
15479 an den en erb. 


Anſtünd. Mi hen 


ſucht von ſofort oder 1. 1. 
Stellung in Gaſtwirtſchaft abet 
Kantine z. Hilfe im Geſchäft u. 
Haushalt. Offerten unter Nr. 
15474 an den Gejell, erbeten. 
unges Mädchen das € 1 
und nähen kann, ſucht gen 1. 
oder 15. 8 Stellung 7418 


Stütze 


am liebſten im Landhaushalt. 
Offerten unter Nr. 15475 an 
den Geſelligen erbeten. 


Suche für kräftige {1484 


Meierin 


21 Jahre alt, die ihre Lehrzeit 


* AR EN 2 n 
85 Molker⸗ eren 


beendet, zum 15. Januar oder 
Februar Stellung. Off. er 
a. 


Molkerei Schwe 


Offene stellen 


1 Sindergückerin 


1. Klaſſe 
für 2 Knaben von 8 u. 11 Jahr. 
per 1. oder 15. Januar 1916 ge⸗ 
ſucht. Zeugnisabſchr. u. Bild an 
M. ee e 


Suche für meine 4 und 
6jährigen Töchterchen ein 


Kinderfräulein 
Klaſſe 


bevorzugt Frößel'ſche Hchuſe 
per 1. reſp. 15. Jannar 16 
Sens e mit Photographie 
eventl. perſönk. Vorſtellung 
erbeten. 1478 


Adolf Meyeräche, 
Berent Wpr. 
Offerten bitte an Adolf 
Meyersohn, Danzig, Sand- 
ge 5 


Ein heiten 


ndern 


für zwei Knaben im Alter 
von 3—4 EN 1 2 
rau Alèzzuder 

1 weidemüht, i 
Off 1 u lk Sud. ild, Zeug⸗ 

. erten mit Bild, . 
ir ne ai erb 


Lehrmädchen 


11476 © 


mit 


Offerten einreichen 11 


Fleißige, gewiſſenhofte 


Guts ſekreiur in 


mit beten Zeugniſſen oder Cav⸗ 
ehlungen, die auch Sgeicher⸗ 
verwaltung, Futterausgabe, Le 
aufſichtigung der Viehverſor gung 
uſw. übernimmt, ſofort geſug 
Aelteres Fräulein od. Fran vom 
Lande bevorzugt. Geh. Familien⸗ 
anſchluß ꝛc. nach Vereinbarung. 
Hauptmann Randt. 
Gr. Plochotſchinb Was eubſen 


F r, e ede 
Suche ab J. 1. 16 eine jun 


flüchtige Verkäufer n 


für mein Sortimentsgeſchäft. ( e⸗ 
altsang,, Zeugnisabſchr. mit 
ild zu richten an 1457 
Hermann Luckmann, 
Friedrichshof Opr 
Polniſcke Furache erforderlich, 
Su e zum 1. od. 15. n 1 
für mein Kolonial⸗, Muteriak⸗ 
und Ei ſenwarengeſchaͤft eine mit 
der Buchführung vertraute 


Kaſſiererin. 


Meld. m. Zeugnisabſchr und Ge⸗ 
haltsanſpr. bei fr. Station erb. 
Otto Werner, 
Drengfurt Opr. [1473 
Für mein Kolonfalwaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche eine 


Kaſſſererin 


1. Januar od. Februar. Off. 

0 Zeugn. u. Gehaltsanſpr erb. 
Guſtav Lork, 

Filehne a Oſtb. 11452 


Slenolypiſtin 


uten Ken atniſſen in Steno⸗ 

graphie, die bereits in einem 
Anwelksbßro gearbeitet bat, 
von jofort ober 1. Januar ges 
ſucht. Anmeldungen mit Zeug⸗ 
nisgbſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erbittet 11450 

Sobiecki, Rechtsauwalt, 
— Varthaus Wypr 

Per 1. 1. reſp. I. 2, 16 füche 
eine tüchtige, ſelbſtändige 


Putzarbeiter in 


die den Verkauf übernehmen u. 
auch im Mannfakturgeſchäft be⸗ 
17 150 A Sprache 
mächtig. 1 Bild, Zeugnis⸗ 
abſchr. und Gehaltsanſpr. bei 
Station 5 11 
H. S. Lewinnek, 
Nieſenburg hr 

Bum ſof. Antritt od. I. Jar 

uchen wir ältere, tücht. u ſelbſt. 


Nachher 


Angebote mit Lebenslauf, 3 
nisabſchr. und fe fe 
an die Direktion d 1425 
Gas-, 1 55 
_Kanalwerko in Ndenftefz, 


Slütze 


welche ſchon Stellung innehatte, 
von kinderl. Geſchäftsedepgar v. 
2. 1. 16 geſ. Gefl. Off. m. Zeugn. 
zu richten an Fschernatsch, 
Dromberg, Bismarckſtr. 15 
Suche per ſofort evil. 1. Jan. 
» für mein kleines Sein *. 
Haushalt, alleinſtezender 
Har ein junges 4 


Mã ädchen 
ur Führung. er nebſt Ge⸗ 
e a u. Bild an 
Georg Allenstein, 
“Reive yr 
Für Gut ſuche eine ältere, 
ge ; 11498 


Wirtin 


od, erfahrenes Dienſtmädchen. 
Gehalt monatlich 36 Mk. u. alles 
frei. Lebenslauf u. Abſchrift der 
übe bob end erwünſcht. 
It, Panzerei 
b. Faplau Opr. 
Flinke, branchekundige [15458 


g os 
Verkäuferin 
die auch Gäſte bedienen muß u. 
eine tüchtige, umſichtige 


Mamſell 


1 n u. Kaffeehaus ge⸗ 


m. Lebensl., Bild u. 
Is en erh. an 
n 55 Kaffeehaus 
9 erihun, 
Elbing pr., Wilhelmſtr. 59. 


lallerin 


Buchhalterin 


mit ſämtlichen Kontorarbeiten 


vertraut, ver ſofort oder 1. Jan. 
Bewerberinnen wollen 


geſucht. 


506 

Mae ir a 
Suche um 1. G. m. b. O. 
zum 1. Jan. 1916 ein 


3 PER, freundliches evangl. 


Mädchen 


mit beſcheiden. Anſprüchen zur 
ilfe im Kochen, häusl. Arbeit. 
andarbeiten u. Telephon verf. 
Fr. E. Kannenberg, Shöntante 
a. d. Oſtb. Markt! 11512 


ſucht zum 1. Januar 5 a Siehe Ar eitsmarkt 


Konditorei Heun 
Schwetz a. . 


auch 3. Blatt. 


und 1 To. 


Der anſteckende Scheidenkatarrh 
perurſacht der Milchwirtſchaft und 
Viehzucht großen Schaden. Er 


verſeucht den ganzen 
Viehbeſtand, 


J wenn nicht ſchnell der Tierarzt 
8 duges gen wird. 
Ab iſſulin ließ mich bei weiteren 
mehr als 1000 Tieren nicht im Stich.“ 
Deutſche Tierärztliche Wochenschrift 1911½ Rr. 15. 
„Nachteile, die manchen anderen 
Präparaten anhaften, find bei Biſſulin 
„„nicht vorhanden.“ 
Tierärztl. Rundſchau 1912, Nr. 44. 
Broſchüre mit Krankheitsbild 
koſtenfrei durch H. Trommsdorff, 
chem. Fabrik, Aachen. 
Zul.: „Sozolodol“⸗Queckſilber 0,25 ½ + Fett. 


Kartoffeln u. Heu 
kauft F. Fleischer, Greslau 7, 
Tel. 556. 


eg Mr. 9 N e A 


enn 2 
Off. u. Nr. 14913 and, Geielligen. ee 62 
Suche z 1. L Id z. Ablöſ. Fichrerkänfe & 


einer Hypothek {1414 


3000 Mk. 


Porſteh. 7000 Mk., Fenerverſ. 
27000 Mk., Wert des Erund⸗ 


110 Stück 


Maſtlämmer 


ſtücks 40000 Mk. 
Arthur Pick, aan bei ſofortiger Abnahme 
Ar. Rapowist vr. Rittergut Kroexen. 
Füntiger Fachmann ſucht 
gi Gründung einer Laudwirt⸗ Asa 12 erkel 
chaltlichen Maſchinenhandls. 


mit großer Reparaturanſtalt 


der berühmten, ſchnellwüchſigen 


2 Edelraſſe, ſeuchenfrei, ganz ſel⸗ 
Teilhaber 5 tou Sale 1 
SON „ bis | Preitbudlig, Schlappohren, 5 

mit einer Einlage von 15- bis ſchlachtreif. Bis 5 Ztr ſchwer 


200 % Mark. Zachtenntniſſe nicht 
erforderlich. Angeb. unter Wr. 
1387 an den Geſelligen erbeten. 


werdende Tiere. Dankſchr. von 
Rittergutsbeſitzern ſtehen a 
mann zu Dieniten. 17561 
1 Goch alten Ste. 14-16 1 
3 21—24 


2 * ” 25.— 
pr. Nachn Lebende Ankunft. 
a Läufer u 
von 80-100 Pfund, 1,20 Mk. 
pro Pfd. ab hier. 


1 äft 
Fritz Koppenberg, 


— Bam 


en 


43, Wohnung 


u. Zubebör, Januar od. April 
zu vermieten bez 


12. Mäh, da. „u 21 16 Barbura, Weſtf. 


Kaufe jeden größeren Poſten 


Auuferſchweine 


vom Gut. Offerten mit Gewichts⸗ 
angabe und Prei * 11378 


Carl Dreye 
Epierinaftr. 25. „Tl. — 


Zu kaufen gesucht 5 


Schmukmolle 


zur direkt. od. indir. Wblief. au die 
Kriegarohwollges kauft und erb. | 


nur bemuſt. O Julins 
Aaphael, Boſen. Tel 220. 


Jeden Poſten 


Stroh, Hen 
U. Kartoffeln 


kauft gegen vorher. Kaſſe 
J. von Schedlia-Czarlinskl. 


5 Nec e mer‘ 


90 Genchäftsverkkufe 5 


Sichern Tide 


Butgeherbes Blu wengeſchäft 
in einer großen 8 
(Elbing) für nur 1000 Mk. mit 


— Tel. 5. Lager zu vert, Anfr. z. richten A 

Lochfreie unter Nr. für an 255 Geſ. 
Zuckerſäcke 60 1 kl Bod. . 
kauft 11360 et: 1 Im Den od. 


A. Nosseck, Nakel. 
Benötige 1 To. 180 


Peluſchken 


verpachten. Preis 7500 Mark. 
Offerten unter Nr. 15438 an 
den Geſelligen erbeten. 


Wicken. 


5 Gefl. . Offerten nebſt 
e sangabe an 
bi de Nuädigsheim 
Pon Siemon. 
115417 


Jeden Poſten 
Pulterrüben u. raten 


Militärfreier jüngerer BR 
früh. Inſpektor ſucht verb. 


— 2 — A 


WII &raber, 


* 
* 


7 3. 2 
8 — b e | 4 
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m 


Nehrere kriegsbeſchädigte 


Simmergeſellen 


Stundenlohn 90 Pf. 


bei freier Verpflegung und freier Unterkunft für Militärbrücken⸗ Landwietſchaſtsbean te all. Bruns | 


bauten in den beſetzten Gebieten Rußlands von 
geſucht. Auslandspaß für Einſtellung nötig. 


Baufirma Hermann Klammt, Mönigsberg . 


ſofort 
Meldungen an 


Münzſtraße 14. 


Suche per 1. Januar 1916 


1 Rolontär 


für mein Eiſen⸗ und Kurzwaren⸗ 

Geſchäft bei gutem Lohn und 

freier Station. 1835 
L. Kurban, Argenan, 


9 eee. Industrie 5 


2 Schriftfetzer 


finden ſofort dauernde und an⸗ 
genehme Stellung. 1140 
__Reinkold Kühn, Eiblng. 


- Milllergefelien 
Walzenführer 


die ‚ou find, ſtellen ein 
Gebr. Neumann, Schlochau 


Tischlermeister 


für 1 und Maſchinenſaal 
mit langjähr. Praxis von Möhel⸗ 
fabrik (ca. 50 Bän e), Spezial⸗ 
fahrikation: Betten, Polfſter⸗ 
möbelgeſt. ſofort Nen che Es wird 
nur auf eine wirklich erſte, 9 5 
Kraft refle tiert. Offert. erb. m. 
Gehaltsanipr. und Zeugnisabſchr. 
Heinrich Kindler, 


Rummelsburg Mom. 


Tücht. Möbelliſchler 


Polierer 
einen Drechſler. 


ſtellt ſofort an 


Gin 
e u. e 
horn. 


Verf. Miergeſele 


findet von fof. Stellung. 1380 
Adlermühle F. Es 
Brieſen Wypr. 
Zum 1. Jannar ſuche ich einen 
50 militärfreien 11437 


Müdlergeſellen. 


Verhei atete erhalten Vorzug. 
Bewerbungen mit Angabe der 
1 vr. bei freier Wohnung 
un Feuerung erbeten 

„ Breibi ih, Kramske Bor, 


Tin tühtigen, ſolider, an 75 


Milerzeſele 


findet in meiner Mahlmüßle 
dauernde Beſchä 12 Ver⸗ 
Dann bevorzugt. Sehr Dr 
ohn na vorbanden. In d 
Bewerbungsſchreiben ſind Ge. 
haltsanſprüche zu ſteuen und 
das ulter anzugeben. 
Carl 9 8 Sagemühl 
bei Dt. Krone. 


Schlo 
Dreher 
Bun 
d Stellmacher 


werden ee von ſof. Off. 
mit Angabe des Alters u. bis⸗ 
heriger Tätigteit an [1357 
au! Fast, Danzig, 
— 


Zum 1. 1. 1916 mache einen 
militärfreien 11405 


Inſpektor 


für mein 1200 Morgen aroßes 
Gut. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Meld. mit Zeugnisabſchr. und 


e (perſ. Vorſtellung 
REM erbittet 

Weschkalnys, Stabpen, 
Boſt Schillehnen⸗ Kr Pillfallen 


Suche z. 2. 1. 16 älter. erfahr. 


Landwirt 


zur 0 e e für Gut 
von 1000 Mg. Daſelbſt wird auch 


leve 


oder jun 115 Aſſiſtent geſucht. 
Kriegsbeſchäd werden berückſicht. 
1097) Dom. Tessin A, 
Volt Alt⸗Belz. Pom. 
110 ſucht zu ſofort ein en 
fleißiger i 


Nechuungsfühter 


oder 


Gutsſekrelärin. 


Kenntniſſe in landw. Buchführg., 
Guts⸗, Amts⸗ und Standen amts⸗ 
ſachen erforderlich Speicher⸗ 
09 aufſicht. Bewerbungen mit Ge⸗ 
haltsforderung an 
Dom. chwartow 
b. Kl. Schwichow. 

Einf., brauchbaren, Anderd. 

älteren. landw. 1910 


Beamten 


auch Kriegsinvaliden, ſtellt ſofort 
ein. 
Pagel. Tannenberg. 


Inſpektor 


als 2 2 bi und einen 
Beipanuhofmeifler ſucht zu 
ſofort oder ſpäter Gutsver⸗ 
waltung Wojauow bei Prauſt. 


Unverheirateten, erfahrenen 


Särtner 


ſucht zum 1. Januar (Friegs⸗ 
beſchädigten bevorzugt) 11407 


uscate, 
Gnieſchau b. Dirſchau. 


reed 


Lantwirtschaftsbsamtan 
unter Protektorat Ir. Majestät d. Kaisers 
Berlin ZW., Teſſaner Str. 16. 

Örgründet 1865. 
Vermögen 1. 1. 1915 Mk. 480 183. 
Mitoltedersbnnengut empfohlene 


| erlinar Yaralz daufscter 


chen werd, benftonsberehrigung 

erwerben, der Vereinswitwenkaffe 

kei re in beſonderen Notlagen 
Unterſtützungen erhalten. 


1 Stellenvermittlung beidersaits kostenlos 


Was Direktorium. 
Bhrhardi, Oekonomierat. 


Ein ſelbſtandiger f 1395 


Tilſiter⸗Käſer 


zum Eintritt am 1. 1. 1916 geſ. 
E. Krieg, Tiegen hof Wpr. 


"Für meinen Zuchtſtall von 
45 Kühen ſuche ich einen zuverl. 


eier 


am liebſten mit eigenen Leuten 
Eg. Tornier, . 


bei Nenteih, 1 11314 
Ein f sr Re 11298 
Gärtner⸗ 


® 
gehilfe 
für Topfpflanzen und Friedhof v. 
ſofort geſucht. 
E. Grlebe, & anzie⸗Schidlit, 
St Bubarafriedhrf. 


Domäne Mirchau, Fr. Karte 
baus jucht für bald älteren 


92 
Schäfer 
für 150 Mutterfchafe und 121 
— 441 


5 "Lehrlinge Er 


5 Für meine eren, 
Deſtillatſon, Holz⸗, Kohlen⸗ 1 
Janna 4918 ein ſuche ibo k 


anuar 1916 einen 


Lehrling. 


Max 1 
Thorn III. 

Unter günſtigen Vedingungen en 

find t ein junger Mann er 
nahme als (125 


Melkereilehrlüug 


im ſtädtiſchen Molkereibetriebe. 
. Spreer, BEL STERN 
EHEN 2 Vom 


Junge Tame 
21 8 alt, 92 ſucht v 1. 1. 16 
Stelle als Wuchhalterin evtl. 
Kafſierevin am liebnen in der 
Prob. Poſen. Gefl. 1 mit 
Gehaltsangabe u W. N. 40 an 
Exped. Riegerleld, Bromberg. 


ene Stellen 


Lehrerin 


un für die höhere D äd Tene 
chule in Altdamm bei Stettin. 
Meldungen an d. Vorſt. 

15310 E Jerdan- 


Suche z I L. IG cine 1871 
Kindergärtnerin 


od suinberg kinderlieb und 
von beiterem Weſen, für me: ne 
4 Kinder im Alter v 82% F. 
Dieſelbe muß befähigt ſein, auten 
Unterricht zu erteilen und beſte 
Empiehlungen 9 können. 
Pflege u Beſchäftigung d. Kinder 
iſt zu übernehmen. Kindermäd⸗ 
chen vorhanden. Angebote erb. 
Frau Käthe Kniep, 
Seh un Arnſtein Oſtpr. 
Suche 3 15. Januar 90 er 
5 Server 1913 für meinen 
N Haush ein jung. Mädch. 


5 Stütze 


N die en e Küche veeſteht. 
Dienſtmäochen vorhanden. Off. 
mit Bild, Zeugniſſen u. Gebalts- 
les an 11230 
Theodor Kronbeim, Labes 
ö in Rommern. 
Fehrerino. Ainderasrin. I. Al. 
die 20 adchen bis zum 12. Zahre 
unterrichten darf, zum 1 gt. 
geſucht. 1391 
rau von Hoverbeck, 
tagen per Kowahlen Opr. 


Suche zum 1. Januar ein 
beſcheidenes, einfaches 1353 


Kinder fräulein 


1 2 Kindern 1 u. 3 Jahren 
ür ländl. Haushalt. Gehal s⸗ 
anſprüche einreichen. 
Ernſt Pukall, Nieſenkirch, 
Kr. Ro enberg. 


Stütze 


kinderlieb, wird für * . 
2 Knahen von 4 und 6 Jahren 
von ſof. geſucht. Dienſtmädchen 


j ‚Borbanden. Seil. Off. mit Bild 
1348 


2 0 a 22 N. ev. 
im Haushalt erfahren, init 
Stellung als 11537 


Stütze 
zum 1. 1. 16 oder ſpäter. Off. 
an Marta Erdmann in 
Prätzenwaide, Pon Peters⸗ 
walde Xupr. 


1. Garnier erin 


welche flott und ſchick 1 
ſucht ver Januar an 
anderweitige ahresſte ae 
Werte Zuſchriften unter Nr. 
15392 an den Geſelligen erbeten. 


Junges Mädchen 


22 N ev., ſucht Stellung, um in 
der Wirtſchaft ſich zu vervoll⸗ 
kommnen, zum 1. 1. 16 oder 
ſpäter. Auf ein Gut bevorzugt 
Offerten an Helene Kutter in 
„ Won . 
walde 5371 


* 


Gwangsverſteige gen 
in den Provinzen Weſt⸗, Oſtpreußen, poſen und Pommern. 
Mitgeteilt von P. Thiel, Berlin W. 30. N 


Name und Wobnort bezw. Grundbuch des 
Bees u Grundſtückes bezw. des Subhaſtaten. 
= Auseinanderſetzung) 


Nasen, verboten. 


uſtändiges Supyar ener- 
mtsgerſcht 1 Kubas, 


kau 
Eulteverwalteng Felſenhol. N a ehi tor elle. 5 > Dfiprenfien. 
Ich ben Käufer für jed, oſten RD Gran J. Piechnick, Geislingen Ortelsburg 20. Dez. 3 50² 
8 ella U Oft u. J. W. 1 Plirg pott. J. Pues, Abntgsbern Süllosbe . 00 d 11200 
e Suche Sten ung als 11392 J. Perkuon I, Schagesvitte . 0048| — 80 
Dolontäre [hei and Pa 
ie € r. Blumenau nigs berg 8 > fen. 48.— 
A. Nigbur, Nattern Allenſtein 28. 74 | 9,81 36 
Sleeinnien Gel Infpektor. F. Lipla, Gram men Paſſenheim 29. = 3,07 J 6,78 36 
N — W. Keklen- Bofen, 
Gustav Dahmer, dns. I. Mcos Güel, Meubef, Omterez Hobenſalza J 20. Dez.] 15.42 fe 
Somen⸗Großbandtung, 8 e 8 Cbaraputa, Juliustal Kempen 20. 2 Grundi. 
Danzig, ernruf 1769. Ploctenniczak 5 Latowitz Dizowo 20. 10, 180,67 
F K. Pruſt, Muro Rogaſen 20. 1,58 | 11,19 
a 2 Pawlicki u. Mig, „Saltersdonf Tremeſien 20. 17.49 1154,80 
Grüten e 12 nd 5 re mn 4 ; Strastbnor, Sankı üb Behn ens . = | „08 | 008 
an elss and 1 . senfce, Echwarzenau- ne en 8 8 ca. 60, — 
C 0 5 e ee u rere Sa . 0 Hobemalza ar 3 3 
N An en ter N J. Modi böwski Thel Bromber Bromberg 22 0.16 _ 6718 
Wei 10 1 { dee dert er de it : I EEE 
N hr * 5 C 42. „ ea, 18,— 2 
We zengrieß Buch ha ter Solo, Neat ch köwo 5 Schroda 22. 5 0,265 — 4 
kanten er ittet Angevoie 1409 gereirten 2 5 militärfrei, | Frau M. Fürſt, Wongrowitz Wongrowitz 85 4 ee 8 
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tüchtig, für einf., umfangreichen 
Landhaushalt z. 1. Jan. bie 
Melken u. Kälbertränk. muß bes 
aufſichtigt werden. Meld. mit 
Zeugn. u. Ge. Soeren Wos 
Cölmſee b. Sommerau 

FEE 


Tüchtige 1123 


Verkäuferin 


Put ſelbſtändige 


i Pilar, 


Br 3 und 
usge chaft zum 1. Januar 
oder jväter bei fr. &ation ) 


eſucht 0 
2 Ges. mit Bild, Hehaltt- F 


anſpr u. Jeugn iedbſchr. erb. 
Emil Liedtke, 
Lappienen Oſtpr. 


ee 
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Lehrfräulein 


auf 1 Jahr für Küche u. Haus⸗ 
halt ſucht vom 1. 1. 16 
H. Lamberz Hotel, 
Flatow Bor. 


Meierin. 


Sum Antritt 1. Januar 1916 
eventuell vater wird ür dauernde 
Siellung eine Meierin geſucht. 
Herrſchat Wonſowo, Kreis 
Kteutomiimel, Bez Poſen. 1 95 


A 3 115440 


eſucht v.. Antritt J. Januar. Gie⸗ 
Ar 75 M. monatl. Off. a. Bahn⸗ 
bofswirtſchaf t. uben m. genan. 


Für m. kl. Haushalt ſuche 
v. ſoſort oder Januar 
2 bi fiereo 


Mädchen 
oder Stütze 


im Kochen u allen wirlſchtl. 
Sacben erfahren. Mädchen 
vorhanden. Zeug., Rhotogr., 
che altsanſpr. erbeten. 
rau 11 Reuter 
Lötzen. 25 


= Stnbenmadhen 


das aut kochen kann, vom 
Januar 1916 geſucht. N. a 
mit n an 
Dom. Ron a 5 a 


900 N 


auch 2. Blau. 
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Grandenz, Lonnabend 


Bismarcks Friegenspolitik 
und der Weltkrieg. 


„Wir werden Fahnen haben, Hymnen und Blumen“, 
das war eines der Lockmittel, mit denen Rapaguetta 
d'unnunzio feine Landsleute in Krieg und Treubruch jagte. 
War dies ein Ideal, für das man Blut und Tränen gibt? 
Ein tiefer Aogruno iſt es, der ſich da zwiſchen ſolcher romani⸗ 
ſchen Auffaſſung und der unſrigen auftut. Und doch, wollen 
wir fataliſtiſch denken, jo war es gut für uns, daß es in 
Italien jo kam; die Entwickelung der Balkanfragen hat es 
zugunſten der Zentralmachte ganz erheblich erleichtert und 
den Weg zur endgültigen Löſung der Balkanfrage frei ge⸗ 
macht. Wenn unſere Heere und Diplomaten heute daran 
arbeiten und mit Bulgariens Entſchluß und Griechenlands 
Stellungnahme ein ſchöner Erfolg erzielt worden iſt, ſo 
müſſen wir Bismarcks gedenken, deſſen Manen hier mit uns 
ind. Auch in einem weiteren Sinn: Der Weg nach Sud⸗ 
oſten, den wir jetzt zu gehen uns anſchicken, muß von vorn⸗ 
herein gegen die böswillige Mißdeutung, die ihr Sir 
Edward Grey bereits auf den Weg gab, aufs Harjte geſchützt 
werden, und es kann garnicht genug auf die grundlegenden 
Unterſchiede hingewieſen werden, die hier die deutſche Orients 
politik von der engliſchen und franzöſiſchen, ebenjo wie von 
der ruſſiſchen, trennen. a 

Von vornherein ſind ſchon die Beweggründe, die die 
Großmächte zum Kriege veranlaſſen, grundverſchieden hüben 
und drüben, wir wiſſen das, aber es iſt autzlich, es mu ſeſt⸗ 
ſtehenden Daten zu erweiſen. Keine der Mächte des neuen 
Dreibundes hätte ſich zu einem Kriege entſchließen können, 
weil Fahnen, Blumen und Hymnen oder weil geſchäftliche 
Vorteile, Kolonien und Landgebiete winken; nein, dieſe 
Habgier und Geclenhaftigkeit liegt uns fürwahr fern genug. 
Auch Bulgarien tritt aus wahrhafter Not zur Befreiung 
der leidenden Brüder in den Krieg. Für uns gilt heute und 
galt vor dieſem Kriege unabänderlich das Wort, das Bis⸗ 
marck am 15. Februar 1878 im Reichstag ſprach und das bis 
zum heutigen Tage in allen europäſfſchen Kriegsgefahren der 
Leitſatz Deutſchlands geblieben iſt: „Wenn wit eine große 
Anzahl Bewaffneter in die Wagſchale der europäiſchen Po⸗ 
litik werſen können, ſo halte ich doch niemanden dazu berech⸗ 
tigt, der Nation und dem Kaiſer, den Fürſten, die im Bun⸗ 
des rat zu beſchließen haben, wenn wir Angriffskriege führen 
wollen, den Rat zum Appell an die erprobte Bereitwilligkeit 
der Nation zur Hingabe von Blut und Vermögen für einen 
Krieg zu erteilen. Nur für den Schutz unſerer Unabhängig⸗ 
keit nach außen, unſerer Einigkeit unter uns und für die⸗ 
jenigen Intereſf die ſo klar ſind, daß, wenn wir für ſie 

1106 notwendige Votum des 
Ueberzeugung, die volle 
deutſchen Nation uns trägt — nur einen 


ſt 

Zeit, in der ſaſt kein Jahr ohne drohendſte Kriegsgefahr hin⸗ 
gegangen iſt. Kriegsgefahren, die immer aus der unruhigen 
Begiet der anderen Länder entſtanden und immer durch 


Deutſchlands Friedensliebe — trotz mancher Demütigung 
und mancher Provokation gebannt worden waren. Man 
verfolge nur Bismarcks auswärtige Politik genauer und 


man wird ihm, der von unendlich vielen in dieſen Jahr⸗ 
zehnten drohenden oder oppottunen Kriegen nur zwei un⸗ 
umgänglich notwendige hat ausbrechen laſſen, eine bis an 
die äußerſten Grenzen gehende Friedenserhaltung auf ſein 
großes politiſches Konto ſchreiben müſſen . 
Haben wir auch in der nachbismarckiſchen Zeit und bis⸗ 
her daran ſeſtgehalten und keine Landerwerbungen gemacht, 
ſofern fie nicht auf friedlichem Wege geſchehen konnten, ſo 
haben unſere Feinde in diejer Zeit ſeit dem Berliner Kon⸗ 
greß 1878 zahlreiche Kriege geführt, um Länder zu gewinnen, 
und es iſt recht nützlich, ſich dies zuſammenfaſſend einmal 
vor Augen zu führen. Rußland führte den Krimkrieg, Eng⸗ 
land den Burenkrieg, Frankreich Krieg in Nordafrika, 
Italien in Tripolis. Laſſen wir das, was unſere Feinde 
an wirklichen kolonialen tg gemacht haben, beis 
ſeite und kompenſieren es mit unſeren kolonialen Erwer⸗ 
bungen, obwohl die unſerigen höchſt beſcheiden ſind im Ge⸗ 
genſatz zu Frankreichs Ausdehnung in Weſt⸗, Nord⸗ und 
Aequatorialafrika, Englands Vorgehen in Oft und Inner⸗ 
afrika und Borneo, Rußlands Erwerbungen in Inneraſien 
(Chiwa, Merw) und in der — dann allerdings kriegeriſch 
wieder verlorenen — Mandſchurei. Aber was den Unter⸗ 


| jerien Herrn hatten. Bismarck hat dieſen Unter 
ſchled in einer Reichstagsrede vom 2 März 1885 Har betont, 


ing, indem er von Englands ägyptiſchen Herrſchaſtsplänen 
ba Der Türkei, dem ehemals „kra Mann am Bos⸗ 
porus“, haben die dem an⸗ 


nd. Wir aber, denen vn ar 10% a 
in Freund en Weg ne und Bagdad. 
bebe e en ebener Reiche ſich in ihrem Ge 


wiſſen durchaus des Ungehörigen ihrer Aggreffiopotittt klar 


waren, dafür gibt es ja Beweiſe genug. n erinnere ſich 
nur dez Bemühungen, die England bei dem Auftauchen greif- 
Aegypten ſchon vor 30 Jahren anſtellte, 


bigen einer tHefinnerlichen 
leben, ein Wechjel auf die Zukunft, 
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Wie ſich die Serben 


SS x zz: J die Berleilung Europas 
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= | — gedacht haben. 


Wie die Serben fich die Verteilun 


— Pfychiſche Nachwirkungen des Nuſſeneinfalleg in 
Memel. Es wird natürlich erſt nach dem Friedens ſchluß 
möglich ſein, eine abſchließende Unterſuchung über den Ein⸗ 
fluß des Krieges auf geiſtige Erkrankungen in der Zivilhe⸗ 
völkerung, insbeſondere auf ihre Entſtehung und ihre Häu⸗ 
figkeit anzuſtellen. Immerhin läßt ſich eine Erſorſchung über 
die Einwirkung abgeſchloſſener kriegeriſcher Ereigniſſe ſchon 
jetzt durchführen. Man wird daraus ſicherlich auch neue Ge⸗ 
ſichts punkte für die Bewertung pſychiſcher Urſachen für die 
Eutſtehung geiſtiger Störungen gewinnen Intereſſante Bei⸗ 
träge gibt E. Meyer⸗Königsberg i. Pr. im letzten Heft des 
Archivs für Pſychiatrie und Nervenkrankheiten. macht 
genaue Mitteilung über die gleichzeitige Erkrankung einer 
Familie unter dem direkten Einfluß des Krieges. Das Ge⸗ 
biet bis Memel, das bis dahin ganz von ben Kriegsereig⸗ 
niſſen verſchont geblieben war, wurde im März von einem 
Einfall ruſſiſcher Truppen heimgeſucht. Der größte Teil der 
Memeler Flüchtlinge nahm feinen Weg über Die Kuriſche 
Nehrung, darunter auch die Frau H. mit ihren zwei erwachſe⸗ 
nen Töchtern, die ſpäter in die Königsberger Klinik aufge⸗ 
nommen wurden. Bei allen drei Kranken ergab ſich das 
gleiche Krankheitsbild: eine traumhafte Bewußtſeinstrübung 
mit ſehr zahlreichen, außerordentlich lebhaften Sinnestäu⸗ 
ſchungen auf allen Gebieten mit beſonders vielfachen illuſto⸗ 
nären Ausdeutungen und Wahnideen, ſtarker Angſt und Er⸗ 
regung. Die Kranken glaubten, in ruſſiſche Gefangenſchaft 
geraten zu ſein, von Ruſſen verfolgt und verſchleppt zu wer⸗ 
den und waren von der firen Idee beſeſſen, in eine Spionage 
angelegenheit verwickelt zu ſein. Sie lebten in der beſtän⸗ 
digen Angft, fie ſollten vergiftet werden und machten während 
der Flucht einen Selbſtmordverſuch. In der Klinik ging die 
Aufhellung ganz allmählich vor ſich. Zuerſt hörte die Ver⸗ 
arbeitung der neuen Eindrücke im Sinne des Wahns auf, 
mehr und mehr traten Zweifel und das Streben nach Klar⸗ 
heit hervor, bis ſchließlich, namentlich unter der Einwir⸗ 
kung von Briefen und Beſuchen volle Krankheitseinſicht ſich 
einftellte. Mit der Behebung der Erſchöpfung, die infolge 
der geistigen und körperlichen Ueberanſtrengung während 
der langen und höchſt beſchwerlichen Fußwanderung über 
die Nehrung eingetreten war, wurde der Krankheit der Boden 
ogen. Man lann wohl annnehmen, daß die gleichzeitige 


Be Erkrankung der Familie durch eine Art 


ea © nchlicher Inſektion ſich fortentwickelt hat. 


— ruktionen für Tommy Atkins. Beim Ausmarſch 
ae e A Front erhält jeder Mann ein kleines 
Heft mit Anweiſungen für fein Verhalten auf dem Marſche 
und im Felde überhaupt. Einige Auszüge aus dieſen und 
ähnlichen Inſtruktionen werden auch wohl dei uns auf eini⸗ 
ges Intereſſe rechnen dürfen. „Gehorche deinen Ofizieren 
und derlaß dich auf dein Gewehr. — Bedenke immer, daß 
Krankheiten dich von innen angreifen; es iſt deshalb deine 
Pflicht, ſie dir ſo weit wie möglich vom Leibe zu halten. — 
Bedenke, daß ein ſchmutziger Fuß ein ungeſunder iii. Waſche 
deshalb die Füße eher als irgend einen anderen Körperteil. 
— Sorge, ſoweit du dazu imſtande biſt. im Biwak für irgend 
eine Schutzbedeckung, die dem Kopf vor jedem anderen 
Körperteil zugute kommen muß.“ Für die Pflege feiner 
Zähne erhält der enaliſche Soldat ebenfalls Inſtruktionen: 
jeder einzelne führt im Torniſter eine gelieferte Zahnbürſte 
mit ſich, ſeitdem es ſich bei den Aus hebungen berausgeſtellt 
hat, daß nächſt allgemeiner Körperuntauglichleit ſchlechte 
Zähne bei der Muſterung am häufiaſten Zurückweiſung ver⸗ 
anlaſſen. „Singe und pfeife nicht mehr als nötig iſt es be 
deutet Miemverſchwendung.“ beißt es in einem anderen In⸗ 
ftruktionsbüchlein. — „Bedenke daß dein (iewehr dein beſter 
Freund iſt. Behandle es demgemäß. — Schmutz, Fliegen und 
Fieber ſind als die drei 5's im Heere bekannt (Filth, Flies. 
Reber). Hüte dich deshalb vor den heihen erften, um vom 
dritten verſchont zu bleihen. — Es koſtet dem Heere mehr. 
einen kranken Mann zu heilen. als einen Mann geſund auf 
den Beinen zu erhalten. Es iſt desbalb deine Pflicht, dich 
fo dienſttauglich wie möglich zu erhalten. — Um dich beim 
Poſtenſtehen vor Erkälhng zu ſchützen, beſtreſche deine 
Socken mit etwas trockenem Senf. — Es iſt ſehr zu raten, 
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Anders als in anderen 
Köpfen ſcheint fih in einem 
ſerbiſchen Kopfe die Welt zu 
ſpiegeln — nach dem Kriege. 
Auf dem ferbiigen Kriegs⸗ 
ſchauplatz wurde die hier von 
[uns wiedergegebene Karte auf⸗ 
Ne. gefunden. Man erſteht daraus, 
e wie weit ber Wahnſinn — ans 
ders läßt es ſich nicht bezeich⸗ 
nen — unſerer Gegner geht. 
Man braucht auf die Einzel⸗ 
heiten diefer gegneriſchen 
Pläne nicht näher einzugehen, 
um den Größenwahnſinn in 
ſeiner ganzen Glorie zu er⸗ 
kennen, nut ſo viel iſt gewiß, 


* = daß von Deutſchland und 

U 4 I 
{ 7 < > Oſterreich als großen und aus» 
5 D 2 . Staatsgebilden 
B 2 o gut wie gar nichts übrig⸗ 
{ 8 e geblieben wäre, Neben der 
0 5 . 1 Heut der lee 
8 >=! in Deutſchland wäre Preußen 
N Bukgrest „ | ein kleiner Binnenſtaat ge» 
5 8 el 8 dem au 1 85 
. | ieben wäre als des ehe: 
. * se maligen Reiches altbewährte 
PAR | Sofie N — „ igefa a 
% @ aa 1 enſo wie Wien ungefähr den 
a nene Nang einer Kreisitadt erhalten. 
ah) En Dagegen wären neue Slawen⸗ 
Be ee] reiche eniſtanden, und die jran- 
g ee zöſiſche Dfigrenge wäre der 
EI Rhein geworden. Wenn der⸗ 
Bene einft die Karte Europas geän⸗ 


g Europas gedacht hatten. 
Nach einer auf dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatz aufgefundenen Karte. 


dert werden ſollte, wird es 
jedenfalls nicht in dieſem Sinne 
geſchehen. 


zwei Paar Socken übereinander zu tragen, ein dünneres 
unter einem dickeren. — Dein Verhalten im Felde muß ſo 
rein ſein wie gewaſchenes Leinen. — Mit blinder Mannes⸗ 
Pete kommt ein Regiment am weiteſten. Kritiſiere niemals 

ehle, die dir gegeben werden. Bedenke, daß fie ven 
Leuten ſtammen, die von dem Spiel mehr verſtehen als du. 
Erſcheint dir der Befehl 1 noch ſo ſchlecht, führe ihn aus, 
als wäre er der beſte von der Welt. — Bilde dir nie eim 
mehr zu wiſſen als dein Inſtruktor. — Verliere nie die 
Geiſtesgegenwart und verachte nie den Feind. — Tue immer 
etwas mehr als das vorſchriſtsmäßige Mindeſtmaß.“ Auch 
das geringſte, was man vom Feinde lernen kann, iſt nicht 
zu 8 1 der Theorie wie in der Praxis. 

— egslügen. Nicht nur in den Ländern 
Feinde, ſondern auch auf neutralen Gebieten treibt die Pes, 
tafie einer verlogenen Preſſe die wunderſamſten Blüten. Etus 
in Kolding (Dänemark) erſcheinende Zeitung berichtet allen 
Ernſtes, daß in Berlin jetzt unter dem Namen „Die Wacht 
am (0 Spree“ eine Art Amazonenkorps gebildet geworden 
iſt, dem beſonders während der Nachtzeit die Bewachung 
der Häuſer und Straßen Berlins obliegt. Es ſoll dasſelbe 
als Erſatz dienen für die zahlreichen zum Dienſt mit der 
Waffe eingezogenen Poliziſten und beſteht aus „handfeſten 
Weibern, deren es in Berlin eine große Menge gibt.“ Dieſe 
weiblichen Sicherheitsbeamten rekrutieren ſich, wie das ger 
nannte Blatt bemerkt, hauptſächlich aus den Kreiſen der Bau⸗ 
handlangerinnen; auch find viele darunter, die ſonſt als Akro⸗ 
batinnen auftreten. Viele dieſer Weiber ſollen über folche 
Rieſenkräfte verfügen, daß fie den Spitzbuben und ähnlichem 
lichtſcheuen Geſindel bald Reſpekt eingeflößt haben. Natür⸗ 
lich hat „die Wacht am Spree“ auch ihre eigene Uniform, 
und jede der tapferen Frauen wird nachts von einem biſſigen 
Hunde begleitet. — Man ſehe ſich alſo vor! 


Weihnachts» Bücherschau. 


— Mariauna. In Marianna wird eine Kindergeſchichte 
erzählt, die Saiten in unſerem . zum er 
bringt. Das Kind kommt in das vereinſamte Haus ihrer 


reich begüterten Tante Anna von Bergen, einer verſchloſſenen, 


pflichtbewußten Frau. Wie warmes, belebendes Sonnen⸗ 


licht durch geöffnete Fenſter flutet — jo öffnet Mariannas 
Auges Geſchwätz verſchloſſene Herzen im uſe Fiſchbach, 
weckt Jugenderinnerungen, knüpft alte, zarte Bande wieder. 
Sie führt ihrer Tante den Mann ihrer haſſenden Liebe zu, 
an deſſen ſtarker Hand Anna von Bergen nun gemeinjan 
durchs Leben jchreiten will. Das vornehm ausgeſtattete Buch 
1 50 a Ri if > a chienen. Preis bro⸗ 
„ gebun Reinertrag iſt zum 

eſten des Noten Kreuzes beſtimmt. Rn. 

— Georg Wegener. Der Wau von Eifen und Feuer. 
(Ein Jahr an der Weſtfront.) Leipzig, F. A. Brockhaus. 
1915. 416 Seiten, mit zahlreichen Abbildungen. Broſchiert 
8, gebunden 10 Mark. — Profeſſor Dr. Georg Wegener, der 
bekannte Geograph und Forſchungsreiſende, Berater und Be⸗ 
gleiter des Kronprinzen auf ſeiner Indienfahrt, ſeit Beginn 
des Krieges Berichterſtatter im Hauptquartier des Weſtens 
entwirft in dieſem Buche ein großzügiges Bild der welter⸗ 
ſchütternden Ereigniſſe, die Deutſchlands und Europas Zu⸗ 
kunft auf lange hinaus beſtimmen werden. Aus dem Ver⸗ 
gänglichen der Tageseindrücke formte ſich ein Werk von dau⸗ 
erndem Wert, das als ein Denkmal deutſchen Heldentums 
in trogiger Wehr gegen Weſten bei den deutſchen Leſern im 
Felde und beſonders daheim einer freudigen Aufnahme ge⸗ 
wiß fein darf. Vom Meer bis zu den Vogeſen reicht die 
Front des Wegenerſchen Buches und von den erſten Tagen 
überſchwellender Begeiſterung führt es uns wie im Sturm 
durch alle Phaſen des im Weiten tobenden Kampfes. Als 
diesjährige Weihnachtsgabe kann Wegeners Buch aufs beſte 
empfohlen werden. 

— Der Bauer auf der Stang, von Hans Schrott⸗Fiechtl. 
Roman. Geh. 3 Mark, geb. 4 Mark. Verlag von Grethlein 
u. Co., G. m. b. H. in Leipzig.) — Als ein ganz Eigener im 
beſten Sinne tritt Hans Schrott⸗Fiechtl auch in dieſem neue⸗ 
ſten Roman vor ben Leſer. Es fit ein Buch aus dem Berg⸗ 
land Tirol, ein echtes Keime durchromt vom Duft der 
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Scholle und der Bergitiätten, erfüllt von der herben Kraft 
und trotzigen Sicherheit des Alpenvolkes. In dieſer eiſen⸗ 
klirrenden, blutigen Zeit, die ſtark nach Verinnerlichung ver⸗ 
langt, iſt ein ſolches Buch doppelt wertvoll, darum wird man 
mit Freude danach greifen. 

— „Mein Kriegsfreiwilliger“. Tagebuchblätter eines in 
Rußland gefallenen deutſchen Studenten. Herausgegeben 
von ſeinem Vater. (In der Sammlung „Aus den Tagen 
des großen Krieges“ bei Velhagen und Klaſing in Bielefeld 
und Leipzig). Dieſem Bande ſchließt ſich als neuſter der 
oben erwähnten bekannten Sammlung an: „Ein Jahr an 
beiden Fronten“. Kriegstagebuchblätter von Karl Freiherr 
von Berlepſch. Der Preis beider Bände beträgt je 1 Mk. 


„ Theodor Storms Werke. Neue Ausgabe. 5 Bände 
mit ungekürztem Inhalt. Preis zuſammen nur 15 Mark. 
Georg Weſtermann, Verlagsbuchhandlung, Braunſchweig. 
Der Verlag hat ſich mit dieſer neuen billigen Ausgabe ſämt⸗ 
licher Werke unſeres deutſchen Meiſters ein großes Verdienſt 
erworben, das aufs herzlichſte zu begrüßen iſt. Storms 
Werke werden durch dieſen billigen Preis jedem zugänglich 
gemacht. Die äußere Aufmachung auch dieſer Ausgabe iſt 
geſchmackvoll, den erſten Band ziert Storms Bildnis. 
Schlichtes, warmes Empfinden, tiefes Gemüt, die Liebe zur 
Heimat und Natur ſprechen aus den zahlreichen Schöpfungen, 
die überall freudigſt aufgenommen werden dürften und auf 
keinem deutſchen Weihnachtstiſche fehlen ſollten. 

— Du junge Wacht am Rhein! Ein Kriegsbuch für die 
Jugend von Thea von Harbou. Reich illuſtriert. Stuttgart. 
Verlag von Levy u. Müller. Eleg. geb. 3 Mark. Ein Kinder⸗ 
buch, das Knaben und Mädchen nicht nur über die Bedeu⸗ 
tung des Krieges für die Gegenwart und Zukunft, ſondern 
auch über die Pflichten aufklären ſoll, die ſie dem Vaterlande 
gegenüber zu erfüllen haben. Die zehn reizenden, teils ern⸗ 
ſten, teils mit Humor gewürzten Geſchichten ſind auch im 
Hinblick auf ihren sittlichen und erzieheriſchen Wert von 
großer Bedeutung für die Jugend. 


Fellheringe 


vorjahrige . ſowie 
andere prima orten, Tonne 
hei Abnahme von drei Stück 
Mark 55,00, Probetonne Mark 
60 00 per Nachnahme empfehlen 
Gebrüder Lewinskl, Dirschau. 


Fettdichten 
Pergament⸗Erſatz 


e 


in allen Breiten offerieren vom 

Lager billigſt 1787 

Bodenstein & Miehlke, 
Danzig, Hundegaſſe 48149. 


Staals⸗ 


Apotheker, Ingenieure, 


dem erſten 3 


von % o der 


Honigpnlver 


Donatin 
Br 30 Pfg. detail MWiedervert, 
Vak. 8 Dit, 100 Pak. 15 Mk. 


9 
T Lebensverſicherung. 


” 5 „ „ % „ „ — 
Bi 8 „ „ 0 „ Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch Bi BEE Leo Becker 
„ mehr noch billiger. Die Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Hannover. 2. 849% 0870 he RW: 3 1 3 
e ee ee Bei einer Druckſachen⸗Auforderung wolle man auf die An⸗ eg 9060 De 25 ae für jeden Hoken ee ng 
Chem,Fabr, Donate)“ Briesen Mg. randiaung in dieſem Blatte Bezug nehmen. 11699 greifbar i öbe aue Speife⸗ und ge 8 Freyſtadt Wpr. Tel. 4. 
777 ĩ TEERRFTERTUREN faßweiſe gegen vorherige Kaſſe peiſe 9 harf e 2 hochtragende 
Kriegs-Postkurien t 8 & 1 oder bei 2500 Anzablung genen Kartoffeln 20 
e 8 tung ung : ohn, Gola Wir, enn HPcftbreien bei fof.Ubnahme Kühl 2 
ee. e, 2000 rn a. 260 b ld. Wegen, Einbernung ver- — Pema neuer Norwegischer Richard Tollen kopf, 


Knackstedt & Co., Hamburg 831 


Weisse Schmierseife 
Ztr. 38 Mk., gelbe Eomierſeife 
Att. 42 M. prima weiße 
Schmierſeife 50 Mk. p. Bir. 
FA inhalt ca. 120 Pfd., Toiletten⸗ uw 

eiſe 13, 18, 22, 27 u. 33 Mk. p. 

100 Stck. off. g. Nachn. Ogtd Seiten- 
industrie, Bromberg, Goetheit. 13, 


3 neue 11268 


Tapes OR 


ſtehen ſoſort billig z. Verk. bei 15 
G. Grangbs, Bromberg. 
Heyneſtraße 26/27. 


Risleierne Senatistiefel 


offeriert billigſt 


a 19 Mk., 92 
in. Hafen BER 
2 27 Mk. 
en beſter Bearbeitung hat 12055 


geben auch in kleineren Mengen ab. 


L. P. Roschwitz, 
Berlin, Peiligegeiſtſtr. 19. 


gart) bringt u. a. eine lebendige Erzählung aus dem Großen 


die Haft und die Kraft der erſten Mobilmachungstatze un 


Spezialfabrik für Dachfalz- 
ziegel empfehlen als besond. 
Spezialität: Biberschwänze, 
Strangfalzziegsl, Mönch- und 


Nonnen-Faizziegel . 15 = 
Heil ale ein el Zweigniederlassung: Schneidemühl, Rüsterallee. 
lichen, unbedingt wetter- Eigene Reparatur- Werkstatt mit Motorbetrieb. 
beständigen aterial Feinste Referenzen aus allen kleebauenden nn 

N ROTER HE N 


von schöner, 
roter Farbe. 


Preußischer Beamten. Verein 


SM in Hannover. 


e (Protektor: Seine Majestät der Kaiser.) 
2ebensberfigderunnd-Anitalt für alle deutſchen Reichs⸗, 
St. und Kömmunalbeamten, 
Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Zahnärzte, Tierärzte 
Architekten, 
männiſche Angeitellte und ſonſtige Privatangeſtellte. 


Versicherungshestand 443565233 Mk. Vermögensbestand 176591600 Mk, 


Alle Gewinne werden zugunſten der Mitglieder ber Lebens⸗ 
verſicherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von e 
Jahr zu Jahr ſtei en und bei längerer Verſicherungsdauer P 
mehr als die Jahresprämie betragen können, beginnt mit 

ahhre. Die für die ganze Dauer der Lebens⸗ 
und Nentenveriherungen zu zahlende Neichsſtempelabgabe 
Wranie frägt die Vereinskaſſe Betrieb ohne 


bezahlte Agenten und deshalb Alebrläſte Verwaltungs koſten. 

Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des Vereins 
davon überzeugen, daß der Verein ſehr günſtige Verſicherungen zu 
bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von 
anderer Geſellſchaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten 
uw. in Ausſicht geſtellten Vergünſtigungen in 9 za 
Man leſe die Drücſchrift: Woninlationen und Rabatte in 


Schuhmacher 


ä öne Stücke, den Ztr. mit 25 
454511. ine Jesko, Posen, Glogauerſtraße 69. 


E weiden 


Baumaterialien U. Kohlen⸗Handelsgeſellſchaft 


5 mit befhränkter Haftung 
Thorn, Mellienſtraße 8. Celephon 640/41. 


ner und Geflügel 


füttern Sie am beſten und billigſten mit 


Garneelen (getrockneten Seekrabben) 
erhöht Freßluſt und Eierproduktion. Gebe zu 35 Mk. pro 50 ke, 


Julius Liekfett Nachfl., 


läßt den Leſer dann einen Blick kun in die Zelt der Be⸗ 
wegungs⸗ und Stellungskämpfe. Der Leſer, der ſich in das 
Buch vertieft, erlebt das Schickſal zweier Menſchen mit. Der 
Verfaſſer, der zweimal verwundet wurde, erlag ſchließlich 
dieſen Verletzungen. j 

— Der Krieg in der deutſchen Satire. Deutſches 
Kriegs⸗A⸗B⸗C. Preis in Leinenband 2 Mark. München. 
Holbein⸗Verlag. Das Büchlein ſchließt ſich nach Art und 
Inhalt eng an den in demſelben Verlag erſchienenen Kriegs⸗ 
ſtruwwelpeter. Die Zeichnungen ſind witzig. Das Büchlein 
iſt eine reizende Weihnachtsgabe für unſere Jugend, aber 
auch für die Erwachſenen und eine ſehr unterhaltſame Lie⸗ 
besgabe für unſere Krieger. 

— Unter dem Titel: „Kriegsfahrten deutſcher Maler, 
Selbſterlebtes im Weltkrieg 1914/15“ erſchien ſoeben bei 


miſſtonsverlag der Evang. Buchhandlung Gerhard Kauff⸗ 
mann. Seiner Exzellenz dem Generalfeldmarſchall v. Hin⸗ 
denburg, dem tapfern und frommen Manne, dem Schützer 
Schleſtens, in Dankbarkeit gewidmet. Zu beziehen durch den 
Kommiſſionsverlag, durch alle andern Buchhandlungen und die 
Büros der evang. Kirchen in Breslau. Preis geb. 2 Marl, 
geh. 1,50 Mark. 208 Seiten. 

— Die dramatiſchen Schickſale unſeres Kreuzers „Emden“ 
und feiner heldenhaften Beſatzung behandelt ein reich und 
geſchmackvoll ausgeſtattetes Buch, das ſoeben bei Velhagen 
u Klaſing in Bielefeld und Leipzig unter dem Titel „Der 
Herr des Meeres, von Georg Lehfels“ erſchienen iſt. In der 
Jorm einer Erzählung, in welcher Dichtung und Wahrheit 
ſich miſchen, erlebt der Leſer die Gefahren und Abenteuer, 
welche der Weltkrieg zur See unſerer Handels⸗ und Kriegs⸗ 
flotte, in dieſem Falle der „Emden“, brachte. Ein Stück 
unvergängliches deutſches Heldentum ſpielt ſich ab. Das 
Buch, dem eine Reihe künſtleriſcher Abbildungen beigegeben 
ſind, iſt ſo recht ein Weihnachtsbuch für unſere reifere Ju⸗ 5 i x 8 
gend, wird aber auch bei erwachſenen Leſern Beifall finden. sr Künſtlermonographien erinnernd, bereinigt das Buch 
Der Preis beträgt 450 Mark. x n muſtergültigen, zum Teil mehrſarbigen Wiedergaben 

eine große Anzahl von Bildern, die von bekannten und ge⸗ 

— Das groſſe Welt⸗ Panorama (W. Spemann, Stutt⸗ ſchätzten Kunſtlern auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen 
gemalt wurden. Die Abbildungen begleitet ein erläuternder 
Text, der, in Brief⸗ und Tagebuchform gehalten, viele 


illuſtriertes Buch, das wir als Weihnachtsbuch empfehlen 


Krieg: „Mit Emden und Ayeſha“ mit zahlreichen lebens⸗ 
wahren Photographien und packenden Originalzeichnungen 
von Künſtlerhand. Auch der übrige Inhalt des ſtattlichen 
Bandes iſt ſo reichhaltig, daß das Werk überall mit Intereſſe 
begrüßt und als Weihnachtsgeſchenk recht geeignet fein dürfte. 


— Das Kriegstagebuch des Johannes Krafft. Heraus⸗ 
gegeben von ſeinem Freunde. Mit einem Vorwort von 
Major Viktor von Strand. 192 Seiten Text mit 36 Original⸗ 
zeichnungen. Preis 1,20 M., elegant geb. 2,50 M. Minden 
in Weſtf. Wilhelm Köhler, Vaterländiſche Verlagsanſtalt. 
Unter den Erſcheinungen der Kriegsliteratur wird man be⸗ 
ſonders auf die Erzählungen von Feldzugsteilnehmern, von 
Augenzeugen zurückgreiſen. Das Kriegstagebuch des 
Johannes Krafft verdient wegen ſeiner anſchaulichen Er⸗ 
zählweiſe die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe. Es 5 


enthält. Der billige Preis von 3 Mk. wird dem Buche Ein⸗ 
gang in weiteſte Kreiſe verſchaffen. 


— „Chriſtbaum und Schwert“. Herausgegeben von Ge⸗ 
neralſuperintendent D. Lahuſen und P. Max Braun. Vater⸗ 


zeln 50 Pfg. 


fen, beſonders bei Menſchen, welche die Freude des Gebens 
innerlich empfinden. 


ſollten ſich 
merken. 


manche Menſchen bei Weihnachtsgeſchenken 


Dreschmaschinen 


für Dampfbetrieb, 


Deutsches Fabrikat von höchster Voll« 
kommenheit und Leistungsfählgkeit mit 2 
kompletter Reinigung für marktferlige 
Ware baut als langjährige Spezialität 


Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen 
„Zimmermann & Co., Akt.-Ges, 


beschickten Ausstellungen. 
STIUGLEN OPNOY9SIKDITI AA 


"usöundmpagsfunyeg SIsOIuEInT Zi 


Höchste Auszeichnungen auf säntl.? 


Wegen Einberufung 3. Heeres⸗ 
dienſt deabſichtige ich das Grund⸗ 
ſtück, 47 Morg. Acker u. 5 Morg. 
Wieſen bei 3000 WIT. Anzahlung 
au 8 NE 0 un 
‚Behrendt, Antonienhof, 

Poſt 3 onsa Wyr. 2 4 


YO 


Br 
Weiche Salmiak⸗Schmierſeife, gar. ſchäumend, v. Str. 48 Mk. 
in Fäſſern von ca. 120 Pfund Inhalt, gegen Nachnahme offeriert 


freibleibend 18709 
Chem. Fabrik „Donatol“, Briefen Weſlyr. 


— — — 


90 als Geſunde, rote . 
enn 0 7 77 N rer 
K Spe { 1 Tiekrerkänke 
NMNundknüppel, jeden Poſten ſof. ö J N Haren eee eee 
vo ä € 2 S 20 gute, ſt 
lieferbar. 11316 Zentner 8 Mark, 11266 Stelle 20 gute, arte 1494 


Tc 
0 8 5 5 Telephon 155. 


Milttärhennfer 


28 J, ſtattl. Erich, w. Damen⸗ 
bekanntſchaft zwecks 

baldiger Heirat. 
Eruſtgem. Angeb mit Bild von 
Damen i. Alter bis zu 22 J unt. 
Str. 15454 a. d. Geſelligen erb. 
Strengite Diskretion ſelbſtperſt. 


Weihnachtswunſch. 


Dame, i. gut. Vermögensverh, 
Ende 30, ſucht Heirat mit Herren 
in Lebenusſtellung. Beamter be⸗ 
vorzugt. Auch Witwer mit 
ind. Oßert. unt Nr. 15449 an 
en Geſelligen erbeten. 


0 u Taufen gesucht ö 


Arbeitspferde 


billig zum Verkauf. 


Nee 
RER eee 


Geiſtlichen, Lehrer, 


einige Kaltblüter, dieſelhen find 
keine beſtoßenen Militärpferde 
auch keine wegen Kriegsunbrauch⸗ 
barkeit aus rangierten Pferde. 


Keine Srienspreile! 
Beitpferd 


ſchwer, zugfeſt, 8jährig, 3 Zoll 
gr., geſunde Beine. 


J. Sehmul, 
Graudenz. Tel. 436. 


2 Arbeits⸗ 
pferde 


find preiswert zu verkaufen. 


Techniker, kauf⸗ 


Inseraten -Annahme 
in der Expedition des Geselligen, 
Original-Frels. Rabatt. 


Bruch 


ist gefährlich! 
Wohltat u. Hilfe. 
Auf Heilung hin- 
„A Wirkend. Viele 
Dankschr. Aufklä- 
rende Broschüre 
egen 30 Pf. i. Mark. 
. schievekamp’s 


den Prämien 
L Bandag. - Versand- 
hans Dnisburg 91, Königstr 38 


Prin Spiritus 


kaufe, ſolange der Vorrat 
reicht, Sohlleder⸗Abfälle 
Mark. 


Nikolaiken pr. Telefon 22. 
sv verkauft 1514 
A. Wojahn, Saresle. 


Suche zu tauſen 50 Stüc 
Jungvieh 
3—5 Ztr. ſchwer, und 60 Stück 


Abſatzferkel. 


Rom. Wapuo 
1467] ü b Strasburg Kur, 


Fellhering 


[Größe 13115 per Kilo, Toene ea. 
90 Kilo Inhalt, 1941 
Ja Tonne 115 Mark 
ab Bahn Köslin. i 
Verſand eie Nachnahme od. 
vorherige Kaſſeſendung. 


5 | Günstige | 
Mihlenkanfaelegenheil! 


* B. Preuss, Köslin. Die Neudorfer Holländer⸗Mühle 
bei Erin iſt for preiswert zu 


2 vu 25 Mi 5 
Fernruſ 7 verkaufen Anfr. zu richten an 


% IE Carl Kühl. 11451 


eg 


11499 


AN RN 


l 
55 Gestohlen 
r 


Geſtohlen! 


ſeit der Zeit vom 11. 12. ein 


Treibriemen 
aus der Schneidemühle. [1383 


50 Mk. Belohnung 


wer den Täter nachweiſt. 
Friedrien Treuchel, 
Bankauermühte 
bei Warlubien. 


Mühtlenbauanſtalt in No aſen. 
Verkaufe, tauiche mein Zſtöcki⸗ 
ges Geſchäftshaus in Oſtrowo. 


eres u. Nr. 15455 an den 
Geſelligen erbeten. 


Zimmerei und 
Schneidemühle 


in ein. kl., von den Ruſſen nicht zer⸗ 
ſtörten Stadt in Mafuren, an 
ſchiffb. Seen u. i. der Nähe großer 
Waldung., unter ſehr günſtig Be- 
1 zu verfaufen. Aufr. 
u. Nr. 15452 an den Gef. erb. 


gelöſcht und ungelöſcht haben 
rene 100 Str. bill. abzugeb. 


renekhahn & Sudhop, 
Danzig. Telefon 2067. 
War lange krank, wurde g. 
plötzlich geſund g. e. Weile, d. auch 
viele andere plötzt nei. gem, h. 
Kranken gern koſtenlos. Näh. 
Arnold, Berlin-Lankvitz. 


191 


Elbing. 


Velhagen und . in Bielefeld und Leipzig ein reich 
möchten. In der Ausſtattung an die bekannten Knackfuß⸗ 


intereſſante Einzelheiten aus dem Leben unſerer Feldgrauen 


ländiſche Verlags⸗ und Kunſtanſtalt, Berlin SW. 61. Ein⸗ 


— Geben ift feliger denn nehmen, mag wohl oft zutref | 


Aber eine gute Manoli⸗ Zigarette hat 
die Eigenſchaft, daß Nehmen ebenſo ſelig tft wie Geben. Das 


Unter dieſen befinden ſich auß 


e . 5̃ % ⅛ ͤůèllnßß ß 
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